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Ichthyologische Beiträge (V). 

Von dem w. M. Dr. Franz Steinclaclmer. 

Mit 15 Tafeln.) 

(.Vorgelegi in der Sitzung am 20. Juli 1876.) 

I. Zur Fischfauna von Panama, Acapulco und 
Mazatlan. 

1. Centropomus unfonensls. 

Syn: Centropomus unionensis Bocourt, 1868; Ami. sc. nat. 5® Ser. t. IX. 

pag. 90. 

„ „ „ L. Yaill. et Boc., Etud. snr les 

poiss. (Miss, scient. an Mexicpie et dans TAmer. centr.) pag. 37, 
pl. I. Fig. 3—3 c, pl. 1. bis Fig. 2, 2 «. 

Die mir vorliegenden Exemplare stimmen im Wesentlichen 
mit L. VaiHanfs vortrefflicher Beschreibung überein, so dass 
über dieArt-Identität keinjZweifel herrschen kann. In folgenden 
Punkten zeigen sieh aber einige Abweichungen: 

Zwischen der Seitenlinie und der Basis des ersten Dorsal¬ 
stachels liegen in den meisten Fällen nur sechs oder bei unregel¬ 
mässiger Anordnung der Sehuppenreihen sieben Schuppen in 
einer Verticalreihe. 

Die Höhe des Körpers ist der citirten Abbildung entspre¬ 
chend circa 3 2 5 mal, die Kopflänge mit Einschluss des breiten 
häutigen Opercularlappens circa 2 1 / 2 mal 7 ohne letzteren circa 
2 3 / 4 mal, die Länge der Candale 3% bis nahezu 3 4 / 5 mal in der 
Körperlänge enthalten. 

Die Länge und Stärke des zweiten Analstachels ist variabel 
und erstere etwas mehr oder weniger als 5mal in der Körper¬ 
länge (die Totallänge ohne Candale) begriffen. 

Sitzh. d. mathem.-naturw. CI. LXXIV. Ed. I. Abth. 
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Längs der Seitenlinie liegen 46—47 Schuppen bis zur 
Basis der mittleren Caudalstrahlen. Die Seliuppenformel des 
Rumpfes ist somit: 

G — 7 

L. lat. 46—47. L. tr. 

12 

Die Mundspalte ist lang, der Unterkiefer nach vorne auf¬ 
wärts gebogen und den Zwischenkiefer überragend. Die Mund¬ 
winkel fallen in vertiealer Richtung bald ein wenig vor bald 
unbedeutend hinter die Augeninitte. 

Der hintere Augenrand liegt fast in der Mitte zwischen der 
Schnanzenspitze und dem hinteren knöchernen Ende des Kiemen¬ 
deckels. 

Der untere Rand des Suborbitalringes ist nur unmittelbar 
über und zunächst der Mundwinkelgegend gezähnt. DieSehnau- 
zenlänge erreicht durchschnittlich zwei Augenlängen, die Stirn¬ 
breite übertrifft nur wenig einen Augendiameter. 

Der aufsteigende Rand des Vordeckels ist in der unteren 
Höhenhälfte zart gezähnt, in der oberen zahnlos. Die Stacheln 
am unteren Rande desselben Knochens nehmen gegen den hin¬ 
teren Winkel ziemlich rasch an Länge und Stärke zu, und der 
letzte derselben fällt auf den schwach vorspringenden Vordeckel¬ 
winkel selbst. Die beiden Stacheln am Winkel der Vordeekel- 
leiste sind plattgedrückt, stumpf und bedeutend stärker, doch 
kürzer als der Stachel am hinteren Winkel des freien Vordeekel- 
randes. 

Die obere Profillinie des Kopfes ist stark concav und der 
Nacken springt höckerförmig über das Hinterhauptsende vor. 

Centropomus unionensis kommt sehr häufig in der Bucht 
von Panama vor, scheint jedoch nicht die Grösse der meisten 
übrigen Centropomus -Arten zu erreichen. 

2. Pristiponui pacifici- 

Syn : Conodon pacifici Gtlir., Proc. Zool. Soc. 1864, pag. 147. 

„ „ „ On tke Fish. ot‘ Centr. Amer., Trans. Zool. 

n » » Soc. Yol. VI, pag. 417, pl. 04, Fig. 3. 
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i*. io-“/ lg'zn- A - ioir p - 2 14 - v - 1/5- L - lat - 47 

6—7 

(bis z. Caud.). L. tr. 1 . 

14—16 

Das Verhältniss der Körperhöhe zur Rumpfläuge nimmt 
mit dem Alter ein wenig ab. Die Körperhöhe ist nämlich bei 
jüngeren Individuen bis zu 8 Zoll Länge nur 2 1; 4 —2y 3 mab bei 
älteren aber 2 2 / 5 —2 3 / 4 mal in der Körperlänge, der Augendia- 
ineter ferner bei ersteren Spinal, bei letzteren aber 4 1 /2 mal in 
der Kopflänge enthalten. 

Der obere Rand der gliederstrahligen Dorsale ist oval 
gerundet, der hintere Rand der Schwanzflosse massig ein¬ 
gebuchtet. 

Junge Individuen zeigen stets vier dunkle Querbinden am 
Rumpfe. Die erste Rinde beginnt unmittelbar vor der stacheligen 
Dorsale und endigt an der Peetoralaehsel. Die zweite Quer¬ 
binde zieht von der Basis der mittleren Dorsalstacheln und 
die dritte von jener des letzten Dorsalstachels und des folgen¬ 
den ersten Gliederstrahles bis in die Nähe des Banchrandes 
herab, nimmt nach unten an Breite und Stärke der Färbung ab 
und erreicht den Bauchrand nicht. Die vierte Leibesbinde ist 
stets schwach entwickelt und liegt hinter dem Ende der Rücken¬ 
flosse am Beginne des Schwanzstieles. Diese vier Querbinden 
verschwinden im vorgerückteren Alter und erlöschen auch bei 
jüngeren Individuen, die längere Zeit in Weingeist anfbewakrt 
sind, vollständig. 

Was die Bezahnung der Kiefer aubelaugt, so ist diese von 
jener des Pristipoma melanopterum , P. Dorii , P. virginicam nicht 
wesentlich verschieden, somit eine generische Trennung des 
Conodon pacifici von den letztgenannten Arten nicht zu recht- 
fertigen, will man nicht auch diese in die Gattung Conodon reihen. 

Bei allen diesen namentlich angeführten Arten liegen in 
der Aussenreihe der Kieferzahnbinde längere und viel stärkere 
(konische) Zähne als in den folgenden dicht aneinander gerückten 
Reihen, und die Stärke derselben nimmt mit dem Alter sehr auf¬ 
fallend zu, während bei anderen Pristipoma- Arten die äusseren 
Zähne der Kiefer nur wenig länger und stärker als die übrigen 
Zähne sind. 




4 * 
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Auch in der Körperform, in der geringen Längenausdeh¬ 
nung der Mundspalte, in der starken Entwicklung der Lippen 
zeigt sich eine nahe Verwandtschaft zwischen Frist. (Conodon) 
Pacifici und den früher erwähnten Pr. mctanopterum , P. virgini - 
cum, Dovii. 

Pristipoma pacifici ist bisher nur aus der Bucht von Panama 
bekannt und steht an Grösse höchst wahrscheinlich dem Pr. mc- 
lanopterum und P. virginicum bedeutend nach. 

3. Pristipoma JFürthil n. sp. 

Cliar.: Obere Profillinie des Körpers stark gebogen. Körper¬ 
höhe 2 5 / 12 —2 3 / 7 mal, Kopflänge genau oder ein wenig 
mehr als 3mal in der Körperlänge, Augendiameter durch¬ 
schnittlich 4mal, Stirnbreite Spinal in der Kopflänge ent¬ 
halten. Hinterer Rand des Vordeckels schwach S-förmig 
gebogen und gleiclnnässig gezahnt, unterer Winkel dessel¬ 
ben stark gerundet und schwächer gezahnt als der aufstei¬ 
gende Rand, unterer Vordeckelrand zahnlos. Mundspalte 
kurz, nach vorne ansteigend, mit wulstigen Lippen. Unter¬ 
kiefer nach vorne vom Zwischenkiefer überragt. Äussere 
Kieferzähne konisch, bedeutend länger und stärker als 
die übrigen, welche eine breite Binde in beiden Kiefern 
bilden. Dorsal und Analstacheln sehr kräftig, stark com- 
primirt und ausgezeichnet heteracanth. Zweiter Analsta¬ 
chel stärker und ein wenig länger als der höchste Dorsal¬ 
stachel. Caudale dreieckig eingebuchtet mit längerem 
oberen Lappen. Ein schwarzbrauner Fleck auf der Basis 
der Rumpfschuppen mit Ausnahme der »Schuppen am unte¬ 
ren Theile der Rumpfseiten und am Schwanzstiele. 

D. 11 1 16. A. 3/9. L. lat. 50—51 (bis zur Basis der Caud.). 

5 

L. tr. l . 

U—15 

Beschreibung. 

Durch die Grösse der Rumpfschuppen in der oberen Körper¬ 
hälfte unterscheidet sich diese Art in auffallender Weise von 
dem naheverwandten Pristipoma metanopterum, welcher gleich- 
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falls in der Bucht von Panama vorkommt; in der Zeichnung 
zeigen beide Arten viele Ähnlichkeit bei verschiedener Grund¬ 
färbung. 

Die Höhe des Körpers ist bei Exemplaren von 10—12 Zoll 
Länge 2 5 / 12 —2 3 / T mal, die Kopflänge circa 3mal, die Länge des 
oberen Caudallappens etwas mehr als 3 3 /5 —S^mal in der 
Körperlänge (d. i. Totallänge mit Ausschluss derSehwanzflosse), 
der Augendiameter circa 4mal, die Schnauzenlänge 2 3 / 4 —2 4 -mal, 
die Stirnbreite nahezu 3f 2 mal in der Kopflänge enthalten. 

Die obere Profillinie des Kopfes ist wie die Xackenlinie 
bei jüngeren Individuen ein wenig stärker gebogen als bei älte¬ 
ren und erhebt sich rasch bis zur Basis des dritten oder vierten 
Dorsalstaehels. 

Längs der Basis der stacheligen Dorsale ist die Rücken- 
linie kaum gekrümmt und senkt sieh zugleich bedeutend schwä¬ 
cher als längs der Basis der Gliederstrahlen der Rückenflosse. 
Die geringste Leibeshöhe am Schwanzstiele beträgt circa V 4 
der grössten Rumpfhöhe. » 

Die Mundspalte ist von geringer Länge, nach vorne anstei¬ 
gend und von dicken, wulstigen Lippen umgeben. Die Unter¬ 
lippe ist vorne unterbrochen. Die Mundwinkel fällen in Verti- 
caler Richtung genau oder ein wenig hinter den vorderen Augen¬ 
rand. Vor der breiten Binde bürstenförmiger Zähne liegt in 
beiden Kiefern eine Reihe viel grösserer und stärkerer Zähne 
in ähnlicher Weise wie bei I\ melanopterum . paci/icL Dovii etc., 
mit welchen P. Fürth l auch in der gedrungenen Körperform, in 
der Kürze der Mundspalte, in der Dicke der Lippen, in der 
geringen Höhe und bedeutenden Stärke der Dorsalstachelu 
übereinstimmt. 

An der Symphyse des Unterkiefers liegen zwei kleine rund¬ 
liche oder ovale Gruben und hinter diesen in der Mitte eine 
bedeutend längere und breitere Grube. 

Der aufsteigende Ynrdeckelrand ist schwach S-förmig gebo¬ 
gen und ziemlich dicht gezähnt. Die Zähne in der oberen 
Längenhälfte desselben sind mit der Spitze nach hinten und 
oben gewendet; die zunächst dem gerundeten Winkel befind¬ 
lichen, etwas kleineren Zähne haben eine horizontale Lage. 
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Der hintere obere Rand des Kiemendeckels zeigt zwei 
stark gerundete Vorsprünge, die durch eine halbmondförmige 
überhäutete Einbuchtung von einander getrennt sind. 

Die beiden Narinen liegen dicht neben einander in geringer 
Entfernung vor dem Auge. Die vordere Nasenöffinung ist zungen¬ 
förmig nach oben verschmälert und nicht ganz 2mal so weit wie 
die hintere ovale Narine. 

Das grosse schiefgestellte Präorbitale ist viereckig, nahezu 
so hoch wie lang, und am unteren Rande massig convex. Es 
überdeckt bei geschlossenem Munde den Oberkiefer mit Aus¬ 
nahme des hinteren Endstückes. 

Sämm fliehe Deckelstücke sind beschuppt, ebenso die 
Wangen, das Präorbitale und die Oberseite des Kopfes bis zur 
Gegend der hinteren Narinen, während die Oberseite der 
Schnauze, die Lippen und der Oberkiefer und der bei weitem 
grösste vordere Th eil des Unterkiefers schuppenlos sind. 

Die Schuppen am ganzen Suborbitalringe sind bedeutend 
grösser als die übrigen Wangenselmppen und von einer dünnen 
Haut überdeckt, so dass die Solmppenränder nicht scharf her¬ 
vortreten. Alle übrigen Kopfschuppen sind stark gezähnt. 

Die Dorsalstacheln sind sehr kräftig, stark comprimirt und 
von keiner besonderen Höhe. Bei dem kleineren Exemplare 
unserer Sammlung ist der vierte, bei dem grösseren der dritte 
am höchsten und etwas mehr oder weniger als halb so lang wie 
der Kopf. 

Die vordersten 3 oder 4 Dorsalstacheln nehmen rascher an 
Höhe zu als die folgenden bis zum 11. Stachel an Höhe abneh¬ 
men. Von den Gliederstrahlen der Dorsale ist der 2. oder 3. am 
höchsten und circa 1 .. der Kopflänge gleich. Die folgenden 
Strahlen nehmen bis zum letzten allmälig und gleichförmig an 
Höhe ab; der obere Rand der gliederstrahligen Dorsale ist daher 
nahezu geradlinig und nur am vorderen und hinteren Ende 
abgerundet. 

Die Stacheln der Dorsale bewegen sich frei innerhalb einer 
mässig hohen Schuppenscheide, die von der obersten vorsprin¬ 
genden halben Schuppenreihe des Rumpfes gebildet wird. Die 
Basis des gliederstrahligen Theiles der Rückenflosse ist von einer 
etwas höheren Binde viel kleinerer Schuppen in 4 — 5 Reihen 
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überdeckt, welche gegen das Ende der Flosse allmälig an Höhe 
abnimmt. Überdies liegt noch über dieser, allen Strahlen 
gemeinsamen basalen Binde hinter jedem Strahle auf der Flos¬ 
senhaut eine Schuppenbinde, die bis zur Strahlenspitze reicht 
und nach oben an Breite abnimmt. 

Die Analstacheln sind bedeutend breiter als die Stacheln 
der Dorsale; der zweite Analstachel ist etwas länger als der 
höchste Stachel der Rückenflosse. Die Schuppenbinde an der 
Basis der Anale ist bedeutend höher als die an dem glieder- 
strahligen Theile der Rückenflosse. 

Der hintere oder freie Rand der gegliederten Analstrahlen 
ist geradlinig und nahezu vertical gestellt. Der dritte Anal¬ 
stachel reicht nicht so weit zurück als der folgende erste 
Gliederstrahl derselben Flosse und ist an seiner Breitseite circa 
ebenso breit wie der zweite Analstachel an seiner Schmal¬ 
seite. 

Die Caudalc ist am hinteren Rande dreieckig eingebuchtet, 
und der obere längere Caudallappen beiläufig um einen halben 
Angendiameter kürzer als der Kopf. Die Caudale ist bis in die 
nächste Nähe des hinteren Randes bei wohlerhaltenen Exempla¬ 
ren dicht mit kleinen Schuppen bedeckt. 

Die Pectorale ist ziemlich lang, schwach säbelförmig 
gebogen, zugespitzt und ebenso lang wie der Kopf. Die horizon¬ 
tal zurückgelegte Spitze der Brustflosse erreicht nicht den Beginn 
der Anale. 

Die Ventrale gleicht an Länge 2 / 3 des Kopfes und ist an 
der Unterseite zwischen den einzelnen Strahlen beschuppt. Die 
Einlenkungsstelle dieser Flosse fällt unter die Basis der Pecto- 
ralen. Der Yentralstaehel ist etwas mehr als halb so lang wie 
der erste Gliederstrahl, der in einen kurzen Faden endigt, dessen 
Spitze nicht ganz bis zur Analgrube reicht. 

Die grössten Rumpfschuppen liegen zwischen der Pectoral- 
gegend und der Seitenlinie in einiger Entfernung hinter dem 
Schultergürtel. Gegen die Basis der Dorsalstacheln nehmen die 
Rumpfschuppen nur allmälig, nach unten gegen den Bauchrand 
aber rasch am Umfang ab. Die kleinsten Rumpfschuppen nehmen 
den dreieckigen Raum zwischen der Basis der Ventrale, der 
Pectorale und dem Rande der Kiemenspalte ein. 
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Gegen den Schwanzstiel nehmen die Rumpfsehuppen all- 
mälig an Grösse ab und sind daselbst bedeutend grösser als 
die Schuppen unmittelbar vor der Ventrale. 

Die Schuppen über der Seitenlinie bilden schief nach hinten 
ansteigende Reihen, unter derselben laufen sie nahezu in horizon¬ 
taler Richtung fort; nur am Schwanzstiele liegen sännntliehe 
Schuppenreihen horizontal. 

Die Seitenlinie läuft nahezu parallel mit der Rückenlinie 
und durchbohrt bis zum Beginne der mittleren Caudalstrahlen 
circa 50—51 Schuppen, welche kleiner als die angrenzenden 
Schuppen sind und von diesen stark überdeckt werden, so dass 
nur ein kleines Feld der durchbohrten Schuppen äusserlich 
sichtbar ist. 

Die Seiten des Kopfes sind silbergrau mit einem Stiche 
ins Violette, die des Rumpfes gelbliehweiss mit Silberglanz. 
Sännntliehe Flossen sind gelb und gegen den Strahlen'rand zu 
fein schwarzgrau punktirt. 

Die im Wiener Museum befindlichen Exemplare von Pana¬ 
ma wurden käuflich von Herrn Sa Imin erworben. 

4. Seriola mazatlana n. sp. 

Ein im Wiener Museum befindliches, von Mazatlan einge¬ 
sendetes Exemplar einer Seriola -Art zeigt zwar in der Körper¬ 
zeichnung und in der Formel der Flossenstrahlen eine auffallende 
Ähnlichkeit mit Ser. fasciata sp. Bl. Cuv. Val., weicht aber 
verglichen mit der von Bloch gegebenen Abbildung (Taf. 341) 
letztgenannter Art so bedeutend in der Körperform ab, dass 
ich es nicht wage, das mir vorliegende Exemplar als Seriola 
/asciata zu bestimmen. Leider gibt die von Cu vier und 
Valeuciennes publicirte Beschreibung der Seriola faseiata 
nicht den geringsten Aufschluss über die Körperverhältnisse 
dieser Art und ist möglichst oberflächlich gehalten. 

Die Körpergestalt des mir zur Beschreibung vorliegenden 
circa 6 Zoll langen Individuums ist schlank; Rücken und Baueh- 
linie sind gleichförmig, schwach gebogen; die Krümmung der 
oberen Kopflinie ist sehr unbedeutend. 

Die grösste Leibeshöhe gleicht der Kopflänge und ist circa 
b'Vpnal in der Körperlänge, die Stirnbreite 3mal, die Länge des 
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All ges 4 1 2 mal, die Schnauzenlänge omal in der Kopflänge 
enthalten. 

Die Kiefer reichen gleich weit nach vorne, das hintere Ende 
des Oberkiefers fällt ein wenig vor die Augenmitte. 

Die Kiefer-, Zungen-, Yomer- und Gaumenzähne sind kurz. 
Die ganze Oberseite des Kopfes entbehrt der Schuppen, ebenso 
jeder der Kiefer, das Randstück des Yordeckels, der Kienien- 
deckel, der Zwischen- und Unterdeckel so wie das lange Präor¬ 
bitale, nur die Wangen sind vollständig beschuppt und die 
Seiten des Hinterkopfes über dem Kiemendcckel, der in zwei 
stumpfe’ Yorsprünge nach Hinten endigt. Der Yordeckelwinkel 
ist stark gerundet. 

Die erste Dorsale enthält sieben kurze zarte Stacheln und ist 
am oberen Rande mässig bogenförmig gerundet. Die zweite 
Dorsale erreicht am dritten Strahle, der etwas länger als die 
vorangehende ist, ihre grösste Höhe, die etwas mehr als 2Kanal 
in "der Kopflänge enthalten ist. Die folgenden Gliederstrahlen 
der Dorsale nehmen bis zum 14. oder 15. gleichförmig an Höhe 
ab, und die übrigen gleichen einander an Höhe; nur der letzte 
Strahl ist ein wenig länger als der vorhergehende. Ebenso verhält 
es sich mit der Anale, doch erreicht der längste Analstrahl an 
Höhe fast nur b 3 der Kopflänge. 

Die Pectorale ist von geringer Länge und circa halb so 
lang wie der Kopf, die Ventrale zugespitzt, länger als die Pecto¬ 
rale und circa l 3 / 5 mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Caudale ist am hinteren Bande dreieckig eingeschnitten 
und an Länge circa 5 / T des Kopfes gleich. 

Die Schuppen sind sehr klein. 

Zahlreiche Binden von graublauer Färbung und geringer 
Breite laufen vom Rücken zum Bauchrande herab und sind am 
vorderen wie am hinteren Rande der ganzen Höhe nach braun 
eingefasst oder nur braun gefleckt. Hinter dem Auge und am 
Hinterhaupte liegen braune Ringe. 

Die Dorsale ist hell ehocoladebraun und wie der Rücken ohne 
Spuren dunklerer Flecken, die als Endigungen der Leibesbin¬ 
den gedeutet werden könnten. Die Anale ist gleichfalls bräunlich 
zwischen den einzelnen Strahlen und am freien Rande hell 
gesäumt. 
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D. A. 2/i. 

Fundort: Mazatlan. 

Das im Wiener Museum befindliche Exemplar wurde von 
Herrn Sa lm in mit anderen Fischen von Mazatlan gekauft, die 
bestimmt von dieser Loealität herrühren. 

5. Solea Panamensis n. sp. 

Char.: Peetorale beiderseits fehlend; Leibeshöhe mehr als 
l 3 / 4 mal, Kopflänge 4inal in der Körperlänge enthalten. 
Auge klein, das obere ein wenig weiter nach vorne gerückt 
als das untere; Fnterorbiialranm beschuppt, an Breite dem 
horizontalen Diameter eines Auges nahezu gleich. Band 
der Unterlippe an der Augenseite gefranst. Schnauze auf 
augenloser Kopfseite lappenförmig den vorderen Theil der 
Mnndspalte überdeckend. Zahlreiche gefranzte Hautläpp¬ 
chen auf der ganzen linken Kopfseite an den nicht beschupp¬ 
ten Theilen. Kopfschuppen an der Schnauze, unter den 
Wangen und zunächst der Dorsale grösser als die Rumpf- 
schuppen. Sämmtliche Körperschuppen sind stark gezähnt. 
Sammtliche Dorsal- und Analstrahlen getheiltund beschuppt. 
Beide Ventralen kiirzstrahlig, die der Angenseite mit der 
Anale durch einen Ilautsanm verbunden. Dunkle schmale 
Qnerbinden am Kopfe und Rumpfe (an der Angenseite); 
zwischen diesen breite, nur schwach ansgesprägte und 
minder intensiv gefärbte Querbinden, die wie die dunkleren 
über die vertiealen Flossen sich ansdehnen, doch daselbst 
sich meistens in grosse Flecken auflösen. Vandale am 
hinteren Rande oval gerundet, dunkel ehocoladebraun ge¬ 
fleckt. Dorsale und Anale mit der Schwanzflosse nicht ver¬ 
bunden. Seitenlinie nahezu gerade verlaufend. 

V. 5—5. D. 5ü. A. 45. C. 10. L. lat. circa 63—05. 

Beschreibung, 

Die hier zu beschreibende Art unterscheidet sieh durch die 
geringe Anzahl der Schuppen längs der Seitenlinie von den 
übrigen bisher bekannten Solea-Xvtew der Westküste Central- 
Amerika’s. In der Zahl der Dorsal- und Analstrahlen so wie in 


Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum 


Ichtliyologische Beiträge (Y). 59 

der Rnmpfzeichnung ist Solen punumcnsis nabe verwandt mit 
Sol. scntum xmd S. fonsecensis G th r., so wie insbesondere mit 
Solen mnzntlnna Steind. (später von Prof. Peter als Solect 
(Monoehir) pilosa beschrieben), doch besitzen die letztgenann¬ 
ten Arten eine Brustflosse auf der Angenseite, abgesehen von 
der grösseren Schuppenanzahl längs der Linea lateralis. Von 
Solen fimbrintn Gthr. unterscheidet sieh das mir vorliegende 
Exemplar der Art noch durch die geringere Leibeshöhe, durch 
die Kürze des Kopfes, durch die grössere Anzahl der Strahlen 
in der Dorsale und Anale und endlich auch durch die ganz ver¬ 
schiedene Körperzeichnung; beiden Arten fehlt übrigens die 
Pectorale vollständig. 

Die Leibeshöhe ist bei Solen punamensis circa l 3 4 mal in 
der Körperlänge, oder ein wenig mehr als 2 , / 3 mal in der Total¬ 
länge, die Kopflänge 4mal in der Körper- oder fast 5mal in der 
Totallänge enthalten. 

Die Augen sind von nahezu gleicher, geringer Grösse und 
oval; das obere ist ein wenig weiter nach vorne gerückt als das 
untere; die Stirnbreite zwischen den Augen erreicht nicht ganz 
eine Augenlänge. 

Der Unterlippenrand der rechten Kopfseite ist nur schwach 
gebogen und trägt circa 12— V) ziemlich lange häutige Fäden 
oder Tentakeln; am oberen Mundrande ist die Zahl derselben 
nur gering. Auf der angenlosen Kopfseite sind beide Kiefer 
bogenförmig stark nach unten gekrümmt. Das untereAuge liegt 
genau über dem Mundwinkel der Augenseite und die tnbenför- 
mige Narine derselben Kopfseite unmittelbar über der Längen¬ 
mitte des oberen Mmuliandes. Auf der linken Kopfseite liegt die 
Narine in der Mitte eines rosettenförmigen, gefalteten und gefrans¬ 
ten Hautlappens der Schnauze, welcher den ganzen vorderen 
Theil der Kiefer überragt; auf derselben Kopfseite kommen 
übrigens zahlreiche Hautanhänge, welche stark ausgefranst 
sind, an den nicht beschuppten Stellen des Kopfes vor. Die 
Kieferzähne sind klein, sammtartig. 

Die zunächst dem Vorderrande des Kopfes gelegenen 
Schuppen sind viel grösser als die grössten Rumpfschlippen; 
die Schuppen auf den Wangen, am Kiemendeckel so wie auf der 
Stirne der rechten Kopfseite dagegen stehen den Rumpfschuppen 
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an Umfang bedeutend nach. Die Kopfschuppen der augenlosen 
Seite sind mit Ausnahme der Schuppen in der unteren Hälfte 
des Kopfes etwas grösser als die entsprechenden Schuppen der 
rechten Kopfseite. 

Die Dorsale beginnt mit kurzen Strahlen am unteren vor¬ 
deren Schnauzende und erreicht erst vor dem Anfänge des 
letzten Drittels der Rumpflänge die grösste Höhe, welche der 
Hälfte einer Kopflänge gleicht. 

Fast die ganze vordere Längenhälfte der Dorsale ist auf 
der rechten Körperseite dicht mit Schuppen überdeckt, weiter 
nach hinten liegt nur auf den Strahlen selbst (nicht auch auf der 
verbindenden Flossenhaut) eine Schuppenbinde, welche nach 
oben gegen den Flossenrand an Breite rasch abnimmt. 

Auf der linken Körperseite ist die Flossenhaut der Dorsale 
zum Tlieile wenigstens stets schuppcnlos, und der häutige über¬ 
schuppte Saum der vorderen Strahlen mit Fasern oder Wimpern 
besetzt. Nur die letzten 4 — 5 kurzen Dorsalstrahlen sind voll¬ 
ständig* schuppenlos. Ebenso verhält es sich mit der Übersehup- 
pungswcisc der Anale. 

Die Caudale ist nahezu so lang wie der Kopf, nach hinten 
oval gerundet und bis in die Nähe des freien Randes dicht 
beschuppt. 

Die Strahlen der Ventrale sind von geringer Länge, die 
rechte Ventrale ist unbedeutend stärker als die linke und steht 
mit der Anale durch einen Hautsaum in Verbindung. 

Sämmtliclic Körper- und Flossenschuppen sind stark ge¬ 
zähnt, die Rumpfschuppen üusserst regelmässig gelagert und 
in schiefen Reihen ansteigend. 

Die Seitenlinie läuft fast in horizontaler Richtung hin und 
senkt sieh nur an ihrem Beginne unter einer äusseist schwachen 
Krümmung ein wenig längs der ersten 11 Schuppen. 

Die Grundfarbe des Körpers ist auf der Augenseite grau¬ 
violett; 12 schwarzbraune Streifen laufen vertieal von den 
Rücken- zur Bauchlinie. Die zwei ersten liegen am Kopfe und 
lösen sich in der unteren Kopfhälfte in eine Reihe von Fleeken 
auf. 10 Streifen fallen auf den Rumpf und erstrecken sich auch 
über die Dorsale und Anale. Zwischen diesen Streifen, die 
gegen die Rumpfmitte zu weiter auseinander rücken. liegen 
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undeutlich ausgeprägte Binden von etwas hellerer Färbung, die 
sich hie und da in Paare auflösen und auf der Dorsale wie auf 
der Anale violette Flecken bilden. Auch die Caudale ist gefleckt. 

Die Flossenspitzen sind geblich, ebenso die ganze augen¬ 
lose Körperseite. Das beschriebene Exemplar ist 7 y 2 Zoll lang. 
Hippoylossina n. gen. 

Char.: Augen an der linken Körperseite. Mundspalte lang, 
Zähne klein und einreihig. Keine Zähne am Gaumen. Dor¬ 
sale über dem Auge beginnend. Dorsal- und Analstrahlen 
mit Ausnahme der zunächst dem hinteren Flossende gelege¬ 
nen einfach. Stirne sehr schmal, leistenförmig vospringend. 
Seitenlinie vorne stark bogenförmig gekrümmt. Ventralen 
seitlich eingelenkt. Caudale unregelmässig rhombenförmig. 
6. Hippoylossina macrops n. sp. 

Char.: Augen sehr gross, das untere ein wenig das obere nach 
vorne überragend. Interorbitalraum leistenförmig vor¬ 
springend, schmal, theilweise nackt. Länge des Ober¬ 
kiefers circa 2 1 2 mal in der Kopflänge enthalten. Kiefer¬ 
zähne sehr klein, einreihig, spitz. Kopflänge genau oder 
etwas weniger als omal, Leibeshöhe 2(4 bis nahezu 
2 1 / 5 mal, Caudale 4—4 l / 3 mal in der Körperlänge enthalten. 
Bräunlich mit einer Beihe verschwommener schwärzlicher 
Flecken in der oberen und in der unteren Rumpfhälfte. Ein 
liegender Stachel vor der Anale. 

D. 66 — 67. V. 6—6. A. 52. P. 10 (links) bis 12 (rechts). L. lat. 
circa 78 (auf der Augenseite). 

Beschreibung. 

Die obere Profillinie des Kopfes ist in der Augengegend 
schwach concav, hinter derselben schwach convex. Die Rücken¬ 
linie steigt bis hinter die Rumpfmitte unter massiger Krüm¬ 
mung an und fällt dann ein wenig rascher zum Schwanzstiele 
ab. Die Bauchlinie ist unbedeutend stärker gebogen als die 
Rückenlinie und erreicht bereits an dem Beginne der Anale ihren 
tiefsten Stand. 

Die Mundspalte ist von bedeutender Länge und erhebt sich 
rasch nach vorne. Die Kieferzähne bilden nur eine einzige, 
gleichförmige Reihe und sind spitz, klein. Die Länge des ganzen 
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Unterkiefers ist etwas mehr als 2*/ 4 iual in der Kopflänge enthal¬ 
ten, das hintere Ende des Oberkiefers fällt ein wenig hinter die 
Angenmitte. 

Das untere Ange reicht ein wenig weiter nach vorne als das 
obere und divergirt mit demselben nach hinten. Die obere Augen¬ 
höhle erreicht an Länge nahezu 1 3 des Kopfes, während die 
untere circa o 2 / 3 mal in der Kopflänge enthalten ist. 

Eine schmale schuppenlose Leiste trennt die Augen von 
einander. Die Schnauze ist stark gebogen und die Länge der¬ 
selben beträgt circa i/ 6 der Kopflänge. 

Die Karinen der Augenseite sind nahe aneinander gerückt, 
und liegen vor dem unteren Ange über dem vorderen Winkel 
der Stirnleiste, ehe letztere rasch nach unten umbiegt und den 
vorderen Augenrand bildet. Die vordere Karine ist nach hinten 
lappenförmig erhöht. 

Die Karinen der angenlosen, rechten Kopfseite liegen in 
geringer Entfernung von der oberen Kopflinie ein wenig vor dem 
oberen Auge und die vordere Karine trägt am hinteren Lande 
ein sehr langes Hautläppchen. 

Der Vordeckel ist schief gestellt, der aufsteigende Rand 
desselben convex, der untere schwach concav. 

An der Augenseite des Kopfes sind nur die Schnauze, die 
Kiefer mit Ausnahme eines Theiles des hinteren Endstückes 
des Oberkiefers und der mittlere, schmälste Theil des fnteror- 
bitalranmes schuppenlos; auf der rechten Kopfseite ist auch die 
nächste Umgebung des freien Vordeckelrandes und der oberste 
Theil des Kopfes vor dem Beginne der Rückenflosse schuppenlos. 

Sämmtliche Kopfschuppen sind von einer gemeinsamen 
Haut überdeckt und decken sich gegenseitig nur wenig; sie sind 
ferner kleiner als die Schuppen im mittleren Tlieile des Rumpfes 
und ganzrandig. 

Die Dorsale beginnt über der Mitte des oberen Auges; die 
Strahlen derselben nehmen bis zum 38. allmälig an Höhe zu, 
letztere erreicht jedoch kaum mehr als 2 /. einer Kopflänge. 

Die Analstrahlen erheben sieh zum 28. Strahle, dessen 
Höhe die des 88. Dorsalstrahles nicht übertrifft. 

Die Ventralen sind von geringer Länge, zuweilen ist die 
Ventrale der linken Körperseite ein wenig länger als die der 
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rechten und kommt an Länge circa 1 4 des Kopfes gleich. Beide 
Ventralen sind ein wenig über dem Bauchrande eingelenkt 
und stehen mit der Anale in keiner Verbindung. Unmittelbar vor 
der Anale liegt ein kleiner Stachel. 

Die Peetorale der linken Körperseite ist stärker entwickelt 
als die der rechten Körperseite, auf ersterer erreicht ihre Länge 
circa die Hälfte auf letzterer 2 /, der Kopflänge. 

Der hintere Rand der Schwanzflosse ist stumpfwinkelig 
zugespitzt; die mittleren längsten Candalstrahlen sind etwas 
mehr als D/pnal in der Kopflänge enthalten. 

In der Dorsale sind die vor den zwei letzten Strahlen gele¬ 
genen 15—16 Strahlen, in der Anale die entsprechenden 14—15 
Strahlen zunächst dem freien Rande gespalten, alle übrigen 
Dorsal- und Analstrahlen aber sind einfach. Auf sämmtliehen 
Dorsal-, Anal- und Candalstrahlen liegt je eine Schuppenreihe. 

Die Runipfsehuppen nehmen gegen die Caudale ein wenig 
an Grösse zu und sind ausnahmslos auf der linken Körperseite 
am hinteren Rande gezähnt, während auf der rechten Körper¬ 
seite nur die Schuppen, welche in dem hinteren Längendrittel 
des Rumpfes liegen, ctenoid sind. 

Längs der Krümmung der Seitenlinie zähle ich 25 — 27 
Schuppen. 

Die beschriebenen Exemplare sind 11—12 Zoll lang. 

Fundort: Mazatlan. 

7, Bienn ins strlatus n. sp. 

D. H — 12/17. A. 11). P. 15. V. 2. 

Die grösste Rumpfhöhe steht der Kopflänge nach, letztere 
ist bei jungen Individuen von nicht ganz l 3 / 4 Zoll Länge 4mal, 
bei Exemplaren von etwas mehr als 2 l / 2 Zoll Länge fast 4 l / 2 mal, 
die Rumpfhöhe 4 3 / 5 mal- ein wenig mehr als 5mal in der Körper¬ 
länge enthalten. Die Schnauze fällt steil zur Schnauze ab und 
ist bei älteren Individuen schwach concav (im Profile). Bei einem 
älteren Individuum ist ein kleiner Hundszahn am Ende der Zahn¬ 
reihe des Unterkiefers entwickelt, den übrigen Exemplaren fehlt 
er. Im Oberkiefer vermag ich bei keinem der mir vorliegenden 
Individuen einen Hundszahn zu entdecken. Das Orbitalten- 
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takel ist schmal, massig* lang, getheilt. Die Stirnbreite gleicht 
der halben Augenlänge. 

Die Dorsale beginnt in verticaler Richtung ein wenig vor 
dem Präoperkelrande, und ist am oberen Rande nur schwach con- 
cav. Der zweite und dritte längste Dorsalstrahl gleicht an Höhe 
der Entfernung des vorderen Kopfendes vom hinteren Rande des 
Vordeckels. Dorsale und Anale sind mit der Candale nicht ver¬ 
bunden. Die Pectorale steht dem Kopfe ein wenig an Länge 
nach und reicht zurückgelegt bis zum Beginne der Anale. 

Der Rumpf ist gelblich und zunächst der Rückenlinie bräun¬ 
lich genetzt. Über den übrigen grössten Theil des Rumpfes 
ziehen zahlreiche verticale schwarzbraune Streifen, die abwech¬ 
selnd stärker und schwächer ausgeprägt sind. Gegen das Ende 
des Rumpfes liegen dunkle Längsstreifen oder Längsreihen 
dunkler Fleckchen. 

Fünf dunkelbraune oder dunkelviolette Querbinden laufen 
von der Rückenlinie bis zur Höhenmitte des Rumpfes herab; 
sie lösen sich hie und da in Reihen von Querstreifen auf. Am 
oberen Ende des 3.—5. Dorsalstrahles liegt ein schwärzlicher 
Fleck; überdies ist die ganze Dorsale mit schwärzlichen Linien 
geziert, die mehr oder minder schief nach hinten und oben 
ziehen. Die Anale ist am unteren Rande hell gesäumt, darüber 
zieht eine sehmale violette Längsbinde hin. Die Pectorale und 
die Candale sind dunkel gefleckt. 

Hinter dem Auge liegt ein ovaler brauner Fleck, der hell 
gesäumt und zuweilen schwärzlich punktirt ist wie die Operkel- 
gegend. Von der Basis des ersten Dorsalstrahles zieht eine ein¬ 
fache braune Binde zum Auge und löst sich unter dem Auge in 
eine paarige Binde auf, die an der Unterseite des Kopfes sich 
mit der der entgegengesetzten Seite vereinigt. 

Fundort: Panama. 

8. Glyphtdodon saxatills sp. Lin., C. V. 

Prof. Gill und Dr. Günther beschrieben drei Glyphidodon- 
Artcn, welche der Westküste Ceutral-Amerika's ausschliesslich 
angehören sollen, nämlich Glyphidodon Troschelii , G. concolor 
und G. declivifrons . 
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Eigentümlicher Weise habe ich selbst zahlreiche Exem¬ 
plare einer Glypliidodon-kxt an der Küste von Panama und bei 
Acapulco gesammelt, welche aber zweifellos mit Glyph . sa.va- 
tilis von der Ostküste Amerika’s identisch ist, und mit dieser 
ist wohl auch Gylph. Troschelii Gill zu vereinigen, wie schon 
Günther zu vermuthen scheint. 

Was die Zahl der horizontalen Schuppenreihen unter der 
Seitenlinie anbelangt, so finde ich bei Exemplaren von Bahia 
und von den Antillen deren nur 10, und ebenso viele bei den mir 
zur Untersuchung vorliegenden Individuen von Panama und 
Acapulco. 

Die Zahl der dunkeln Qnerbinden des Rumpfes schwankt 
zwischen fünf und sechs; die sechste Binde ist häufig nur 
schwach angedeutet und liegt, wenn vorhanden, am Schwanz¬ 
stiele. Zuweilen ist der ganze Körper auch noch mit dunkeln, 
goldbraunen Fleckchen übersäet oder nur die Pnterseite des 
Körpers und die untersten Schuppenreihen der Rumpfseiten. 

4 

D. 13 13. A. 2 12—13. L. lat. 2:1—30. L. tr. T. 

b7 

0. Geophagus (Satanoperca) ernasilabris n. sp. 
Char.: Oberlippe sehr stark entwickelt, wulstige Unterlippe in 
der Mitte unterbrochen, seitlich stark überhängend. Kopf 
zugespitzt, Schnauze lang. Sechs Schuppenreihen auf den 
Wangen. Deckel beschuppt. Dorsalstacheln von massiger 
Höhe, gegen den letzten allmäiig an Höhe zunehmend. 
Dorsale und Anale schuppenlos. Caudale zum Tlieile 
beschuppt. Drei sehr undeutlich ausgeprägte dunkle Quer¬ 
binden am Rumpfe. Kein Fleck auf der Caudale. 

D. UI 10. A. 3 7. L. lat. 20-bll—12 (bis zur Caud.). 

-D/2 

L. tr. j“. 

Beschreibung, 

Das mir vorliegende Fnicum ist ein Männchen von circa 
7V 2 Zoll Länge. Die Rumpfhöhe desselben Übertrifft ein wenig 
eine Kopflänge und ist circa 2 2 /.inal, die Kopflänge bedeutend 
mehr als2 2 3 mal in der Körperlänge, die Schnauzenlänge l*/ 3 inal, 


Sitzb. d. mathem.-natunv. CI. I/XXIV. Ed. I. Abth. 
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der Augendiametcr 5mal, die Stirnbreite mehr als 3*/ 3 mal, die 
Kopfbreite 2mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Binde der kleinen spitzen Kielerzähne nimmt nach 
vorne rasch an Breite zu, die äusseren Zähne sind ein wenig 
grosser als die übrigen und an der Spitze dunkel goldbraun. 

Der Zwischenkiefer ist sehr stark vorstreckbar, die Ober¬ 
lippe vorne sehr breit nnd durch ihre starke Entwicklung jener 
von Iferos lohochilus etwas ähnlich (doch vorne in keinen langen 
Lappen ausgezogen). Die Unterlippe ist vorne unterbrochen und 
hängt seitlich lappenfonnig über den Unterkiefer herab. 

Die kleine punktförmige Narine liegt näher zum vorderen 
Angenrande als zur Schnanzenspitze. 

Die Schnauze zeichnet sich durch ihre bedeutende Länge 
aus; das Präorbitale erreicht nicht ganz zwei Augenlängen und 
ist 2mal so hoch oder lang wie breit. 

Das breite Bandstück des Vordeckels trägt keine Schuppen. 
Der Kiemendeckel ist znm grössten Thcilc beschuppt und der 
schuppenlose Tlieil desselben so wie des Unterdeckels him¬ 
melblau. 

Das Hinterhaupt erhebt sich bei dem im Wiener Museum 
befindlichen Exemplar höekcrfönnig über die Stirne. Dass diese 
Erhebung des Hinterhauptes bei alten Individuen und höchst 
wahrscheinlich nur bei Männchen vorkomme, habe ich schon 
früher erwähnt. 

Die Höhe des ersten Dorsalstachels gleicht circa 2 3 eines 
Augendiameters, während der letzte Stachel fast zwei Augen¬ 
längen erreicht. 

Die Analstacheln sind bedeutend kräftiger als die Stacheln 
der Rückenflosse, und der letzte längste derselben ist ein 
wenig kürzer als der letzte Dorsalstachel. 

Die mittleren Gliederstrahlen der Bücken- nnd Afterflosse 
sind (bei Männchen) stark in die Länge gezogen; der fünfte 
Gliederstrahl der Dorsale und der dritte der Anale übertreffen 
an Länge 2 3 des Kopfes. 

DiePectorale istl 1 / 3 mal in der Kopflänge enthalten, ebenso 
die Ventrale, deren äusserste Spitze nahezu bis zum Beginne 
der Anale reicht. 
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Der obere Tlieil des Rumpfes ist bräunlich (J)ei Weingeist¬ 
exemplaren), der untere gelblich; die Schuppen der oberen 
Bumpfhälfte sind am hinteren Rande dunkel gesäumt. An dem 
von mir untersuchten Exemplare zeigen sich undeutliche Spuren 
von vier bis fünf queren Rumpf bin den. 

Der obere vordere Ast der Seitenlinie durchbohrt 20, der 
untere Ast auf einer Körperseite 11, auf der anderen 12 Schup¬ 
pen am Rumpfe und zwei auf derCaudale. 30 Schuppen endlich 
liegen zwischen dem hinteren oberen Ende des Kiemendeckels 
und der Basis der Uaudale in einer geraden Linie, während die 
Seitenlinie am Rumpfe 31—32 Schuppen durchbohrt. 

Das hier beschriebene Exemplar, dessen Schwanzflosse ver¬ 
stümmelt ist, stammt aus einem Bache des Isthmus von Panama, 
wahrscheinlich in der Nähe von Oandclaria. 

10. PoerUUi elonyata Gtlir. 

Diese Art kommt in grosser Menge an der Mündung des 
Rio grande bei Panama vor und erreicht eine Länge von etwas 
mehr als Zoll. Die Laichzeit fällt gegen Ende Juli. 

Wir besitzen sieben Weibchen dieser Art; bei jedem der¬ 
selben liegen circa 10—12 nicht sehr scharf abgesetzte schmutzig- 
violette Querstreifen in der hinteren Ruinpfhälfte, 

Nach Günther besitzt diese Art nur eine einzige Zalin- 
reihe im Unterkiefer, ich selbst finde bei jedem Exemplare der 
Wiener Sammlung zwei Zalinreihen im Unterkiefer; die innere 
Reihe ist jedoch gleich der entsprechenden in dem oberen Kiefer 
von änsserst kleinen Zähnehen gebildet, die nur unter einer 
stark vergrössernden Loupe insbesondere zunächst der Kiefer¬ 
mitte deutlich sichtbar sind. 

11. 3Invaena jHinamensis n. sp. 

Schwanz ein wenig länger als der übrige Körper, Auge 
klein, ein wenig näher zum vorderen Schnauzenende als zum 
Mundwinkel gelegen. 

Schnauze circa l*/ 3 mal so lang wie der Augendiameter. 
Länge der Mundspalte bis zum Mundwinkel etwas mehr als 2 1 3 
in der Kopflänge (bis zur Kiemenspalte) enthalten. Unterkiefer 
gebogen, Mundspalte daher nicht vollkommen schliessbar. 

5 * 


Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum 


GS Stein «lach 11 or. 

Zwischen- und vordere Untcrkieferzähnc im Verhältnis* zu den 
Oberkieferzähnen sehr gross, breit und eomprimirt, mich hinten 
gebogen und zunächst der Basis am hinteren Knude fein gezähnt. 
Zwischenkieferzähne einreihig. Oberkieferzähnc in zwei Kcihcn 
sjiitz lind sehr schhink, die der [nnenreihe beweglich und eirea 
2nuil so hing wie die äusseren Zähne. Yonierzälme sehr klein, 
spitz und einreihig, vor diesen nach einer Unterbrechung auf 
der Mittellinie des Gaumens zwischen der Zwischenkieferzahn¬ 
reihe zwei viel grössere, schlanke Zähne, von denen der vordere 
kürzer als der folgende ist. 

Am vorderen Ende des Unterkiefers bilden die Zähne zwei 
Reihen, weiter nach hinten nur eine Reihe. Die vorderen 1 nter- 
kieforzähne sind grösser und stärker als die folgenden, doch sind 
die kleinsten seitlieh gelegenen noch bedeutend grösser und 
stärker als die Zwischenkieferzähne der Inneureihe und ebenso 
stark gebogen als die vorderen Unterkieferzähne. Nur die vor¬ 
dere Narine ist tubenförmig erhöht, doch von keiner bedeutenden 
Länge, so dass sie nach unten gebogen den Lippenrand nicht 
überragt. 

Die Ilinterliauptsgegend ist ziemlich stark erhöht, die 
Augengegend im Profile coiieav, die Schnauze im vorderen 
Tlieile convex. Zahlreiche Kalten liegen an den Seiten des 
Kopfes hinter dem Auge. Die Kiemenspalte ist schief gestellt, 
schlitzförmig und nicht länger als das Auge. 

Die Dorsale beginnt über der Kiemenspalte mit einem 
niedrigen Saume und erreicht keine bedeutende Höhe. Die 
Anale stellt an Höhe der Dorsale mich. 

Die ganze Umgebung des Auges ist tiefseliwarz. Drei der 
Poreiimüudungcn an der Unterseite des Unterkiefers und zwei 
am Aussenrande des Oberkiefers sind mit einem weissen Ringe 
umgeben. 

Die Grundfarbe des Körpers ist dunkelbläulicli violett und 
geht gegen das Schwanzende ins Kräunliche über. 

rotalläuge des beschriebenen Exemplares 11 Zoll, Kopf¬ 
länge V/\ Zoll, grösste Kumpfhöhe circa ( J J / 2 Linien. 

Kn n d o rt: Panama. 
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12. Batistes poh/lepis n. sp. 

Ohar.: Schwanzstiel ohne Stacheln, seitlieh comprimirt, doch 
an der schmalen Ober- und Unterseite flach. Eine Gruppe 
grösserer Knochenplatten hinter der Kieinenspalte. Dor¬ 
sale und Anale im vorderen Theile stark erhöht, Kaudale 
am hinteren Kunde schwach concav, mit stark verlängerten 
Randstrahlen. Eine Rinne unter der Xarine, Ventralstachel 
beweglich. Schuppen klein, circa 55 zwischen deren 
ersten Dorsal- und dem Ventralstachel , circa 70 — 75 
zwischen dem oberen Ende der Kieinenspalte und der 
Basis der mittleren Kaudalstrahlen. Pektorale ziemlich 
kurz, ein blauer llalbringam Mundwinkel. Stark verschwom¬ 
mene blaue Flecken am Hinterhanpte und zunächst der 
stacheligen Dorsale. 

I). o 27. A. 25 —26. 1\ 14. L. lat. circa 70 — 75. 

Beschreibung. 

Die obere Prolillinie des Körpers erhebt sich bis zur glieder- 
strahligen Dorsale und ist am Kopfe schwächer gebogen, doch 
steiler ansteigend als am Rücken. 

Acht Zähne liegen sowohl im Ober- als im Unterkiefer, die 
mittleren des Unterkiefers sind ein wenig länger und schlanker 
als die entsprechenden des Oberkiefers, die folgenden sind in 
beiden Kiefern stark nach vorne geneigt. Die Länge der 
Schnauze bis zur Basis der mittleren Oberkieferzähne ist circa 
1 2 — 1 1 ..mal in der Kopflänge und letztere (bis zum unteren 
Ende der schiefgestellten Kiemenspalte gerechnet) etwas mehr 
als cP/oiiial in der Körperlänge enthalten. 

Die grösste Rumpfhöhe erreicht bei alten Individuen nahezu 
zwei Kopflängen. Die Länge des Auges verhält sieh zur Kopf¬ 
länge, wie 1:5 —5 2 /iV Das Auge ist oval und das hintere Ende 
desselben kommt in verticaler Richtung um 1 2 — 2 eines Augen- 
diameters vor die Basis des ersten Dorsalstachels zu liegen. 
Die schief gestellte, schwach wellenförmig gebogene Kieinen¬ 
spalte fällt mit ihrem oberen Ende unter die Basis des zweiten 
Dorsalstachels. 
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Die schief ge?stellte Rinne vor dem Auge ist ebenso lang oder 
ein wenig länger als letzteres. 

Der erste, kräftige Dorsnlstachel ist im Durchschnitte tust 
viereckig, bei Exemplaren mittlerer Grösse eirea l 1 2 mal 7 bei 
alten Individuen von circa 10 — 17 Zoll Länge l 4 - mal in der 
Kopflänge enthalten und an der breiten Vorderseite dicht mit 
kornähnlichen Rauhigkeiten besetzt. 

Der längste vierte oder fünfte Glied erstrahl der zweiten 
Dorsale erreicht bei Individuen mittlerer Grösse (d. i. von loZoll 
Länge) nahezu eine Kopflänge, bei ganz jungen und bei alten 
Exemplaren ist er um circa eine Augenlänge kürzer als 
der Kopf. 

Der höchste vierte oder fünfte Analstrahl ist stets etwas 
kürzer (circa um 4 /r> eines Augcndiameters) als der entspre¬ 
chende Gliederstrahl der Dorsale. Fünf bis sechs Reihen kleiner 
länglicher Schuppen liegen an der Basis der Dorsale und 
der Anale. 

Die Länge der Pectorale verhält sich zu der des Kopfes wie 
l:l n 2 — 2 1 Der breite flache Ventralstache! ist an den Rän¬ 
dern stumpf gezähnt und an der Vordorfläohe grob gekörnt. 

Die Länge der oberen und unteren, säbelförmig gebogenen 
Randstrahlen der Oaudale nimmt mit dem Alter zu, der obere 
Lappen ist stets ein wenig länger als der untere. 

Die Länge der Oaudale bis zum hinteren Rande der mitt¬ 
leren Caudalstrahlen übertrifft die Hälfte einer Kopflänge nicht 
bedeutend, während die Oaudale bis zur Spitze des oberen 
Lappens gemessen fast eine ganze Kopflänge bei alten Indivi¬ 
duen erreicht. 

Die lder beschriebene Art kommt sehr häutig in der Magda- 
lena-Bay (an dem nördlichen Tlieile der Westküste Mexico’s) 
vor. seltener vielleicht bei Vazatlan und Acapuleo. In den Buch¬ 
ten letztgenannter Urte ist Ha fixt cs mifis sehr gemein. 

13. Tetrodon Fürthii n. sp. 

Ohar. : Eine schwach entwickelte llautfalte an den Seitendes 

Schwanzes. Jederseits zwei XasenöÜbungen auf einer vor¬ 
springenden Papille. Zahlreiche feine, spitze Stacheln an 

der Oberseite des Körpers zwischen den Karinen und 
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der Basis der Dorsale wie an der Kehle und am Bauehe 
bis in die Nähe der Aualmündung. Seiten des Rumpfes 
glatt. Caudale am hinteren Rande schwach eonoav. Ober¬ 
seite des Kopfes und Seiten des Rumpfes braungrau mit 
unregelmässig gestalteten bläulichgrauen Fleckchen. Zu¬ 
weilen drei undeutlich abgegrenzte breite schwärzliche 
Qnerbinden, die vorderste auf der Stirne, die beiden 
übrigen am Rücken vor der Dorsale. Eine dunkle Binde 
an der Basis der Peetorale. Bauchseite milchweiss oder 
weiss mit einem schwachen Stiche ins Rosenrotlie. 

D. S. A. 7. P. 15. C. 2 7 2. 

Beschreibung, 

Die Kopflänge (bis zum oberen Ende der Kiemenspalte) ist 
circa 2 3 .mal in der Körperlänge, der Augendiameter nicht ganz 
4mal, die Breite der knöchernen Stirne 3v*> — 4 2 .mal in der 
Kopflänge enthalten. Die Entfernung der Rückenflosse von der 
Kiemenspalte gleicht der Kopflänge. 

Die Schnauze fällt nach vorne ziemlich steil zur Mundspalte 
ab; sie ist im Protile concav. ziemlich hoch und von geringer 
Längenausdehnung (circa 2 . — 4 u der Kopflänge gleich). Die 
Schnauze und die Kiefer sind glatthäutig, ebenso die Seiten des 
Kopfes; der übrige Theil der Kopfoberseite ist dicht mit spitzen 
Stacheln besetzt, die sich nach hinten bis in die Nähe der Dor¬ 
sale hinziehen. 

Die Flossen sind gelblich, nur die Caudale zeigt zunächst 
dem hinteren coneaven Rande eine wässerig graue Färbung. 

Das grösste der von mir untersuchten Exemplare ist 3 1 2 
Zoll lang und wurde von Herrn Oonsul Fürth in Panama ein¬ 
gesendet. 

Fundort: Panama. 

Tetrodon Fiirthii gehört nach Dr. Günther’s Anordnung 
der Tetrodonten in die Fntergattung Gastrophyxus J. Müll. 

Tetrodon Jleraldi Gthr. = A/trhisonnts ffemnetricus (Kaup) 
Richards, ist identisch mit der von Jenyns als Tetrodon annu- 
latus beschriebenen Art, die sich im stillen Ocean von den 
Küsten der Galapngos-Inseln bis Mazatlan erstreckt. 
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14. Fristh/aster (Odontoynathus) panamensis n. sp. 

I). 12. A. 67. L. lat. 54—56. 

Der Körper ist äusserst stark comprimirt und schlank. 

Dir Höhe des Rumpfes ist uiclit ganz 4mal, die Kopflänge 
5 l /2 mal in der Körperlänge enthalten. Der Angendiameter gleicht 
an Länge der Schnauze und verhält sich zur Kopflänge wie 
1 : 3 3 /v 

Die obere Profillinie des Kopfes ist zunächst der Augen¬ 
gegend stark eoncav, die Rückenlinie springt schwach höcker- 
fönnig über das Hinterhaupt vor und ist bis zum Beginne der 
Dorsale bogenförmig gekrümmt; hinter der Dorsale senkt sie 
sich in gerader Richtung allmäiig herab und erhebt sich erst vor 
der Caudale wieder nach oben. 

Die Brustlinie ist stark bogenförmig gekrümmt und durch 
eine Einschnürung, die ein wenig hinter und unter die Pectoral- 
basis fällt, von der eigentlichen Bauchlinie getrennt. Letztere 
ist hinter dieser Einschnürung schwach coneav und erst unmittel¬ 
bar vor der Analgrube eine kurze Strecke hindurch eouvex. 

Die Basis der langen Afterflosse zieht sich in gerader Linie 
hin und steigt nur massig gegen die Schwanzflosse zu nach 
hinten an. 

Die geringste Leibeshöhe am Ende der Anale beträgt nahe¬ 
zu 1 4 der grössten Rumpfhöhe, welche ein wenig vor die Anal¬ 
grube fällt. 

Der Unterkiefer erhebt sich rase!) nach oben und überragt 
nach vorne den Zwischenkiefer nicht bedeutend. Der zahn- 
tragende Rand des Unterkiefers liegt nahezu horizontal. 

Das auffallend lange Maxillare ist am unteren Rande kahn- 
förmig gebogen, in seiner Längenmitte am höchsten und nach 
hinten in einen sticlförmigen Fortsatz ansgezogen, dessen hin¬ 
teres Ende die Kiemenspalte überragt. Am oberen vorderen, 
schiefgestellten Rande des Oberkiefers liegt eine dünne, acees- 
sorische Knochenplatte mit einem stumpfen Längskiele in seinem 
mittleren Tlieile, welche bei geschlossenem Munde fast zur Hälfte 
von dem Präorbitale überdeckt wird. 

Der ganze untere Rand des Oberkiefers ist dicht und sehr 
zart gezähnt. Auch auf dem kurzen, schmalen, quergestellten 
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Zwischenkiefer wie im Unterkiefer liegt eine Reihe kurzer, spitzer 
Zähnehen. 

Die äusserst schmale Oberseite des Kopfes zeigt fünf leisten¬ 
förmige Erhöhungen, von denen die mittlere im vordersten Theile 
der Stirne verschwindet. Das nächstfolgende Paar divergirt nach 
hinten und vereinigt sich vorne an der Schnauze zu einer Leiste. 

Der Vordeckel ist schief gestellt und im Verhältniss zu 
seiner Höhe von geringer Breite. Der hintere Winkel desselben 
ist gerundet. 

Die Pectorale Ubertrifft die Länge des Kopfes um einen 
Augendiameter; der erste Strahl derselben ist ziemlich breit, 
steif und erst in der hinteren Längenhälfte deutlich gegliedert. 

Die schwach entwickelte, zartstrahlige Dorsale liegt nahezu 
2mal so weit von dem hinteren seitlichen Kopfende als von der 
Basis der Schwanzflosse entfernt. 

Die Caudale ist nahezu so lang wie der Kopf und am hin¬ 
teren Rande tief eingebuchtet. Der innere Rand jedes Candal- 
lappens ist massig convex. 

Die Basislänge der Anale beträgt mehr als die Hälfte der 
Körperlänge. 

2G Sägezähne liegen zwischen dem vorderen Ende der 
Kehle und der Analgrube, von denen 13 auf die Bauch- und 
IG auf die Brustgegeiid fallen. Die grösseren Sägezähne des 
Bauchrandes sind unten fein gezähnt. 

Das im Wiener Museum befindliche Exemplar ist grössten- 
tlieils entschuppt. Die noch vorhandenen Schuppen in der 
Peetoralgegend und über dem Beginne der Anale sind gross, 
silberglänzend, mit äusserst zahlreichen und zarten concen- 
trischen Ringen und mehreren Radien versehen. Längs der 
Seitenlinie bemerkt man eine schmale silberglänzende Binde. 

Total länge: 8 Zoll. Fundort: Panama. 

II. Über einige neue Fischarten, insbesondere Chara- 
cinen und Siluroiden aus dem Amazonenstrome. 

1. Cuvlmatus (Anodus) pristlgaster n. sp. 

Char. Schuppen klein, gestreift und am Rande stark gezähnt. 

Bauchseite vor den Ventralen breit, flach mit stumpfem 

Seitenkiele; Bauch hinter den Ventralen comprimirt, scharf 
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gekielt. Leibeshöhe 2‘/ 3 — 2 2 / 5 mal, Kopflänge circa o 2 /-mal 
in der Körperlänge enthalten. Zweiter, oder 2. und o. Dor¬ 
salstrahl mit fadenförmiger Verlängerung (bei Männchen?). 
Rüekenlinie vor der Dorsale sehuppenlos. Ein intensiv 
schwarzer Fleck am Ende der Seitenlinie, auf der Basis 
der Caudale. 

D. 2/0. A. ^ 7 * V®* P. 1 15. L. lat. e. 94—100 (davon 5 auf 

27—20 

der C.). L. transv. 1 

24—25 

Beschreibung. 

Ln der Körperform stimmt diese Art zunächst mit Anodus 
ciliatus Müller und Troschcl überein. Die Körperhöhe ist ein 
wenig variabel und 2 , 3 — 2 2 / ; mal in der Körperlänge enthalten, 
die Kopfbreite erreicht durchschnittlich die Hälfte einer Kopf¬ 
länge. Die breite Stirne ist querüber nur schwach gewölbt. Die 
Breite der Mnndspalte ist ein wenig mehr als omal, der Augen- 
diameter 3 3 / 4 mal, die Stirnbreite circa 2 2 ,nial in der Kopflänge 
enthalten. 

Das Profil erhebt sich vom Hinterhaupte rasch bis zur 
Rückenflosse und fällt längs der Basis der letzteren nicht minder 
bedeutend. Hinter der Dorsale senkt sich die Rückenlinie nur 
sehr wenig und ist schwach convex; zwischen der Fettflosse 
und der Anale endlich beschreibt sie einen nach oben concaven 
Bogen. Die obere Profillinie des Kopfes ist gleichfalls schwach 
eoncav. 

Die Bauehlinie beschreibt vom Vorderrande des Unter¬ 
kiefers bis zum Basisende der Anale einen nach unten convexen 
Bogen, der seinen tiefsten Punkt an der Basis der Ventralen 
erreicht und gegen das Kopfende stärker gekrümmt ist als längs 
der Basis der Anale. 

Die Knochenplatten des Suborbitalringes bedecken die 
Wangen vollständig bis zur Vorleiste des Präoperkels, dessen 
hinterer und unterer freier Rand unter einem rechten Winkel 
zusammenstossen; der Vordeckelwinkel ist stark gerundet. 

Der Zwischendeckel setzt sieh nach hinten und abwärts als 
ein auffallend grosses Dreieck fort. 
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Der Kiemendeckel zeigt eine stark geneigte Lage und ist 
nicht ganz 2m.nl so lang wie breit. Sein schief gestellter unterer 
Rand ist sehwach concav, der lange hintere Rand desselben ist 
schwach convex. Bedeutend stärker convex ist der untere Rand 
des Unterdeckels. 

Der nach unten gebogene kurze Oberkiefer wird vom vor¬ 
deren Suborbitalknochen bei geschlossenem Munde theilweise 
überdeckt. Das untere Stück des Suborbitalringes ist das grösste 
und höher als das freiliegende Randstück des Vordeckels. Das 
Fettlid des Auges ist stark entwickelt; die doppelten Karinen sind 
nur durch eine Hautfalte von einander getrennt, die hintere der¬ 
selben umfasst die vordere, kleinere ovale Xarine im Halbbogen. 

Die Dorsale beginnt ein wenig vor der .Mitte der Körper- 
lange; vor der Basis derselben liegt ein kurzer Sperrstachel, 
welcher vollständig überbautet ist. 

Der 2. einfache, doch gegliederte und der folgende dritte 
getheilte Strahl sind die höchsten der Flosse und übertreffen 
den Kopf ein wenig an Länge. 

Die Fettflosse zeigt deutliche Faserstrahlen, ist an der Basis 
klein beschuppt und liegt in vertiealer Richtung über den letzten 
Analstrahlen. 

Die tief gelegene Pectorab' ist mehr oder minder bedeutend 
kürzer als der Kopf (circa l 3 ,— l l pnal in der Kopflänge ent¬ 
halten) und überragt nicht selten mit der Spitze der längsten 
Strahlen die Einlenkungsstelle der Ventralen; letztere sind zuge¬ 
spitzt und etwas mehr als 1 1 2 — 1 1 ; ,mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Caudale ist stark entwickelt und etwas länger als der 
Kopf. 

Die Schuppen sitzen fest und sind an der Anssenfläche stark 
gestreift; ihr hinterer Rand ist mit Zähnen besetzt. Die grössten 
Runipfschnppen liegen an der breiten Bauchfläche vor den Ven¬ 
tralen; sie sind am hinteren breiten Rande nur sehr schwach 
eonvex und die den Seitenrand des Bauches bildende Schuppen- 
reihe trägt daselbst an der Umbiegungsstelle einen stärkeren Zahn 
als die Fortsetzung eines stumpfen medianen Schuppenkieles. 

Die hinter den Ventralen liegenden Randschuppen des 
Bauches sind stark eomprimirt, Sägezähnen ähnlich und endigen 
nach hinten in eine stachelähnliche Spitze. 
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An den Seiten des Rumpfes sind die zunächst dein Schulter¬ 
gürtel liegenden Schuppen ein wenig grösser als die übrigen. 

Der Körper ist von goldgelber Färbung, die gegen die 
Bückenlinie einen sch wachen grauen Stich zeigt. Der Schwanz- 
Heck ist tief schwarz. 

Das grösste Exemplar in der Sammlung des Wiener Museums 
ist 10* 2 Zoll lang und wurde von Job. Natterer an der Mün¬ 
dung des Rio negro gefangen, die Ö übrigen kleineren Exem¬ 
plare stammen aus der Sammlung des Herrn Wessel, der sie 
von Telle erhielt. 


2. Curhmitus hhnaculutus n. sp. 

Char. Ein schwärzlicher Fleck an der Basis der mittleren 
Caudalstrahlen, ein zweiter an der Basis der mittleren 
Dorsalstrahlen. Obere kleinere Körperhälfte bräunlich, 
untere goldgelb. Nacken bis zum Beginne der Dorsale 
stark gebogen mit einem medianen Kiele. Kopflänge nahe¬ 
zu 4mal, Leibeshöhe nahezu dmal in der Körperlänge ent¬ 
halten. Bauch vor den Ventralen breit, flach, hinter den¬ 
selben gerundet. Schuppen mit mehr oder minder zahl¬ 
reichen Einbuchtungen am hinteren Rande. 

7 1 2 — s 

D. 12. A. 11. V. 1 9. P. 1, DL L. lat. 45—47. L. transv. i_. 

13 L 2 

Beschreibung. 

In der Totalgestalt unterscheidet sich diese Art kaum von 
A. u Unmut#; in der Schuppenform stimmt sie mit C. ciludiis 
J /. Tr . nahezu überein. 

Die grösste Rmnpfhöhe bei Beginn der Dorsale beträgt 
nahezu V 3 der Körperlänge, die Kopflänge erreicht nicht ganz 1 4 
der Körperlänge. Die geringste Leibeshöhe am Selnvanzstiele ist 
circa 2*/ 3 maI in der grössten enthalten. 

Die Höhe des Kopfes am Hinterhaupte gleicht 2 3 seiner 
Länge. 

Die obere Protillinie des Kopfes ist nahezu geradlinig oder 
schwaeh concav, die Nackenlinie dagegen gebogen. Letztere 
springt etwas höekcrfönnig über das Hinterhaupt vor und steigt 
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rasch bis zur Dorsale an. längs deren Basis sich die Rückenlinie 
ebenso bedeutend senkt. 

Die Bauclilinie bildet einen da eben Bogen und krümmt sieb 
nur stärker längs der kurzen Basis der Anale. 

Der Augendiameter ist Spinal, die Schnauzenlänge 3 */* — 
3 2 /3 mal. die Stirnbreite 2 1 3 — 2 1 2 mal in der Kopflänge ent¬ 
halten. 

Die Stirne ist breit, querüber schwach convex; die lange 
Stirnfontanelle nimmt gegen das Hinterliauptsende nur wenig 
an Breite zu. 

Die Mundwinkel reichen bis unter die hintere, halbmond¬ 
förmig gebogene Narine, die von der vorderen kreisförmigen und 
viel kleineren XasenöflPnung durch eine Hautfalte getrennt ist. 

Der Unterkiefer bildet gegen die Mitte der Mundspalte einen 
sehr stumpfen "Winkel und trägt an der Symphyse ein kleines 
Knötchen. Die Zunge ist klein, wenig frei und vorne abgerundet. 
Der Vorderrand der Schnauze fällt schief nach hinten und unten 
znm Mnndrande ab. 

Das mittlere Suborbitale ist halbmondförmig gebogen und 
übertrifft an Länge ein wenig das Auge. Die Höhe desselben 
Knochens ist circa 2 1 2 mal in seiner Länge enthalten. 

Der Vordeckelrand ist stark gerundet: der Hnmeral-Fort- 
satz springt nach Art eines rechtwinkeligen Dreieckes über die 
Basis der Brustilossen vor. 

Die Dorsale beginnt ein wenig näher zur Fettflosse als zu 
dem vorderen Schnauzenende; ihre vorderen Strahlen über¬ 
treffen die Kopflänge nicht unbedeutend und erreichen fast 1 3 
der Körperlänge. Die Basislänge der Dorsale ist 2inal in der 
Länge des höchsten Dorsalstrahles enthalten. Sämmtliehe 
Strahlen tragen einen seitlichen Hautlappen. 

Die tiefgabelige Candale übertrifft an Länge die Höhe der 
Dorsale nicht bedeutend ; die Caudallappen sind zugespitzt. 

Die mässig entwickelte Fettflosse steht der Anale gegen¬ 
über, welche fast 2mal so hoch wie lang ist. Der höchste Anal¬ 
strahl erreicht circa der Körperlänge; der hintere Rand der 
Anale ist concav und die Spitze des längsten Strahles erreicht 
zurückgelegt die Basis des ersten unteren Stützstrahles der 
Schwanzflosse. 
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Die Ventrale ist zugespitzt und berührt mit der Spitze des 
längsten Strahles die Analgrube. Die Länge der Bauchflossen 
gleicht der des Kopfes. 

Die Brustflossen stehen den Ventralen an Länge nach und 
reichen in der Regel nicht ganz bis zur Insertionsstelle derselben 
zurück. 

Die Schuppen sind derb und sitzen ziemlich fest, insbeson¬ 
dere in der Bauchgegend. Gegen den Rücken nehmen sie an 
Grösse allmülig ab und sind zunächst dem Hinterhaupte am 
kleinsten. Ihr freier Rand ist wellenförmig ausgezackt oder ge¬ 
kerbt; an der Bauchseite sind die Schuppen grob gezähnt. Die 
Schlippen zeigen ferner am freien Felde nur wenige Radien, 
in der Regel 2 — 3, und diese treten auf den Schuppen des 
Schwanzstieles am schärfsten hervor. Der hintere Schlippenrand 
ist bogenförmig gerundet, der vordere fast vertical abgestutzt 
und in der Mitte in der Regel nur einmal eingekerbt. 

Zwischen den Brust- und Banehflossen ist der Bauch nahezu 
flach, breit und die Schuppen am Seitenrande desselben sind 
stumpfwinkelig umgebogen. 

Hinter den Ventralen verschmälert sich der Bauch, ist 
stärker gerundet, und die mittlere Sehuppenreihc trägt daselbst 
längs der Mittellinie einen sehr stumpfen Kiel. 

Stärker entwickelt ist der Kiel längs der beschuppten 
Mittellinie des Nackens und reicht von der Spitze des Hinter¬ 
hauptes bis zur Dorsale. 

Die Schwimmblase ist durch eine Abschnürung in 2 un¬ 
gleiche Hälften getrennt; die hintere, viel längere Hälfte ist im 
mittleren Theile sehr weit und zieht sieh nach hinten in ein 
dünnes, abwärts gebogenes Horn aus, dessen fadenförmiges End¬ 
stück in vertikaler Richtung noch über die Analgrube zurliek- 
reielit. Das vordere Ende der ganzen Schwimmblase erstreckt 
sich bis zur Gegend der Scapula, der Luftgang liegt am vorderen 
Ende der hinteren Abtheilung. 

Die obere, schmälere Körperhälfte ist bei Weingeistexem¬ 
plaren bräunlich, die untere hell goldgelb. Eine gelblichweisse 
Binde folgt dem Laufe der Seitenlinie. Ein grosser schwarzer 
Fleck liegt auf der Basis des (3. — 9. oder des 7. — 9. Dorsal¬ 
strahles, ein kleiner Fleck an der Basis der mittleren Caudal- 
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strahlen. Der Vorderrand der Anale und der Aussenrand der 
Ventrale ist weisslich, der obere Theil des Vorderrandes der 
Rückenflosse schwärzlich. 

Zahlreiche Exemplare bis zu 5 1 % Zoll Länge aus dem 
Hyavary im Museum zu Cambridge durch Prof. Agassi z 
(Thayer’s Expedition), mehrere im Museum zu Wien aus dem 
Amazonenstrome ohne nähere Angabe des Fundortes (wahr¬ 
scheinlich von der Mündung des Rio Negro) aus NattereFs 
Sammlung. 

3. Cm*imatus spilurtis Hthr. (?) 

Die Museen zu Wien und Cambridge (bei Boston, Mass.) 
besitzen eine grosse Anzahl von Exemplaren einer kleinen Cnri- 
matus- Art, die in der Schuppenzahl längs und über der Seiten¬ 
linie ein wenig von C. spiltmis Gthr. aus dem Essetjuibo ab- 
weicht, in der Mehrzahl der Hbiigen Eigenthlimlichkeiten aber 
mit letztgenannter Art übercinstimmt, so dass sie höchst wahr¬ 
scheinlich dem C. spiluna * entsprechen dürfte. 

Die Leibeshöhe ist genau oder nahezu 3mal (2 4 /5 mal) in der 
Körperlänge enthalten und übertrift't ein wenig die Kopflänge. 

Die Kopflinie läuft in gerader Richtung zum Hinterhaupte 
an oder ist in der Stirngegend äusserst schwach concav; die 
Rückenlinie ist bis zum hinteren Ende der Dorsalbasis bogen¬ 
förmig gekrümmt und erhebt sich Ins zum Beginne der Rücken¬ 
flosse. Die Banchliuie beschreibt einen bedeutend flacheren Bo¬ 
gen als die Rückenlinie. 

Der Augenuiameter ist bei Exemplaren von drei Zoll Länge 
ein wenig mehr als oinal, bei Individuen von circa 4 1 2 Zoll Länge 
oV 4 nial 7 die Stirnbreite bei ersteren 2 2 /-inal, bei letzteren nicht 
ganz 2 1 / 3 mal, die Schnauzenlänge mehr als 3 4 / 5 — nahezu 3 2 /3 - 
mal in der Kopflänge enthalten. Die Schnauze überragt den vor¬ 
deren Mundrand und fällt schief nach hinten und unten zum Rande 
des Zwischenkiefers ab. 

Der Beginn der Dorsale liegt fast um eine Augenlänge näher 
zum vorderen Kopfende als zur Basis der mittleren Candalstrah- 
len. Die grösste Höhe der Rückenflosse gleicht einer Kopflänge. 
Der obere Rand der Dorsale ist schief gestellt, indem die letzten 
Strahlen rasch an Höhe abnehmen, und schwach convex. 
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Die Ventrale ist langer als die Pectornle und wie diese zu¬ 
gespitzt. 

Die Spitze der znriiekgelegten Ventrale reicht bis zur Anal - 
mündung, die Pectorale endigt um iy 2 — 2 1 / z Schuppenlängen 
vor der Tnsertionsstelle der Ventrale. 

Die Länge der Bancliflossen gleicht der Entfernung der hin¬ 
teren Narine von dein hinteren seitlichen Kopfende. 

Der hintere Rand der Anale ist coneav, die grösste Höhe 
derselben ist circa l 4 / 5 —l 3 / 4 mal in der Kopflänge enthalten. 

Der obere Caiidallappen ist langer wie der untere, wie die¬ 
ser zngespitzt und iibertriflft an Länge ein wenig */ 3 der Körper¬ 
länge. 

Der Bauch ist vor den Ventralen flach, breit und am Seiten¬ 
ramie stumpf gekielt. Der hinter den Ventralen gelegene Tlieil 
der Bauchseite zeigt drei änsserst stumpfe, schwach ausgeprägte 
Schuppenkiele. 

Die Schuppen am Bauche zeichnen sich durch ihre Grösse 
aus; die Bauohschuppen vor den Ventralen zeigen am ganzen 
freien Schuppenfelde änsserst zahlreiche Radien und sind am 
breiten hinteren Rande, welcher schwach gebogen ist, grob ein¬ 
gekerbt. Die übrigen Rumpfschnppen sind hinten stark gerundet 
und tragen nur zwei bis drei Radien nebst zahlreichen eoncentri¬ 
schen Streifen. 

Während bei Cur. bbuneuhttus die Nackenlinie ausnamslos, 
wie es scheint, nach Art eines stumpfen Kieles hervortritt, ist bei 
der hier beschriebenen Art der vollkommen beschuppte Nacken 
in der Regel längs der Mittellinie bis in die Nähe der Dorsale 
rinnenfönnig eingedrückt oder abgeplattet, und zu jeder Seite 
der flachen Rinne liegt ein schwach ausgeprägter stumpfer Kiel; 
erst drei bis vier Schuppeuläugeu vor dem Beginne der Dorsale 
erhebt sieb der Nacken schwach kielfünnig. 

Nur bei einigen wenigen Exemplaren unserer Sammlung, 
die sich aneh durch eine etwas bedeutendere Körperhöhe (Kör¬ 
perhöhe 2 4 /-mal in der Kürperlängeenthalten)auszeichnen, springt 
die ganze Mittellinie des Nackens kielfünnig vor, doch zeigt sich 
jederseits auch noch eine deutliche Spur eines schwächeren 
Seitenkieles. In der Zahl der Schnppen und in der Körper- 
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Zeichnung stimmen übrigens diese beiden Varietäten genau mit 
einander überein. 

Die Seiten des Rumpfes sind silbergrau, längs der Seiten¬ 
linie zieht sich eine goldgelbe Binde hin, an deren hinterem Ende 
ein ziemlich grosser schwarzbrauner Fleck liegt. Die Seiten des 
Kopfes sind gelbliehweiss. 

Längs der Seitenlinie zähle ich ausnahmslos 34—35 Schup¬ 
pen, von denen die vier letzten bereits auf der Caudalc 
liegen. Zwischen der Seitenlinie und der Basis des ersten Dor¬ 
salstrahles liegen h x / % Schuppenreihen, zwischen der Ventrale 
und der Seitenlinie 5 Schuppen, zwischen letzterer und der 
Bauchlinie unmittelbar vor den Ventralen 6 l / 2 Schuppenreihen. 

Die hier beschriebene Art, welche, wie ich glaube, von 
Cur. spilurus Gthr. nicht specitisch verschieden sein dürfte, 
kommt in grosser Individuenzahl in dem See Hyanuary, im 
Flusse Iqu, bei Teffe (Tliayer Exped.) und an der Mündung des 
Rio negro (Natt er er) vor und erreicht nur eine geringe Grösse. 

4. Curlmatus alburnus M. Tr. 

Die bisher bekannten Fundorte dieser Art sind: Amazonen¬ 
strom bei Teffe, Rio Guapore, Matogrosso, See Amueu (Brit. 
Guiana). 

5 1 o 

L. lat. 35 — 36. L. transv. i“ 

5. Curhnatus (Curimatopsls) macrolepls n. sp. 

Char. Schuppen gross, circa 31 zwischen dem Kopfe und der 
Caudalc in einer Längsreihe, von denen nur die vorder¬ 
sten von der Seitenlinie durchbohrt sind. Schnauzenende 
nach vorne nicht umgebogen, vorderer Rand des Unterkie¬ 
fers aufwärts gebogen. Leibeshöhe nahezu 2 3 / 4 — 2-/ 3 mal, 
Kopflänge etwas mehr oder weniger als 3mal in der Körper¬ 
länge enthalten. Schnauze ein wenig kürzer als das Auge. 
Ein schwarzbrauner Fleck am Schwänze. Seitenlinie un¬ 
vollständig. 

1). 10—11. A. 3/7. V. 1/7. Squ. lat. 27—28 (-h 3 auf d. Caud.), 
L. transv. liy 8 (bis z. V.). 


Sitzb. d. matliem.-nuturw. CI. LXXIV. Bd. I. Abth. 


6 
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Beschreibung. 

Die obere Profillinie des Körpers erhebt sieh fast ohne 
Krümmung bis zum Beginne der Dorsale und fällt in ähnlicher 
AVeise zum Schwanzstiele ab. Die Bauchlinie ist bis zum hinteren 
Ende der Anale massig bogenförmig gekrümmt. 

Die Mundspalte ist schief gestellt und steigt nach vorne an; 
der vordere Rand des Unterkiefers überragt den des Zwisehen- 
kiefers ein wenig, die Mundspalte ist somit vollkommen end¬ 
ständig und wird von der Schnauze nicht nasenförmig überragt, 
indem der obere Rand des Unterkiefers in eine gerade Linie mit 
der oberen Kopflinie fällt, und sie nach vorne abschliesst. Durch 
diese Eigenthümlichkeit, sowie durch die nur unmittelbar hinter 
dem Schultergürtel entwickelte Seitenlinie unterscheidet sich C. 
waero/epis in auffallender AVeise von den übrigen Cnrimatns- 
Arten und ist als der Repräsentant ejner besonderen Untergat¬ 
tung (Cur'nnutopxis) zu betrachten. Die breite Stirne ist querüber 
nahezu flach. 

Das Fettlid des Auges ist äusserst schwach entwickelt, der 
Augendiameter nicht ganz 4mal*, die Stirnbreite mehr als 2 3 / 5 mal, 
die Schnauzenlänge circa 4mal in der Kopflänge enthalten. 

Der Zwischendeckel ist auch bei dieser Art dreieckig nach 
hinten vorgezogen. Die Dorsale beginnt ein wenig vor der Mitte 
der Körperlänge und die längsten Strahlen derselben erreichen 
circa 4 . der Kopflänge. 

Der Nacken ist an der Oberseite bis gegen den Beginn der 
Dorsale flachgedrückt und seitlich sehr stumpf gekielt. Nur un¬ 
mittelbar vor der Rückenflosse zeigt sich eine schwache mediane 
ki el förmige E r h eb u n g. 

Bauch- und Brustflossen sind zugespitzt, letztere ein wenig 
kürzer als erstere. Die Bauchflossen reichen bis zur Analmündung 
zurück, die Spitze der Pectoralen endigt ein wenig vor der In¬ 
sertionsstelle der A r entralen. Der längste Analstrahl ist fast 2 ! / 4 - 
mal in der Kopflänge enthalten. Der obere Caudallappen ist län¬ 
ger als der untere, beide sind zugespitzt, der obere übertrifft den 
Kopf an Länge. 

Die Schuppen sitzen fest, glänzen metallisch und zeigen am 
freien Felde 4 - <> stark ausgeprägte Radien. 


Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum 


Ichthyologische Beiträge (V). 83 

Die Schuppen am Bauche vor den Ventralen sind nicht grösser 
als die seitlichen Rumpfsehuppen und wie diese am hinteren 
Rande stark bogenförmig gerundet. Die Bauchseite ist vor den 
Ventralen nur wenig querüber gebogen und durch einen sehr 
schwach entwickelten Kiel von den Seiten des Rumpfes abgegrenzt. 

Die Seitenlinie durchbohrt nur die vier vordersten Rumpf¬ 
sehuppen. Zwischen der Scapula und der Basis der mittleren 
Caudalstrahlen liegen 27—28 Schuppen und drei auf der Caudale 
selbst. Der Caudalfleck fällt znm grössten Theile auf die Basis 
der Schwanzflosse. Uber die Mitte der Körperseiten zieht sieh 
eine hell silbergraue Längsbinde hin und endigt an dem bald 
ovalen, bald rundlichen schwarzbraunen Caudalflecke. 

Das grösste Exemplar unserer Sammlung ist etwas mehr als 
3% Zoll lang. 

Fundort: Ausstände des Amazonenstromes zunächst der 
Mündung des Rio ncgro (Natterer), Tabatinga, Manacapurn. 


G. CuriHiatus Knerii n. sp. 


Cliar.: Leibeshöhe 2 1 2 mal, Kopflänge 3 2 / 5 mal in der Körper¬ 
länge enthalten. Bauch vor den Ventralen breit und flach, 
hinter denselben comprimirt, gekielt. Sämmtliclie Rumpf¬ 
schuppen fein gezähnt. G4 Schuppen längs der Seitenlinie, 
davon die letzten vier auf der Schwanzflosse. Rumpf ohne 
Flecken oder Binden. Dorsale und oberer Caudallappen bei 
Männchen mit einigen fadenförmig verlängerten Strahlen. 


D. 11. A. 2/8 (ü). P. IG. V. UAL. lat. 64. L. transv. 


14 

— i^bis zur Basis d. 
^ Ventrale). 

0 


Beschreibung. 


Die obere Kopflinie erhebt sich ohne Krümmung bis zum 
Hinterhauptsende, die Nackenlinie ist am Beginne stark gebogen 
lind erhebt sich nach hinten bis zum Beginne der Dorsale minder 
rasch als die Kopflinie. Längs der Basis der Dorsale senkt sich 
die Rückenlinie rascher als zwischen dem Ende der Rückenflosse 
und der Fettflosse. 

Die Bauchlinie ist zwischen der Ventrale und dem hinteren 
Basisende der Anale viel stärker gekrümmt als zwischen der 
Ventrale und dem vorderen Kopfende. 
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Die Kopfbreite gleicht der halben Kopflänge, die breite 
Stirne ist querüber massig* gewölbt. 

Die Schnauzenlänge ist Spinal, der Augendiamcter Spinal, 
die Stirnbreite rH/^nal in der Kopflänge enthalten. 

Die Schnauze fällt schief (nach hinten und unten) zum Kie¬ 
ferrande ab; die Breite der Mundspalte beträgt circa 1 3 der 
Kopflänge. 

Die Mundwinkel fallen in senkrechter Richtung unter die 
hintere Narine, welche von der vorderen runden nur durch eine 
Hautfalte getrennt ist. Am Gaumen liegen mehrere stark ent¬ 
wickelte Schleimhautfalten, die wie Scheidewände in die Mund¬ 
höhle hinabragen. Die Zunge ist papillüs, kurz, und nur wenig frei. 

Die dünnen Augenlider lassen nur über der Pupille eine weite 
Verticalspalte frei und gehen vor und hinter dem Auge in ein 
Fettpolster über. 

Der vordere breite Allgenrandknochen überdeckt den Ober¬ 
kiefer bei geschlossenem Munde zum grössten Thcile und über¬ 
ragt ihn weit nach unten. Der folgende Knochen des Suborbital¬ 
ringes bedeckt die Wangengegend unter dem Auge und reicht 
bis zur Leiste des Vordeckels in der Wiukelgegend desselben. 

Der Kiemendcckel ist schief gestellt und nimmt nach unten 
rasch an Breite zu. Die Höhe desselben beträgt eine halbe Kopf¬ 
länge. — Die Nackenlinie ist vollkommen mit Schuppen über¬ 
deckt und erst zunächst der Dorsale kielförmig erhöht. 

Die Dorsale beginnt um etwas mehr als eine Augenlänge 
vor der Mitte der Körperlänge; der zweite und dritte Strahl ist 
bei dem mir vorliegenden Exemplare, einem Männchen, faden¬ 
förmig verlangt und schwach säbelförmig gebogen; horizontal 
zurückgelegt reichen sie mit ihrer Spitze bis zum hinteren Ende 
der Fettflosse. 

Der obere Rand der übrigen Dorsalstrahleu ist schwach eon- 
eav und nur an den zwei letzten Strahlen convex. 

Die Pectorale steht an Länge der Ventrale unbedeutend 
nach und ist wie letztere zugespitzt. 

Die Spitze der Brustflossen erreicht die Insertionsstelle der 
Ventralen, welche weit vor der Analgrube endigen. 

Die längsten vorderen Analstrahlen sind kaum halb so lang 
wie der Kopf. Der untere Flossenrand der Anale ist concav. 
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Der obere Caudallappen ist Länger, stärker zugespitzt und 
schmäler als der untere, dessen Länge die des Kopfes nur unbe¬ 
deutend übertrifft. 

Die oberen Randstrahlen der Caudale sind bei den Männchen 
wenigstens stark verlängert. 

Die grössten Ruinpfschuppen liegen am Bauehe und zunächst 
dem Seitenrande desselben, die kleinsten am Nacken zunächst 
dem Hinterhaupte. 

Die Schuppen, welche den Rand der Bauchfläche vor den 
Ventralen bilden, biegen unter einem rechten Winkel zu den Sei¬ 
ten des Rumpfes um. Hinter den Ventralen ist der Bauch com- 
primirt und bildet einen stark vortretenden doch stumpfen Kiel 
(ohne Sägezähne). 

Die Schuppen an den Seiten des Rumpfes sind dicht, aber 
nur sehr fein gezähnt, die Schuppen an der Bauchseite dagegen 
mit grösseren Zähnen besetzt und an der ganzen Aussenseite 
grob gestreift. 

Der Rücken schimmert blau, der übrige Theil des Rumpfes 
weisslichgelb; der Kopf ist schmutzig dunkelgelb an den Seiten 
und schmutzig gelblichgrün an der Oberseite. 

Das hier beschriebene Exemplar ist bis zur Spitze des un¬ 
teren Caudallappens neun Zoll lang, es stammt aus dem Ama¬ 
zonenstrom (wahrscheinlich bei Teffe) und wurde mit einigen 
anderen Charazinen und Siluroiden von Teffe käuflich erworben. 

Cur . Knerii hält in der Körperform die Mitte zwischen C. 
('Hiatus und C. vittutus , in der Zahl der Schuppen längs und über 
der Seitenlinie stimmt er mit C. vittutus überein, da die Seiten¬ 
linie bei letzterem 56 — 64 Schuppen durchbohrt, in der Färbung 
endlich mit C. ciliutus, asper etc., da jede Spur von dunkeln 
Flecken oder Binden am Rumpfe wie auf den Flossen fehlt. 


LiiikenUi n. gen. 


Char.: Habitus wie bei Tctrugonopterns, Bauch sehr stark eom- 
primirt, mit schneidigem Rande wie bei Chalcinus. Mund¬ 
spalte klein, wie bei Tctrugonopterns gestaltet. Zähne im 
Zwischen- und Unterkiefer vorhanden, einreihig, eomprimirt, 
mehrspitzig. Dorsale in senkrechter Richtung über der 
Ventrale liegend. Anale lang, Karinen unmittelbar hii 
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einander liegend. Kiemenspalte lang; Kiemenstrahlenhaut 
mit dem Isthmus nicht verwachsen, und getrennt von der 
der entgegengesetzten Kopfseite. 

Diese interessante Gattung vereinigt in sieh die Charaktere 
der Gattungen 7 etrafjonopterns und Clutlclnus . In den Umrissen 
der Körpergestalt mit Tetrayonaptenut übereinstimmend, insbe¬ 
sondere mit den hoehleibigen Arten dieses Geschlechtes, wie 
z. B. Tetr. chulceus , zeigt sie andererseits durch die Compression 
des Rumpfes, durch die starke Krümmung der Bauchliuic vor den 
Ventralen und durch die Bildung einer Schneide am unteren 
Rande des Rumpfes von der Kehlgegend bis zur Anale eine nahe 
Verwandtschaft mit Chafcmns. 

Die kleinen Kieferziihne sind von vorne nach hinten zusam¬ 
mengedrückt, an der Aussenseite sowohl querüber als der Höhe 
nach schwach convex, am freien Rande mehrspitzig und bilden 
im Zwischen- wie im Unterkiefer nur eine einzige Reihe, doch 
liegen sie nicht ganz regelmässig neben einander. 

Die Rectorale ist von geringer Länge. 

7. Lutkenia insiynis n. sp. 

Char.: Körper sehr stark comprimirt, Bauchlinie bis zu den 
Ventralen stark gebogen. Leibeshöhe circa l 3 / 4 mal, Kopf¬ 
länge 4mal in der Körperlänge enthalten. Seitenlinie voll¬ 
ständig. Knochen des Suborbitalringes die Wangen über¬ 
deckend. Eine kurze braune Querbinde vom Nacken bis in 
die Nähe der Seitenlinie herabziehend und in einen tief¬ 
schwarzen Fleck endigend, zuweilen fehlt die Binde oder 
der Fleck. Fettflosse schmal. 

D. 12. P. 1/11. V. 1/6. A. 34—35. L. lat. 34 (-+- 2—3 auf der 

0—7 

Caud.) L. transv. 1 . 

7—b 

Beschreibung, 

Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sich rasch bis zur 
Spitze des langen Hinterhauptkammes, während die Nackenlinie 
nur schwach bis zum Beginne der Dorsale ansteigt. Längs der 
Dorsalbasis senkt sich die Rückenlinie ein wenig bedeutender 
als zwischen dem Dorsalflossenende und der Fettflosse. Zwischen 
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der Fettflosse und der Caudale ist die obere Linie des Schwan¬ 
zes concav. 

Die Bauehlinie fällt sehr rasch von dem vorderen Ende des 
Unterkiefers naeli unten ab und ist an der Kehle schwach con¬ 
eav. Bereits vor dem Beginne der Ventrale bis zum ersten Anal¬ 
strahle läuft die Bauchliuie in horizontaler Richtung fort und er¬ 
hebt sich sodann wieder rasch längs der Basis der Anale. 

Der Durchmesser des Auges ist 2 3 / 4 — nahezu 3mal, die 
Breite der querüber gewölbten Stirne 2 2 3 — 2 3 / 4 mal, die Schnauze 
5—öy^mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Knochen des Suborbitalringes überdecken die Wangen 
vollständig, der dritte grösste derselben ist circa 1 V^nal so lang 
wie hoch. 

Der Vordeckel ist weit nach unten vorgezogen und deckt 
den Zwischendcckel vollständig. 

Der aufsteigende, lange Rand des Vordeckels ist vollkom¬ 
men geradlinig, ein wenig nach hinten und unten geneigt, der un¬ 
tere Rand desselben Knochens zunächst dem hinteren Winkel 
gebogen. Der Kiemendeckel ist bedeutend höher als lang und 
nimmt nach unten allmälig, im Ganzen daher nicht beträchtlich 
an Breite zu. Der untere Rand des Kiemendeckels ist schief 
nach vorne und unten abgeschnitten. Der Unterdeckel ragt als 
eine schmale Platte über den unteren Rand des Deckels vor. 

Der Unterkiefer erhebt sich nach vorne sehr rasch und über¬ 
ragt nicht nach vorne den quergestellten kurzen Zwischenkiefer. 
Der Oberkiefer ist am vorderen Rande schwach convex, von sehr 
geringer Breite und schief gestellt; sein hinteres Ende fällt ein 
wenig hinter den vorderen Augenrand. 

Im Zwischen- und Unterkiefer liegt eine Reihe kleiner, 
verhältnissmässig breiter Zähne, deren freier Rand 3 — 5 kurze 
Spitzen zeigt. 

Der Unterkiefer trägt nur vorne am quer gestellten Rande 
mehrere Zähne; der Seitenrand desselben ist schneidig, erhöht, 
und zeigt bei starker Vergrösserung unter der Loupe einige we¬ 
nige einfache zahnähnliche Spitzen. Der Oberkiefer ist zahnlos. 

Die Dorsale beginnt vor der Mitte der Körperlänge, die Ba¬ 
sis des ersten Dorsalstrahles liegt ein wenig näher zur Fett- 
flosse als zum vorderen Kopfende; die Basislänge der Dorsale 
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gleicht nahezu der Entfernung des hinteren Vordeckelrandes vom 
vorderen Schnauzende, die Höhe derselben übertrifft die Kopf¬ 
länge um einen halben Au gen di am et er. Die Dorsale ist am oberen 
hinteren, stark geneigten Rande eoneav. 

Die Peetorale übertrifft die gleichfalls zngespitzte Ventrale 
bedeutend an Länge und ist ein wenig kürzer als der Kopf. 

Die Einlenkungsstelle der Ventrale fällt in vertiealer Rich¬ 
tung unter den Beginn der Dorsale so wie unter die Spitze der 
horizontal zurückgelegten Peetorale. 

Die lange Anale ist am unteren Rande eoneav, da ihre 
Strahlen von dein ersten gespaltenen Strahle angefangen bis zu 
den mittleren Analstrahlen ziemlich rasch an Höhe abnehmen. 
Doch gleicht die grösste Höbe der Anale nur der Basislänge 
der Dorsale. Eine ziemlich hohe Schuppenbinde liegt längs der 
Basis der Anale. Die Vandale ist bei wohlerhaltenen Exemplaren 
vollständig beschuppt, die Lappen derselben sind zugespitzt und 
etwas länger als der Kopf. 

Die Körperschuppen sind ziemlich gross und nehmen gegen 
die Caudale so wie gegen die Basis der langen Anale an Umfang 
ab. Die eoneentrische, nicht sehr dichte Streifung der Schuppen 
ist schon mit freiem Auge deutlich sichtbar, die Schuppenradien 
treten nicht sehr scharf hervor. 

Der Rücken ist bei Weingeistexemplaren bräunlich, die 
Rumpfseiten zeigen eine hell goldgelbe Färbung, während die 
Kopfseiten silberweiss sind. Eine circa drei Schuppen breite, 
braune Querbinde beginnt am Nacken vor der Dorsale und endigt 
um eine Schuppenreihe über der Seitenlinie. Bei zwei Exempla¬ 
ren unserer Sammlung ist das untere Ende dieser Binde zu einem 
intensiver gefärbten Fleck ausgebreitet; bei einem dritten Indi¬ 
viduum ist nur dieser Fleck vorhanden, die Binde aber fehlt. 
Die Dorsale, der ganze vordere Theil der Anale und die Spitzen 
der übrigen Analstrahlen sind braun pnnktirt, ebenso die hintere 
Hälfte der Caudale. 

Das grösste Exemplar der Wiener Sammlung ist 3*/ 4 Zoll 

lang. 

Fundorte: Amazonenstrom bei Tabatinga und Santarem 
(nach WesseFs Angabe). 
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8. Tetvagonopterus Agassizii n. sp. 

Cliar.: Körperhöhe circa 2 1 /.iuaL Kopflänge 3*/ 5 inal in der Kör¬ 
perlänge enthalten, Augenlänge 2 l / z —2 2 / 3 mal in der Kopf¬ 
länge. 28 Schuppen längs der Seitenlinie bis zur Basis der 
Candale, fünf über und vier unter der Seitenlinie zwischen 
der Dorsale und der Ventrale. Ein sehr grosser schwarzer 
Fleck an der Candale, das ganze vordere Längendrittel 
derselben überdeckend. Ein kleiner schwach ausgeprägter 
grauer Fleck über den ersten Schuppen der Seitenlinie; 20 
bis 27 Strahlen in der Anale. Oberkiefer zahnlos. 

D. 11. P. 14. V. 8. A. 20-27. L. lat. 28. 

L. transv. l . 

4 5 1 /., bis zur Bauchlinie, i 

Beschreibung. 

Die Rückenlinie steigt unter äusscrst schwacher Krümmung 
bis zur Dorsale an und fällt hinter dem Beginne derselben eben 
so rasch und in gerader Richtung zur Caudale ab. Die Bauchlinie 
ist durchgängig gleichmässig gekrümmt und zwar stärker bei 
älteren als bei jüngeren Individuen. 

Die Stirne übertrifft an Breite die Augenlänge nicht bedeu¬ 
tend und ist querüber schwach gewölbt. Das hintere Ende des 
Oberkiefers fällt bei geschlossenem Munde in vertiealer Richtung 
ein wenig vor die Augenmitte. Zwischen dem hinteren und un¬ 
teren Rande des dritten grossen Suborbitalknochens und der 
Vorleiste des Vordeckels liegt nur ein äusserst schmaler Streif der 
Wangen frei. 

Die Dorsale beginnt ein wenig hinter der Mitte der Körper¬ 
länge, während die Insertionsstelle der Ventralen vor die Mitte 
der letzteren fällt. 

Die grösste Höhe der Rückenflosse gleicht einer Kopflänge. 
Der obere Rand der Dorsale ist mässig geneigt und nur schwach 
convex. 

Die Pectorale übertrifft an Länge die Ventrale nicht unbe¬ 
deutend und überragt mit der Strahlenspitze die Insertions¬ 
stelle der letzteren. 
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Die Länge der Brustflossen gleicht der Entfernung des seit¬ 
lichen Kopfendes von der vorderen Narinc. Pectorale und Ven¬ 
trale sind zugespitzt. Die Rauchflossen reichen Dis zum Beginne 
der Anale zurück, deren Basis an Länge dem Kopfe gleicht. Der 
Bauch ist in geringer Entfernung vor den Ventralen bis zur Kehle 
stark comprimirt. 

Die Caudale ist bei wohlerhaltenen Exemplaren vollständig 
beschuppt; die Caudallappen sind zugespitzt, nahezu gleich lang 
und um mehr als einen halben Augendiameter länger als der 
Kopf. Die schmale Fettflosse liegt über dem Ende der Anale. 
Die Schuppen sind gross, nehmen gegen die Caudale nur allmä- 
lig, gegen die Basis der Anale aber rasch an Umfang ab und 
zeigen nur 2 — 3 scharf ausgeprägte Radien am freien Felde. Die 
grössten Rumpfschuppen liegen im mittleren Tlieile der Rumpf¬ 
länge in der ersten und zweiten horizontalen Schnppenreihe über 
der Seitenlinie, welche bis zur Basis der Caudale 27 — 28 Schup¬ 
pen durchbohrt. Auf der Caudale selbst sind noch o — 4 Schup¬ 
pen von dem Seitencanale durchzogen. 

Das ganze vordere grössere Längendrittel der Caudale ist 
schwarz gefärbt, ein kleiner grauer Fleck liegt über der 2. — 4. 
Schuppe der Seitenlinie und ist oft kaum angedeutet. Eine 
silbergraue Längsbinde verbindet den Humeral- und Caudalfleck. 
Die Seiten des Rumpfes und die Oberseite des Kopfes sind gelb¬ 
lichbraun, die Seiten des Kopfes silberfarben. 

Tetr. Jgassizii scheint nur eine unbedeutende Grösse zu er¬ 
reichen und kommt sehrhäufig im Ainazonenstrome bei Tabatinga 
und Cudajas so wie im Hyavary (Thavcr Exped.) vor. 

Die im Wiener Museum befindlichen Exemplare (aus Taba¬ 
tinga) wurden von Herrn Wessel eingesendet und das grösste 
derselben ist 2 3 / 4 Zoll lang. 

Durch die geringe Zahl der Schuppen längs der Seitenlinie 
nähert sich diese Art dem Tetra ff, argenteus*, doch enthält die 
Anale nur 26—27 Analstrahlen und die Zahl der Schuppen über 
der Seitenlinie ist bedeutend geringer als bei letztgenannter Art. 
Übrigens weichen beide Arten auch in der Körperform wesent¬ 
lich von einander ab. In letzterer Beziehung steht Tetr. Agassizii 
dem Tetr. ovalis Gthr. sehr nahe, doch sind bei ersterer Art die 
Schuppen grösser und daher in geringerer Zahl vorhanden als 
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bei letzterer. Die Schuppenformel für Teti\ ovalis lautet: L. lat. 
31. L. transv. 5 ! / 8 /6. 

9. Tetvagonoptevus Tabatuigae n. sp. 

Cliar.: Kopflänge nicht ganz 4mal. Leibeshöhe circa 2 3 /4 mal in 
der Körperlänge enthalten. Obere Profillinie des Körpers 
bis zum Beginne der Dorsale massig rasch ansteigend und 
schwach gebogen, Bauchlinie einen flachen Bogen bildend. 
37—38 Schuppen längs der Seitenlinie, sechs über, vier 
unter derselben zwischen der Dorsale und der Ventrale. 
40—42 Strahlen in der Anale. Caudal- und Humeralfleek 
rundlich , undeutlich entwickelt. Mittlere Caudalstrahlen 
sehr dicht schwärzlich punktirt. 

D. 11. V. 8. A. 40—42. L. lat. 37—38 (bis zur Basis der Caud.) 

0 

L. transv. t . 

4 

Beschreibung. 

Von dieser Art liegen mir nur kleine Exemplare bis zu l 3 / 4 
Zoll Länge vor. Die Bückenlinie erhebt sich bedeutend rascher 
bis zum Beginne der Dorsale, als sie hinter derselben abfällt ; vor 
der Dorsale ist die Profillinie convex, hinter derselben läuft sie 
in gerader Richtung fort oder ist äusserst schwach concav. Die 
Bauehlinie erreicht am Beginne der Anale ihren tiefsten Stand 
und ist längs der Basis dieser Flosse noch schwächer als vor der¬ 
selben gebogen. 

Der Augendiameter ist circa 2 2 / 3 mal, die Schnauzenlänge 
circa 4y 3 inal. die Stirnbreite circa 3*/ 3 mal in der Kopflänge ent¬ 
halten. Einige kleine Zähnehen liegen am oberen Ende des Maxil- 
larrandes. Das hintere Ende des Oberkiefers fällt bei geschlos¬ 
senem Munde hinter den vorderen Augenrand. Die Hinterhaupts¬ 
gegend ist im Profile gesehen schwach concav. 

Die Dorsale beginnt ein wenig vor der Körpermitte, doch 
ziemlich weit hinter der Insertionsstelle der Ventralen. 

Pectorale und Ventrale sind nahezu gleich lang; erstere 
reicht bis über die Einlenkungsstelle der Ventrale, letztere bis 
über den Beginn der Anale zurück. 
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Die Caiulale ist ein wenig kürzer als der Kopf, der vierte 
Analstralil circa 2 1 / 2 mal so lang wie die letzten Analstrahlen. 

Der Caudalfleck ist, wenn vorhanden, äusserst undeutlich 
entwickelt und kleiner als der gleichfalls verschwommene Hu- 
meralfleck; beide verbindet eine schmale hellgraue Längsbinde, 
über deren Höhenmitte eine zarte schwarzgraue Linie hinläuft. 

Die Seitenlinie ist sehr schwach gebogen (nach unten con¬ 
vex) und trifft nur am Schwanzstiele und hinter dem Schulter¬ 
gürtel mit der Seitenbinde zusammen. Der Humeralfleek liegt 
auf der dritten und vierten, oder dritten bis fünften Schuppe der 
Seitenlinie. 

F u n d o r t; Amazonenstrom bei Tabatinga. 

Tetv. Tabatingae stimmt in der Zahl der Analstrahlen mit 
Tot. argenteua, T. ArtciUl und T. rufipes überein, unterscheidet 
sich aber von diesen in auffallender Weise in der Körperform, 
die ziemlich gestreckt zu nennen ist, während bei den letztge¬ 
nannten drei Arten die Rumpfhöhe mindestens der Hälfte der 
Körperlänge gleichkommt. 

10. Tetrayonopterus multivadiatus n. sp. 

Cliar.: Körpersehr stark eomprimirt; Kackenlinie rasch, doch 
ohne besonders starke Krümmung zur Dorsale ansteigend. 
Rumpfhöhe der halben Körperlänge gleich. 41—42 Schup¬ 
pen längs der Seitenlinie, zehn Schuppen über und neun 
unter derselben zwischen dem Beginne der Dorsale und der 
Ventrale. 40—41 Strahlen in der Anale; ein schwarzer 
Fleck an der Basis der Schwanzflosse. Eine schmale silber¬ 
graue Längsbinde über der Mitte der Körperhöhe. 

l( L 

D. 11. V. 8. A. 40—41. L. lat. 41—42. L. transv. J- . 

9 

Beschreibung, 

Der Körper ist hoch und insbesondere gegen den Schwanz¬ 
stiel sehr stark eomprimirt. Die grösste Rumpfhöhe ist circa 
2mal, die Kopflänge nahezu 3 3 /-mal in der Körperlänge, der 
Augendiameter nahezu 3mal, die Stirnbreite gleichfalls nahezu 
3mal, die Schnauzenlänge circa 4mal in der Kopflänge enthalten. 
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Die obere Kopflinie ist in der Stirngegend concav; die 
schmale Stirnfontanelle reicht bis zur Spitze des Hinterhaupt¬ 
kammes, welcher sich ebenso rasch wie der Nacken zur Dorsale 
erhebt. Die Rückenlinie senkt sich in gerader Richtung bis 
zur kleinen Fettflosse minder rasch, als die Nackenlinie anstieg. 
Die Bauchlinie bildet einen stark gekrümmten Bogen, dessen 
tiefster Punkt am Beginne der Anale liegt. 

Das hintere Ende des vollkommen zahnlosen Oberkiefers, 
der bei geschlossenem Munde fast vertical gestellt ist, reicht nur 
unbedeutend hinter den vorderen Augenrand zurück. Der vor¬ 
dere Augenrandknochen ist sehr schmal, der dritte unterste sehr 
gross, die Wangen vollständig überdeckend. 

Der hintere Rand des Vorcleckels ist schwach nach unten 
und hinten geneigt, und bildet mit dem unteren Rande desselben 
Knochens einen spitzen, etwas vorgezogenen Winkel. 

Die Dorsale beginnt genau in der Mitte der Körperlänge und 
liegt ein wenig näher zum Beginne der Anale als zur Einlen¬ 
kungsstelle der Ventrale (in verticaler Richtung). Der höchste 
Dorsalstrahl ist um einen halben Augcndiameter länger als der 
Kopf und der letzte Flossenstrahl erreicht kaum i/ 3 des höchsten. 
Die Pectoralc erreicht eine Kopflänge mit Ausschluss der 
Schnauze und ist zugespitzt. Die Spitze der horizontal zurück¬ 
gelegten Pectorale überragt die Insertionsstelle der Ventrale. 

Die Ventrale ist kürzer als die Pectorale und reicht mit ihrer 
äussersten Spitze bis zum Beginne der Anale zurück. 

Die Schuppen sind klein und nehmen vom Vorderrücken bis 
zur Pectoralgegend allmälig an Grösse zu, und vom Beginne 
des Rumpfes bis zur Caudale allmälig an Umfang* ab. 

Der Bauch ist vor den Ventralen comprimirt, von geringer 
Breite. Die Seitenlinie ist in der vorderen kleineren Rumpf¬ 
hälfte äusserst schwach gebogen, nach unten convex; weiter 
zurückläuft sie in horizontaler Richtung zur Caudale. 

Ein tiefschwarzer Fleck liegt auf der beschuppten Basis der 
mittleren Caudalstrahlen; eine schmale, silbergraue Längsbinde 
beginnt über dem vorderen Ende der Seitenlinie und wird am 
kurzen Schwanzstiele von letzterer getheilt. 

Das grösste Exemplar unserer Sammlung ist circa 2 Zoll lang. 

Fundort: Amazonenstrom bei Teffe (durch H. Wessel). 
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Sehr nahe verwandt mit dieser Art ist Tetr. stillte Cop . 

' (D. 11. A. 38. Sg. 8—39—10) von Para, doch ist bei letzterer 
die Rumpfhöhe i j2 / 5 mal, die Kopflänge Sy^mal in der Körper- 
lange enthalten. 

11. Tetragonoptevus arf/enteus Cuv. 

7 

D. 11. A. 40. V. 8. L. lat. 31. L. transv. 1 . 

Diese zuerst von Cn vier nach einem Exemplare unbekann¬ 
ten Fundortes beschriebene Art kommt bestimmt im Amazonen- 
strome bei Santarem vor. Prof. Agassiz sammelte daselbst 
viele Exemplare während der Kassier Expedition. 

Der Kamm des Hinterhauptes und der Vordernicken steigt 
auffallend rasch unter bogenförmiger Krümmung zur Dorsale an, 
hinter letzterer fällt die Riiekenlinie in gerader Richtung zum 
kurzen niedrigen Sehwanzstiele ab. Die Rauchlinie ist bis zum 
Beginne der Anale, deren Basis ohne Krümmung schief ansteigt, 
massig gebogen. Rer Vorderrücken zeigt einen schwachen Kiel 
längs seiner Mittellinie. 

Die Bauchlinie ist vor den Ventralen querüber nahezu flach 
und ziemlich breit. Die Schuppen am Seitenrande sind an der 
Umbiegungsstelle deutlich gekielt, auch die mittlere Scknppen- 
reilie der Bauchseite ist wenn gleich nur schwach gekielt. 

Hinter der Insertionsstelle der Ventralen bildet der stark 
comprimirte Bauch einen stärker entwickelten Kiel. 

Die grösste Körperhöhe ist bei Exemplaren von etwas mehr 
als drei Zoll Länge circa l 3 / 4 mal, die Kopflänge etwas mehr als 
3y.j- nahezu 3 2 /-inal in der Körperlänge, der Augendiameter circa 
ä'/ginal, die Schnauzenlänge 4mal, die Stirnbreite 2 2 / s \na\ in der 
Kopflänge enthalten. 

Die Dorsale beginnt genau in der Mitte der Rumpflänge 
hinter der Insertionsstelle der Ventrale. Die grösste Höhe der 
Dorsale Ubertrifft die Kopflänge nur unbedeutend. 

Die Länge der Pektorale gleicht der Entfernung der hinteren 
Narine vom hinteren Seitenrande des Kopfes. Die Spitze der 
Brustflossen überragt die Insertionsstelle der Ventralen, letztere 
reichen bis zum Beginne der Anale zurück. 
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Die grössten Rumpfschuppen liegen in der vorderen Rumpf¬ 
hälfte zunächst über und unter der Seitenlinie. Gegen die Schwanz¬ 
flosse und gegen die Rückenlinie nehmen die Schuppen allmälig, 
gegen die Basis der Anale ziemlich rasch an Umfang ab. Zwei 
bis drei Reihen kleiner Schuppen überdecken den basalen Theil 
der Analstrahlen. 

Ein schwarzer Fleck liegt an der Basis der Caudale; zwei 
nicht scharf ausgeprägte dunkle Querbinden ziehen vom Vorder¬ 
rücken bis zur Seitenlinie herab. 

Eine schwach abgegränzte undeutliche bleigraue Längsbinde 
läuft vom oberen Ende der Kiemenspalte in horizontaler Richtung 
gegen die Basis des oberen Caudallappens und berührt nur am 
Schwanzstiele die Seitenlinie. 

12. Tctrayouopterus chalreus Aga s s. 

Das Museum zu Cambridge (Mass.) besitzt prachtvoll erhal¬ 
tene Exemplare dieser Art, welche von Prof. Agnssiz während 
der Thayer - Expedition int Xingu bei Porto do Moz gesammelt 
wurden. 

Die grösste Rumpfhöhe übertrifft bei den von mir untersuch¬ 
ten Exemplaren die Hälfte der Körperlänge und ist in der Regel 
genau l 5 r mal in letzterer enthalten, während die Kopflänge ein 
wenig y 4 der Körperlänge übertrifft. 

Der Durchmesser des Auges ist bei Exemplaren von circa 
4V 2 Zoll Länge 2y 3 mal, die Stirnbreite 2 2 / 3 mal, die Schnauzen¬ 
länge nahezu 5mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Bauchseite ist vor den Ventralen breit, querüber nahezu 
flach und am Seitenrande so wde auch längs der Mittellinie ge¬ 
kielt. Hinter den Ventralen ist der Bauch stark compriinirt und 
deutlicher gekielt als vor den Ventralen in der Mittellinie. 

Die Dorsale beginnt nur ganz unbedeutend vor der Mitte der 
Körperlänge und nbertrifft an Höhe die Kopflänge um etwas mehr 
als 1 3 der Augenlänge. Vor der Dorsale ist der Nacken compri- 
mirt und schwach gekielt. 

Die Spitze der Pectorale erreicht genau oder nahezu die 
Insertionsstelle der Ventrale, letztere Flosse berührt mit der 
Spitze des längsten Strahles die Analgrube und nur bei jungen 
Individuen die Basis des ersten Analstrahles. 
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Die Anale enthält 32—33, die Pectorale 14 Strahlen. 

Die grössten Rumpfschuppen liegen in den zwei ersten 
Schuppenreihen unter dem vorderen Tlieile der Seitenlinie. 

Die Seitenlinie durchbohrt 30 Schuppen am Rumpfe und 
3 auf der Basis der mittleren Caudalstrahlen. Sieben Schuppen¬ 
reihen liegen zwischen dem Beginne der Dorsale und der Seiten¬ 
linie, 3y 2 zwischen letzterer und der Basis des ersten Ventral¬ 
strahles in einer verticalen Reihe. 

Die Caudale ist bei wohlerhaltenen Exemplaren nahezu 
vollständig übersehuppt. 

Ein kleiner schwärzlicher Fleck liegt auf der Basis der mitt¬ 
leren Caudalstrahlen. Eine hellgelbe Längsbinde, welche nach 
oben eine graue Färbung annimmt, zieht vom oberen Ende der 
Kiemenspalte zur Basis des oberen Caudallappens und berührt 
nur am vorderen und hinteren Ende die Seitenlinie, die einen 
schwach gekrümmten nach unten convexen Bogen beschreibt und 
nur am kurzen Schwanzstiele horizontal hinläuft. 

13. Chalcinus anyulatus Spix, Agass. 

Syn. Chalcinus nematurus Kner (adult.). 

Triporthens flavus Cope (juv.j. 

Prof. Kner hat bereits bei Beschreibung dieser Art (Denk¬ 
schriften der Wiener Akademie, Bd. XYJIL, pag. 13) hervorge¬ 
hoben, dass der Zwischenkiefer drei Zahnreihen trage und die¬ 
selbe Anzahl fand ich auch bei jenen Exemplaren derselben Art. 
welche das Museum zu Cambridge durch Prof. Agassiz (Thaver 
Exped.) erhielt. Es wäre somit Chalcinus nematurus Kn. (= 
Chulc. auffulatns Spix) nach Cope's Anschauungsweise in die 
Gattung Triportheus zu reihen und in der That ist auch Trip, 
fluvns Cope (Proc. of the Acad. of Natur. Seienc. of Philad. 1872, 
pag. 264) von erstgenannter Art nicht specitiseh unterscheidbar. 
Meines Erachtens ist aber die Gattung Triportheus Cope einzu¬ 
ziehen, da häufig, insbesondere bei jungen Individuen, die mittlere 
Zahnreihe nur durch 1 — 3 Zähne angedeutet ist oder die äussere 
Zahnreihe so unregelmässig geordnet liegt, dass man sie fast 
mit demselben Rechte nur als eine einzige oder als zwei Zahn¬ 
reihen deuten kann. 

Was die Lage der Dorsale anbelangt, so ist sie bei Ch. 
auffulatiis einigen Schwankungen unterworfen; bei jungen Indi- 
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viduen fällt der Beginn der Dorsale durchschnittlich l 1 ^—l 2 /.nial, 
bei alten Exemplaren in der Regel V/ ?} —l 2 / 5 mal, seltener l 4 / g mal 
näher zur Basis der mittleren Paudalstrahlen als zur Schnauzen- 
spitze. 

Die Zahl der Analstrahlen schwankt zwischen 31—34. 

Der Kiemendeekel ist l 3 / 4 —2mal so hoch wie lang. 

Die Leibeshöhe übertritft stets ein wenig */ 3 der Körper¬ 
länge, Die Unterlippe ist in der Mitte unterbrochen, seitlich über¬ 
hängend und in einen ziemlich langen Bartfaden ausgezogen, der 
bisher von allen Autoren übersehen wurde, obwohl er fast bei 
jeder Chalcinus -Art zur Laichzeit deutlich entwickelt vorkommt. 

Die Zahl der Schuppenreihen zwischen der Seitenlinie und 
dem Bauchrande unmittelbar vor den Ventralen ist nicht constant, 
da man häufig daselbst statt einer Reihe grosser Schuppen zwei 
Reihen kleinerer entwickelt findet. In der Regel liegen 2 ! / 2 Schup¬ 
pen an der erwähnten Stelle. 

Die Seitenlinie durchbohrt circa 34 Schuppen am Rumpfe 
und circa 4-—5 auf der Oaudale. 

Exemplare von Santarem sind hell goldgelb; andere junge 
Individuen von Jose Fernand ez und aus dem Ica zeigen 
schmale, verschwommene, schwärzliche Binden über der Seiten¬ 
linie und der Richtung der Schuppenreihe folgend auf silbcr- 
weissem oder goldgelbem Grunde (Trip, flavus Cop ej. 

Fundorte: Amazonenstrom beiTabatinga, Fonteboa, Villa¬ 
bella und Santarem; Jose Fernandez (Tliayer Exped.), Cujaba, 
Suaguragua, Caigara (Na11 er er). 

Das Wiener Museum verdankt der Güte des Prof. L. Aga s- 
siz mehrere sehr schöne Exemplare aus dem Iga. 

14. Chalcinus brachypomus 0. V., Gthr.? 

Nach der Stellung der Dorsale, welche mit ihrem Beginne 
circa l 2 / 3 mal bis l 3 / 5 mal näher zur Caudale als zum vorderen 
Kopfende liegt, glaube ich 5 Exemplare des Wiener Museums zu 
Chalc. brachypomus (\ V. wenigstens mit einiger Wahrscheinlich¬ 
keit beziehen zu dürfen; bei zweien derselben enthält die Anale 
in Übereinstimmung mit Günther’s Beschreibung 28 Anal¬ 
strahlen, während bei zwei anderen Exemplaren, welche in der 
Stellung der Dorsale gleichfalls genau dem Ch. brachypomus 
entsprechen, die Anale 31 Strahlen besitzt. Dass die Zahl der 


Sitzb. d. mathem.-naturw, CI. LXXIV. Bd. I. Abth. 


Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum 


98 Steindachner. 

letzteren nicht eonstant sei, ergibt sich übrigens aus Valen- 
e i e 1111 e s" Beschreibung des typischen Exemplares, bei welchem 
80 Strahlen in der Anale Vorkommen (s. C. V. Hist. nat. des 
Poiss. XXII, p. 261). 

Die Körpergestalt ist, nach den mir vorliegenden Indivi¬ 
duen zu sehliessen, ein wenig gedrungener als bei C/c nematurus 
Kn., indem trotz der Übereinstimmung in der Höhe des Rumpfes 
vor den Ventralen die Körperhöhe über und hinter dem Beginne 
der Anale bei Ch. brachypomus bedeutender als bei Ch. nema- 
turus ist und sieh zur Körperlänge wie 3—3ü 2 : 1 verhält. Die 
grösste Rumpf höhe vor den Ventralen ist etwas mehr als 
2'/ 2 —2*/ 3 mal in der Körperlänge enthalten. Der Winkel, welchen 
die ßauehlinie unter den Peetoralen bei Ch. anyulatus Spix. 
(= Ch. nematurus Kn.) in der Regel bildet, ist bei allen jenen 
Exemplaren, welelie ieli zu Ch. brachypomus beziehen zu müssen 
glaube, kaum angedeutet. 

Bezüglich der Grösse und Form des Kiemendeekels und 
der Zahl der Schuppen über der Seitenlinie kann ich keinen 
Unterschied zwischen beiden Arten linden. 

Meines Erachtens ist Chalcinus trifurcatus nicht identisch 
mit Ch. brach ypomus , sondern mit Ch.anyulatus zu vereinigen, 
wie sich aus der Lage der Dorsale ergibt, falls letztere über¬ 
haupt als verschiedene Arten gedeutet werden dürfen. 

Fundorte: Dcmarara, Amäzonenstrom bei Santarem und 
Villa bella. 

Sännntliehe hier erwähnte Exemplare des Wiener Museums 
wurden von Herrn Wessel erworben. 

15. Chalcinus Kncrii n. sp. 

Cliar.: Körpergestalt bedeutend gestreckter als bei Ch. anyu- 
latus und Ch. brachypomus , Schuppen gross. Rückenlinie 
nahezu horizontal zur Dorsale laufend, ßauehlinie vorne 
massig bogenförmig gekrümmt. Seitenlinie 30 Schuppen 
am Rumpfe und 4 auf der Caudale durchbohrend; 5 l / 2 
Schuppen zwischen der Seitenlinie und der Basis des ersten 
Dorsalstrahles. Leibeshöhe 3 1 4 mal in der Körperlänge 
enthalten, Kopflänge etwas mehr als 4 1 / 5 mal. 51/ , 

D. 11. A. 29. P. 1 11. V. 1/6. L. lat. öO-t-4. L. trausv. J_* 
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Beschreibung. 

Die Körpergestalt ist gestreckt, die grösste Rumpfhöhe 
liegt nur wenig hinter der Basis der Peetorale und erreicht nicht 
ganz 1 / 3 der Körperlänge, die geringste Leibeshöhe am Schwänze 
beträgt 1 / 3 der grössten. Die obere Kopflinie steigt nur unbedeu¬ 
tend nach hinten an und ist in der Hinterhauptsgegend ein 
wenig eingedrückt. 

Der Augendiameter ist Sinai, die Stirnbreite Sy^nial, die 
Schnanzenlänge 4mal in der Kopflänge enthalten. 

Das hintere Ende des schmalen Oberkiefers fällt bei 
geschlossenem Munde unter den vorderen Augenrand. 

Die mittlere Zahnreihe des Zwischenkiefers zeigt jcder- 
seits nur einen Zahn. Die Unterlippe ist am seitlichen Ende bei 
dem mir vorliegenden Exemplare in keinen Bartfaden ver¬ 
längert. 

Der erste vorderste Augenrandknochen ist sehr schmal, 
der dritte unterste sehr gross und nahezu 2 l / 2 mal so lang wie 
hoch. Dieser und der nach oben und hinten folgende vierte Augen¬ 
randknochen reichen nach hinten nicht ganz bis zur Vorleiste 
des Präoperkels. 

Der Kiemendeckel ist am hinteren Bande oval gerundet, 
nicht ganz 2mal so breit oder lang wie hoch, und reicht nicht 
bis zur Pectoralachsel zurück. Der Unterdeckel ist äusserst 
schmal. 

Die Länge der Peetorale iihertrifft die des Koptes um ein 
wenig mehr als einen Augendiameter und die Spitze derselben 
reicht bis über die Längenmitte der Ventralen. 

Der Beginn der Dorsale ist l l / 2 mal so weit von dein vor¬ 
deren Kopfende als von der Basis der mittleren Caudalstrahlen 
entfernt, und die grösste Höhe derselben gleicht der Kopflänge 
mit Ausschluss der Schnauze. 

Die Basis des ersten Analstrahles fällt in verticaler 
Richtung nur ganz unbedeutend hinter die des letzten Dorsal¬ 
strahles. 

Die Länge der Ventrale ist nahezu l 2 / 3 mal in der des 
Kopfes enthalten. Die Spitze dieser Flosse reicht nicht bis zur 
Analgrube. 
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Die Caudalc zeichnet sieb durch keine bedeutende Grösse 
aus, sie ist am hinteren Itande tief eingebuchtet; die Candal- 
lappcn sind zugespitzt. Der mittlere Caudalstrahl überragt 
nach Innten nur unbedeutend die angrenzenden Flossenstrahlen. 
Die Länge der Caudale erreicht eine Kopflänge. 

Unter der Basis der Pectorale liegt eine Reihe von fünf 
grossen hohen Schuppen über und unter diesen folgt eine Reihe 
von sogenannten Halbschuppen. 

Das beschriebene Exemplar ist 4 3 / 4 Zoll lang und wurde 
von Brandt gekauft. Es stammt aus dem Amazonenstrom (bei 
Teffe?). 

16. ChaJchius cif Her Cope. 

Char.: Leibeshöhe in der Pectoralgcgend nahezu 4mal, Kopf¬ 
länge 3 4 / 5 mal in der Körperlänge (bis zur Basis der mitt¬ 
leren Caudalstrahlen gemessen) enthalten. Dorsale 2mal 
so weit vom vorderen Kopfende als von der Basis der 
Caudale entfernt. Anale unter der Basismitte der Dorsale 
(in vertiealer Richtung) beginnend. Kiemendeckel nur 
wenig höher als lang. 

D. 11. P. 1/12—13. A. 31-33. L. lat. 44-45 (--5 auf der 

oy 2 — 7 

Caud.). L. transv. 

3—4 

Beschreibung, 

Die mir vorliegenden drei Exemplare stimmen zwar bezüg¬ 
lich der Körperhöhe und der Zahl der Schuppen längs der 
Seitenlinie nicht genau mit Cope’s Beschreibung von Chalcinus 
culter überein, doeh unterliegt es keinem Zweifel, dass sie 
letztgenannter Art angehören. Was die Schuppenzahl anbelangt, 
so ist sie auch auf der Cope’s Abhandlung begleitenden Abbil¬ 
dung grösser, als im Texte angegeben ist und die Körperhöhe 
variirt im Verhältniss zur Körperhöhe je nach der grösseren oder 
geringeren Krümmung der Rücken- und Bauchlinie, die bei den 
einzelnen Individuen nicht unbedeutende Schwankungen zeigt. 

Bei zwei Exemplaren unserer Sammlung von 5V 3 und 6 
Zoll Länge zieht die obere Profillinie des Kopfes und die Rücken¬ 
linie bis zur Fettflosse in vollkommen horizontaler Richtung hin, 
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bei einem dritten grösseren Exemplare von 6y 2 Zoll Länge 
erhebt sich die Kopflinie ein wenig nach hinten und die Ritcken- 
linie ist bis zur Dorsale schwach bogenförmig gekrümmt. 

Die Zwischenkieferzähne liegen in zwei Reihen und sind 
auffallend kleiner als bei den übrigen Chalcinus- Arten. Das 
seitliche Ende der Unterlippe ist jederseits in einen Hauptlappen 
ausgezogen. 

Der dritte und vierte Augenrandknoehen reicht nach hinten 
nicht ganz bis zur hinteren Randleiste des Vordeckels und auch 
nach unten lässt der dritte Augenrandknochen einen wenngleich 
nur sehr schmalen Theil der Wangen unbedeckt. 

Der Kiemendeckel zeichnet sich in charakteristischer Weise 
durch seine bedeutende Länge aus und ist nahezu dreieckig. 
Der hintere schief gestellte Rand ist geradlinig, der untere 
schwach gebogen. Die Länge des Kiemendeckels verhält sieh 
zu seiner Höhe wie 1:1 ^ 3 . Die hintere Winkelspitze desselben 
Knochens reicht nahezu bis zur Pectoralaehsel zurück. Die Stirne 
ist querüber nahezu flach. Ein breiter Hautlappen liegt am 
ganzen hinteren Seitenrande des Kopfes. 

Die grösste Leibeshöhe in der Pectoralgegend ist nahezu 
4mal, die Kopflänge 3 4 / 5 mal in der Körperlänge, der Augen- 
diameter fast 3*/ 3 mal ; die Stirnbreite 3 2 ,—3 2 / 3 mal, die Schnau¬ 
zenlänge genau oder ein wenig mehr als omal in der Kopflänge 
enthalten. 

Die Bauchlinie ist unter der Peetorale bei den mir zur 
Untersuchung vorliegenden Exemplaren ein wenig stärker 
gebogen als bei dem von Cope abgebildeten Individuum. 

Die stark entwickelte Peetorale erreicht 1 */ 5 — 1 Kopf¬ 
längen, während die Länge der Ventralen l 3 / 4 mal in der Kopf¬ 
länge enthalten ist. Die grosse Flügelschuppe über den Peeto- 
ralen ist nicht unbedeutend länger als das Auge, schwach gebo¬ 
gen und an der Aussenfläche gestreift. 

Die Spitze der Peetoralen reicht in der Regel ebensoweit 
zurück als die der Ventralen. Die Körperhöhe in der Ventral¬ 
gegend ist circa 4 3 / 5 —4mal in der Körperlänge enthalten. 

Bei sämmtlichen drei Exemplaren unserer Sammlung ist der 
mittlere Caudalstrahl etwas verlängert. 
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Die Rumpfschuppen nehmen vom Rücken bi« zur Seiten¬ 
linie nur wenig an Grösse zu. Die grössten Rumpfschnppen 
liegen in der Brustgegend bis zur Pectorale hinauf und bilden 
zwischen der Basis des obersten Pectoralstrahles und der Bauch¬ 
schneide zwei vollständige und zwei halbe, schief gestellte Längs¬ 
reihen. Zwischen dem Beginne der Anale und der Seitenlinie 
zählt man vier Schuppenreihen in einer Vertieallinie. Ein kleiner 
schwärzlicher Fleck liegt am hinteren Rand der Schuppen, 
welche die Basis der Caudale bedecken. 

Die im Wiener Museum befindlichen Exemplare stammen 
aus dem peruanischen Tlieile des Amazonenstromes und wurden 
zugleich mit einigen Arges-Exemplaren von Herrn Salmin 
gekauft: das Museum zu Cambrigde besitzt Exemplare aus dem 
Iga (Thayer Expedition). 

17. Chalcinus elonyatus Gthr. 

C har.: Körpergestalt sehr verlängert, Leibeshöhe S { / 2 —3 3 / 4 mal, 
Kopflänge 4 — 4y 3 mal in der Körperlänge enthalten. 
Dorsale l 3 / 5 —l 3 / 4 mal so weit von dem vorderen Kopfende 
als von der Basis der mittleren Caudalstrahlen entfernt. 
Kiemendeckel l 3 / 5 —l 2 / 3 mal so hoch als lang, am hinteren 
Rande stark oval gerundet, nicht bis zur Pectoralachsel 
reichend. 

D. 11. A. 20—31. V. 17. P. 1 11. L. lat. 41—42 (-+-4—5 auf 
der Caud.). L. transv. I . 

Beschreibung. 

Die obere Profillinie des Rumpfes läuft vom Hinterhaupte 
bis zur Dorsale nahezu in horizontaler Richtung fort. 

Die Bauchlinie ist in der Pectoralgegend stark bogenförmig 
gekrümmt. Die Kopflänge nimmt in ihrem Verhältnisse zur 
Körperlänge mit dem Alter ein wenig ab und ist bei Exemplaren 
von 4 %—5 Zoll Länge 4mal, bei einem Individuum von 6V 2 Zoll 
Länge d^mal in der Körperlänge enthalten. 

Die Stirnbreite gleicht der Augenlänge oder tibertrifft sie 
nur unbedeutend. Erstere ist etwas mehr als 3—3V 3 nial, letztere 
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nahezu 3—S 2 /.mal, die Sehnauzenlänge 4 2 / 3 —5mal in der Kopf¬ 
länge begriffen. Die Zwischenkieferzähne bilden bald nur zwei 
Keilten, bald entwickelt sich zwischen diesen letzteren noch 
eine dritte Keilte, welche nur wenige Zähne enthält. Die Unter¬ 
lippe ist bei der Mehrzahl der von mir untersuchten (fünf) Exem¬ 
plaren seitlich in einen dicken, massig langen Bartfaden ausgezo¬ 
gen und in diesem Falle auch ziemlich wulstig. Der dritte 
Augenrandknochen ist 2 2 / 3 bis nahezu omal so lang wie hoch. 

Der Kiemendeekel reicht nach hinten nicht ganz bis zur 
Pectoralaehsel und ist am hinten Rande parabolisch gerundet. 

In dem dreieckigen Kannte zwischen dem unteren Kopf¬ 
rande, der Peetorale und dem vorderen Tlteile des Bauchrandes 
liegen drei Keilten von Schuppen, unter denen sich die der 
Mittelreihe durch eine besondere Höhe auszeichnen. Zwischen 
der Seitenlinie und der Fliigelschuppe der Ventralen bilden die 
Schuppen zwei, zwischen ersterer und dem Bauchrande unmittel¬ 
bar vor den Ventralen vier Längsreihen. 

Der Beginn der Anale fällt in verticaler Richtung unter 
oder unbedeutend hinter den letzten Dorsalstrahl. Die Caudale 
ist zweilappig, der mittlere Strahl derselben etwas länger als 
die benachbarten. Die kleine Fettflosse liegt über dem Ende 
der Anale. 

Die Peetorale variirt an Länge und ist l 2 /.— l 3 / 5 mal länger 
als der Kopf. Die Spitze der Peetorale reicht bei älteren Indivi¬ 
duen ebenso weit wie die Ventrale, bei jüngeren bis zurLängen- 
initte derselben. 

Bei jüngeren Individuen zeigen sieh deutliche Spuren 
einer hell silbergrauen Längsbinde am Kumpfe, welche über die 
untere Hälfte der dritten oder vierten und über die obere Hälfte 
der folgenden horizontalen Schuppenreihe (von der Basis des 
ersten Dorsalstrahles herab gezählt) hinläufr. An der Basis der 
Caudale findet sich nicht die geringste Spur eines dunklen 
Fleckes. 

Bei älteren Individuen bemerkt man schwarzbraune Pünkt¬ 
chen am hinteren Rande sämmtlicher Schuppen, welche zwischen 
der Seitenlinie und dem Kücken liegen. Die untere nicht 
beschuppte Hälfte der langen Anale, der obere Theil der Dorsale 
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und die grössere hintere Hälfte der Caudale so wie die ganze 
Peetorale sind stets mit dunkeln Pünktchen übersäet. 

Die hier beschriebenen Exemplare, welche aus dem Aniazo- 
nenstronie im peruanischen Gebiete so wie von Teffe stammen, 
weichen wohl in einigen Punkten, so in der Kopflänge und in 
der Zahl der Schuppen unter der Seitenlinie von Dr. Giinther's 
Beschreibung des 67/. elongutus ab, doch halte ich diese Unter¬ 
schiede nicht für wichtig genug, um hierauf eine besondere Art 
zu basiren. Was nämlich die Kopflänge anbetrifft, so lässt sich 
auch bei anderen Cludchtus- Arten nachweiseil, dass dieselbe im 
Yerhältniss zur Körperlänge mit dem Alter abnimmt und es ist 
daher auch bei dieser Art ein ähnlicher Unterschied in der 
relativen Kopflänge vorauszusetzen. Die von mir zur Unter¬ 
suchung benützten Exemplare sind 4*/ 3 —0'/ 2 Zoll lang, das von 
Dr. Günther beschriebene Exemplar misst 10 Inches. 

Die Zahl der Schuppen unter der Seitenlinie ist gleichfalls» 
nicht vollkommen eonstant, da sich häufig eine Schuppenreihe 
einschiebt, wie bei 67/. nemuturus und 67/. culter . 

18. Gastevopelccus stellatus Kn. 

Bei grossen Exemplaren von drei Zoll Länge ist die Kumpf¬ 
höhe Py.mal in derTotallänge enthalten. Die Anale enthält häutig 
nur 35—36 Strahlen wie G. sterm'cla. Zwischen dem oberen Ende 
der Kiemenspaltc undder Basis der Schwanzflosse liegen 20 Schup¬ 
pen in einer Längsreibe und 2 3 auf der Basis der Caudale. 

Zähne im Zwischenkiefer zweireihig. Prof. A g a s s i z fand diese Art 
während der Tliayer Expedition im Amazonenstrom bei Taba- 
tinga und insbesondere im See Manaeapuru in grosser Menge. 

19. Gasteropclecus strigatus Gtlir. 

D. 10. P. l/io. A. 26—29. Squ. lat. 28. 

Die grösste Rumpfhöhe ist circa l ö / 7 mal, die Kopflänge 
etwas mehr als 3 2 / 3 mal in der Körperlänge enthalten. Die Ent¬ 
fernung des ersten Dorsalstrahles von der Caudale beträgt circa 
eine Kopflänge. Die stark säbelförmig gebogene Peetorale ist 
halb so lang wie der Körper (ohne Caudale). 

Die Zwischenkieferzähne bilden nur eine einzige Reihe, 
Etwas über der Höhen-oder Längenmitte des Oberkiefers liegt 
ein verhältnissmässig ziemlich grosser Hundszahn. 
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Die Seitenlinie fehlt entweder vollständig oder es sind nur 
einzelne Schuppen von einem Canale durchbohrt, dessen Rich¬ 
tung dieselbe ist wie bei den übrigen Gustcropelecus- Arten. 

Die Oberseite des Kopfes ist flach und zeigt wie bei Gast, 
stelhttus der Länge nach drei zarte Kiele, die sieh noch über 
den vorderen Theil des Nackens fortsetzen. 

Die Stirnbreite übertrifft die Augenlänge, welche circa y 3 
der Kopflänge erreicht. 19 Schuppen liegen zwischen dem 
Hinterhaupte lind dem Beginne der Dorsale. 

Auf hell goldbraunem Grunde ziehen 2 —3 dunkelbraune 
breite Binden in schiefer Richtung von dem vor der Ventrale 
gelegenen Bauchrande nach hinten und oben. Unmittelbar an den 
Seiten des Bauch randes zwischen der Ventrale und dem hinteren 
Ende der Anale liegt ein dunkelbrauner Streif. 

2—3 dunkelbraune Streifen laufen quer über die Unter¬ 
seite des Kopfes. 

Von dem oberen Ende der Kiemenspalte endlich zieht eine 
sehmale hellgelbe Binde zur Caudale und ist nach unten dun¬ 
kelbraun gesäumt. 

Das Museum zuOambrigde besitzt wohlerhaltene Exemplare 
aus dem See Manaeapuru (Tliayer Exped.), von denen das 
grösste kaum l 2 / 3 Wiener Zoll lang ist. 

Das im Wiener Museum befindliche Exemplar wurde von 
Brandt in Hamburg eingesendet und dürften höchst wahr¬ 
scheinlich aus Guiana stammen. 

20. L,eporuius JEVillevi n. sp. 

Char.: Körpergestalt sehr gestreckt. Leibeshöhe der Kopf¬ 
länge gleich und 4mal in der Körperlänge enthalten. Anale 
mit kurzen Strahlen, am hinteren oder unteren Rande 
schwach concav, zurückgelegt die Stützstrahlen des unte¬ 
ren Candallappens lange nicht erreichend. Seitenlinie am 
Rumpfe 35, auf der Caudale 2 — 3 Schuppen durchbohrend, 
zahlreiche dunkle Querbinden auf der Oberseite des Kopfes 
und am Rücken (bei jungen Individuen). Eine dunkel¬ 
braune Scitenbinde längs der Seitenlinie, unter der Dorsale 
beginnend und bis zum hinteren Rande der mittleren Caudal- 
strahlen reichend; weiter nach vorne liegen 1—3 Flecken. 
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D. 12. A. 10. V. 1/8. L. lat. 35 (-+-2—3 auf der Caud.). 

5 

L. trausv. i * 

4—4i/ 2 

Beschreibung. 

Die Körpergestalt dieser Art, von der mir leider nur junge 
unausgewachsene Exemplare zur Beschreibung vorliegen, ist 
schlank, gegen den Sehwanz zu stark comprimirt; die Kopfform 
ist konisch, vorne abgestumpft. 

Die Biiekenlinie erhebt sich nur massig unter schwacher 
Bogenkriinnnung bis zum Beginne der Dorsale und senkt sich 
längs der Basis der letzteren rascher als zwischen dem hinteren 
Basisende der Bückenflosse und der kleinen Fettflosse. 

Die Länge der Schnauze ist etwas mehr als 2 2 /3 —2 3 / 4 nial, 
die Stirnbreite 2’/ 2 —2beinah der Augendiaineter 3 1 3 —3y 2 mal 
in der Kopflänge enthalten. 

Die vordere Narine mündet in eine häutige Bohre und ist 
bedeutend enger als die hintere ovale Narine. Die Entfernung 
dcrNarinen von einander beträgt l / 3 —*/ 4 der Augenlänge und ist 
ein wenig geringer als der Abstand der hinteren Narine von dem 
Vorderrande des Auges. 

Die Zahl der Zwischenkieferzähne beträgt sechs, die der 
I Uterkieferzähne acht. Letztere sind in der Mitte des Unter¬ 
kiefers nur wenig grösser als die entsprechenden im Zwischen¬ 
kiefer und schief zugespitzt. Die mittleren Zähne im Zwischen¬ 
kiefer zeigen eine seichte Einkerbung am unteren freien Bande. 

Der Beginn der Dorsale fällt stets vor die Mitte der 
Körperlänge und ist bei einem Exemplare unserer Samm¬ 
lung ebenso weit von der Fettflosse wie vom vorderen Kopf¬ 
ende, bei einem zweiten Exemplar etwas weiter von letzterem 
als von der Fettflosse entfernt. Der obere Band der Dorsale 
ist schief abgestutzt, am hinteren Winkel gerundet; der dritte 
höchste Dorsalstrahl steht an Länge nur ganz unbedeutend dem 
Kopfe nach. Der höchste Analstrahl ist eirca l 2 3 mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Die Einlenkungsstelle der Ventrale fällt circa unter die 
Basismitte der Dorsale. DiePectorale ist ein wenig kürzer als die 
Ventrale und reicht mit der Spitze des längsten Strahles nicht 
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bis zur Insertion der Ventrale zurück. Die Länge der Ventrale 
gleicht der Entfernung des aufsteigenden Vordeckelrandes vom 
vorderen Kopfende. 

Die Caudallappen sind zugespitzt, die Länge derselben 
übertrifft die des Kopfes mir unbedeutend. Die Anale ist sowohl 
der Länge ihrer Basis als der Höhe ihrer Strahlen nach schwach 
entwickelt und fällt ziemlich weit vor die Basis der unteren 
Randstrahlen der Caudale. Die Höhe des Schwanzstieles ist 
2 1 / 3 mal in der grössten Rumpf höhe enthalten. 

14—16 dnnkelgraue schmale Querbinden liegen an der 
Oberseite des Kopfes und des Rumpfes; von diesen fallen sieben 
vor den Beginn der Dorsale. Die vorderste Kopfbinde zieht im 
Halbbogen vom vorderen Augenrande um den vorderen Schnau¬ 
zenrand, die zweite quer über die Stirne. Am Rumpfe endigen 
die Binden über der zweiten horizontalen Schuppenreihe ober¬ 
halb der Seitenlinie. 

Eine tief schwarzbraune Längsbinde beginnt unterhalb der 
Dorsale und erstreckt sich bis an den hinteren Rand der mittle¬ 
ren Caudalstralilen. Gegen das vordere Ende breitet sich diese 
Binde ein wenig aus; vor derselben endlich liegen noch 1 — 2 
Flecken, seltener drei, von denen der erste oder vorderste am 
Beginne der Seitenlinie am kleinsten und in der Regel länglich 
oval ist. Die Spitzen der Kieferzähne sind dunkelgoldbraun. Das 
grösste Exemplar unserer Sammlung ist o*/ 2 Zoll lang. 

Fundort: Amazonenstrom bei Tabatinga und oberhalb 
dieser Stadt auf peruanischem Gebiete (durch Herrn Salmin 
und Wessel), Jose Fernamlez, Rio Iga, Lago Alexo. 

In der Körperzeichnung ist Leporinus Mülleri m . nahe ver¬ 
wandt mit Leporinus nigrotaeniatns sp. Sc bomb, und Lep . tae- 
niutus Rlidt., von beiden unterscheidet sie sieh auffallend durch 
die Kürze der Analstrahlen, welche horizontal zurückgelegt 
weit vor der Caudale endigen. 

21. Leporinus Agassizii n. sp. 

Char.: Körpergestalt comprimirt, ziemlich hoch, Kopflänge 
3 2 / :i —3 3 /5 mal, Leibeshöhe 3 1 /-—3*/ 5 mal in der Körperlänge 
enthalten. Anale am hinteren Rande bei ausgebreiteten 
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Flossenstrahlen vertical abgestutzt oder schwach convex, 
horizontal zuniekgelegt die Basis der unteren Rand- 
strahlen der Caudale erreichend oder überragend. Rumpf- 
zeiehnung ähnlich wie bei Lep. Mülleri, doch endigt die 
Runipfbinde an der Basis der Caudale; zuweilen statt der 
Längsbinde am Rumpfe nur drei runde Flecken. 

D. 12. A. 10—11. L. lat. 36—37 (-+-3 auf der Caud.); 

4 * 2—5 

L. transv, f t 
■Fa—^ 

Beschreibung. 

Diese Art unterscheidet sich von L. Mülleri hauptsächlich 
in der Körperfonn; der Rumpf ist bedeutend hoher, etwas stärker 
comprimirt und der Kopf länger als bei letztgenannter Art. 

Der Durchmesser des Auges ist genau oder ein wenig 
mehr als 3inal, die Stirnbreite 2 3 / 5 —2‘/ 2 mal, die Schnauzen- 
länge circa 3mal in der Kopflänge enthalten. Das Auge nimmt 
die Mitte der Kopflänge ein. 

Acht Zähne sowohl im Zwischen- als im Unterkiefer, 
zugespitzt und gegen die Mittelzähne geneigt; letztere sind im 
Unterkiefer länger als im Zwischenkiefer. Die Spitzen säinmt- 
lielier Kieferzähne sind goldbraun gefärbt. 

Die vordere kleine Narine mündet in ein langes, häutiges 
Röhrchen, die hintere ist bedeutend weiter, oval und schief 
gestellt. Die Entfernung der Karinen von einander ist etwas 
grösser als der Abstand der hinteren Narine vom Auge und 
beträgt circa */ 4 eines Augendiameters. 

Die Schnauze ist vorne stark abgestumpft oder abgerundet 
und überragt nicht den vorderen Mundrand. 

Die Rückenlinie steigt bis zur Dorsale bedeutend rascher 
an als bei L. Mülleri und ist nur sehr schwach gebogen. 

Die Dorsale beginnt mehr oder minder bedeutend vor der 
Mitte der Körperlänge und die Basis des ersten Dorsalstrahles 
ist in der Regel nur wenig näher zum Beginne der Fettflosse als 
zum vorderen Kopfende gelegen. 
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Der obere Rand der Dorsale ist massig' gerundet und nur 
wenig nach hinten geneigt. Die Basislange der Dorsale ist 
circa l 4 / 5 bis nahezu 2mal, die Höhe des ersten gespaltenen 
Dorsalstrahles D/ 4 —D/^mal in der Kopflänge enthalten. Die 
Caudale übertrifft letztere ein wenig. 

Die Ventrale gleicht 3 / 4 der Kopflänge und ist etwas länger 
als die Peetorale. Die Spitze der letzteren endigt um circa 
2—2 1 / 2 Sclnippenlängen vor der Insertionsstelle der Ventralen. 

Die Anale ist am unteren oder hinteren Rande abgestutzt 
oder aber convex und reicht mit der Spitze ihres längsten Strahles 
mindestens bis zur Basis der unteren Stützstrahlen der Caudale; 
die grösste Höhe der Anale kommt nur 3 /-— 4 / 7 einer Kopflänge 
gleich. Die schmale Fettflosse liegt in verticaler Richtung vor dem 
Basisende der Anale 

In der Zeichnung des Körpers stimmt die hier beschriebene 
Art im Wesentlichen mit Lrp. MiWcri überein, doch reichen die 
zahlreichen dunkelgrauen Querbinden am Rumpfe mindestens 
um eine bis zwei Schuppenreihen tiefer herab 7 die vorderen 
Rumpfbinden erstrecken sich zuweilen bis in die Kahe des 
Bauchrandes. Eine nicht selten stellenweise eingesehniirte 
schwarze Längsbinde beginnt auf der Seitenlinie unter der Dor¬ 
sale (ähnlich wie bei Leporimts nigrotaeniatus sp. Sc bomb.) 
und endigt an der Basis der Caudale; gegen das vordere Ende 
breitet sie sich stets nach Art eines Fleckes stärker aus, zu¬ 
weilen löst sich das vordere Endstück der Seitenbinde voll¬ 
ständig ab. Vor der Dorsale liegen längs der Seitenlinie häufig 
1— 3 kleine Flecken. Bei einem Exemplare unserer Sammlung 
sind an der Stelle der Seitenbinde nur drei rundliche dunkel¬ 
braune Flecken vorhanden, von denen der vorderste grösste 
unter der Dorsale und der letzte an der Basis der Schwanzflosse 
liegt. Die Anale ist dicht bräunlich schwarz punktirt, bei zn- 
sammengefalteten Strahlen erscheint sie daher schwarz. 

Wir untersuchten fünf Exemplare von 2 x / 2 bis nahezu 
4 Zoll Länge. 

Fundort: Amazonenstrom bei Tnbatinga und Teffe; Rio 

Iga. 

Leporimts Agasskli unterscheidet sich von L . nigvotdeniatus 
wesentlich durch die viel bedeutendere Höhe des Rumpfes: von 
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Lep . melanoplenra Gtlir. weicht sie auch noch durch die 
grössere Anzahl der Schuppen über der Seitenlinie ab. 

22. Leporinus nigrotaenhitus sp. Sc ho mb. 

Das Wiener Museum besitzt zwei ziemlich grosse, circa 
0 l / 2 Zoll lange Exemplare einer Leporinus- Art aus dem mittleren 
Laufe des Amazonenstromes, welche bezüglich der Körperhöhe 
und zum Theile auch in der Schuppenzahl nicht unbedeutend 
von der in den „ Home ichthyologicae u so wie von Cu vier und 
Valen eiennes (Hist. nat. des Poiss. Tom. XXII, pag. 82—83) 
gegebenen Beschreibungen von Leporinus nifirotaeniatus abwei¬ 
chen, in der Körperzeichnung so wie in der Form und Lage der 
Anale aber genau mit diesem übereinstimmen, so dass sie wohl 
zu genannter Art ohne Zweifel bezogen werden müssen. 

Die Körperform variirt nach der mehr oder minder reichen 
Ernährungsweise sehr bedeutend, denn die Körperhöhe ist bei 
einem Exemplare unserer Sammlung, welches ich mit A bezeich¬ 
nen will, nur 3mal in der Körperlänge oder etwas mehr als 4nial 
in der Totallänge, bei dem zweiten (B) aber 3 3 / 4 mal in der 
Körperlänge oder ein wenig mehr als 4 2 / 3 mal, bei den von Job. 
Müller und Troschel so wie von Val encicnn es beschrie¬ 
benen Individuen circa Gmal und darüber in der Totallänge ent¬ 
halten. 

Da die Länge der Caudale bedeutenden Schwankungen 
unterworfen und diese Flosse überhaupt bei vielen Exemplaren 
verkümmert oder abgebrochen ist, so ist es sehr zu bedauern, 
dass die genannten Autoren nur das Verhältnis« der Körperhöhe 
zur Totallänge, nicht aber zur Körperlänge angeführt haben. 

Die Kopflänge (mit Ausschluss des ziemlich breiten häu¬ 
tigen Anhanges am hinteren Bande des Kiemendeckels und des 
Suboperkels) ist bei dem gestreckteren Exemplare (B) der 
Wiener Sammlung der Körperhöhe nahezu gleich (wie auch Joh. 
Müller und Tr os ch el in der Beschreibung desL. fiiijrataeniatus , 
Horae ichthyol. I u. II, pag, 11 bemerken), bei dem zweiten 
Exemplare (A) aber, dessen Eingeweide mit starken Fettmassen 
belegt sind, bedeutend geringer; bei beiden Exemplaren aber 
ist die Kopflänge nahezu 4—8 3 / 4 mal in der Körperlänge oder 
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ein wenig mehr als 5—4 4 / 5 mal in der Totallänge (bis zur äusser- 
sten Caudalspitze) enthalten. 

Bei beiden Exemplaren ist die Mundspalte klein, endstän- 
dig; die Kieferzähne sind kurz und ziemlieh kräftig, mit der 
Spitze nach innen gegen die Mittelzähne geneigt die mittleren 
Zähne im Unterkiefer sind nicht unbedeutend länger und 
spitzer als die entsprechenden im Zwischenkiefer und werden 
von letzteren bei geschlossenem Munde überragt. Die Mund¬ 
winkel fallen in verticaler Richtung unter die vordere röhren¬ 
förmige Narine, die nur in massiger Entfernung vor der hinte¬ 
ren, viel weiteren Narine (ohne erhöhte Umrandung) fällt. 

Die Augen nehmen genau oder nahezu die Mitte der Kopf¬ 
länge ein, und der Durchmesser derselben ist nahezu 4 —4 , / 4 mal 
in der Kopflänge enthalten. 

Bei dein Exemplare (A) zeigt der Kopf eine ziemlich 
gedrungene Form, er ist hoch und ziemlich kurz, vorne stark 
abgestumpft; die Höhe am Hinterhauptsende steht der Kopflänge 
nur um 2 / 3 einer Augenlänge nach 

Bei dem Exemplare 7/ ist die Kopfform gestreckter; die 
obere Kopflinie fällt minder rasch nach vorne ab, die Stirne ist 
querüber schwächer gewölbt und die Schnauze niedriger als bei 
dem Exemplare A. Die grösste Kopfhöhe am Ilinterhaupte end¬ 
lich steht der Kopflänge um einen ganzen Augendiaineter nach. 

Der Augendiameter ist bei dem Exemplare A verhältniss- 
nnissig nur ganz unbedeutend grösser als bei dem zweiten, die 
Schnauzenlänge bei ersterem circa 2 2 / 5 mal, bei letzterem 2y 3 mal, 
die Stirnbreite bei A 2 1 / r> mal, bei B aber circa 2 , / 3 mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Bei dem Exemplare mit gedrungener Körperform (in Folge 
reichlicher Nahrung) ist die Rückenlinie viel stärker bogen¬ 
förmig gekrümmt und erhebt sich zugleich rascher bis zur Basis 
der Dorsale als bei dem zweiten, viel gestreckteren Exemplare. 

Die Dorsale beginnt bei beiden um circa 1*4 Augendiameter 
näher zum vorderen Kopfende als zur Basis der mittleren Cau- 
dalstrahlen und ist am oberen schief gestellten Rande massig 
convex. 

Die Anale ist bei beiden Exemplaren nach unten 
zugespitzt und am hinteren freien Strahlenrande schwach 
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convex. Die horizontal nach hinten mngelegten ersten gespal¬ 
tenen Strahlen, die längsten der ganzen Flosse, reichen mit 
ihrer Spize über den unteren Beginn der Caudale zurück. Die 
Anale enthält 10 Strahlen, doch ist der letzte derselben nahezu 
bis auf den Grund gespalten. 

Die Pectorale ist zugespitzt, ein wenig kürzer als die Ven¬ 
trale und erreicht die Insertionsstelle der letzteren nicht. Auch 
die Spitze der Ventralen endigt, und zwar um circa 3Y 2 Schuppen¬ 
längen, vor dem Beginne der Anale. 

Die Seitenlinie durchbohrt zwischen der Kiemenspalte und 
der Basis der mittleren Caudalstralden 34—35 Schuppen, aut 
der Caudale selbst noch fünf Schuppen, somit im Ganzen nur 
30—40 Schuppen, während Job. Müller und Troschel, sowie 
Va len eien n es bei den von ihnen untersuchten Exemplaren 
deren 42 zählen. 

I ber der Linen lateralix bis zur Basis des ersten Dorsal¬ 
strahles liegen bei den Exemplaren der Wiener Sammlung 5—5' /2 , 
unterhalb der Seitenlinie bis zur Basis des ersten Ventralstrahles 
4‘ 2 , bis zur Medianlinie des Bauches unmittelbar vor den Ven¬ 
tralen 6Schuppen. 

Die schwarze Seitenbinde des Rumpfes beginnt an der 
Seitenlinie unter der Dorsale, überdeckt an ihrem Beginne zwei 
Schuppenreihen, weiter zurück nur eine einzige Reihe und endigt 
an der Basis der mittleren Caudalstralden. 

D. 12. A. 10. P. 15. V. 0. L. lat. 34—35 (-+- 5 auf der Caudale). 

Note. Von Leporitnts striutns Ivn. erhielt das Wiener Museum kürzlich 
Exemplare von Paraguay. Leporinus (u/pselonotus Gthr. wurde 
von Prof. Agassiz während der Tliayer Expedition im See 
Manacapuru in grosser Menge gefunden. Bei letzterer Art zähle ich 
37—38 Schuppen der Seitenlinie am Rumpfe und 4 auf der Caudale, 
ferner 6r 2 Schuppen zwischen der Seitenlinie und der Basis des 
ersten Ventralstrahles und 7 1 3 zwischen der Medianlinie des Bauches 
und der Seitenlinie. 

23. Leporinus trifasciatus n. sp. 

Cliar.: Nahe verwandt mit Lep. fasciatus. Drei Querbinden am 
Rumpfe und ein dunkler länglicher Fleck an der Caudal- 
basis. 5 l / 2 Schuppenreihen zwischen der Seitenlinie und 
der Basis des ersten Dorsalstrahles. Leibeshöhe circa 
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3 2 /.mal, Kopflänge 3'/ 2 mal in der Körperlänge enthalten. 
Schnauze vorne stark abgestumpft, Stirnbreite circa der 
Hälfte der Kopflänge gleich. Angcncentrum weiter von 
dem hinteren seitlichen Kopfende als von dem vorderen 
Schnauzenrande entfernt. Mundspalte endständig. Kiefer¬ 
zähne jederscits drei. Unterkieferzäline schief gestellt, 
länger als die Zwischenkieferzähne. Entfernung der vor¬ 
deren Narine von der hinteren circa einer halben Augen- 
länge gleich. Anale ziemlich kurz, am hinteren oder unteren 
Rande convex. 

5y, 

D. 12. A. 10. V. 1/8. P. 1 15. L. lat. 43. L. tr. l 

5 (bis zur Spornsch. d. 
Ventrale). 


Beschreibung. 

Die obere Profillinie des Körpers ist bis zum Beginne der 
Dorsale ansteigend und stärker gebogen als die Bauchlinie. 

Die Breite des Kopfes ist im Verhältiiiss zur Länge des 
etzteren beträchtlich, die Stirne gewölbt, das Auge klein. 

Die Kopfbreite ist circa l 3 / 4 mal, die Stirnbreite nicht ganz 
2mal, der Angendiameter ein wenig mehr alsoinal, die Schnauzen¬ 
länge etwas mehr als 2 l / 2 mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Munds])alte ist breit, von geringer Länge; der hintere 
Rand des Oberkiefers fällt in vcrticaler Richtung nur wenig 
hinter die röhrenförmige vordere Narine. 

Die Zwischenkieferzähne sind kurz, breit und unterscheiden 
sieb untereinander kaum an Grösse. 

Die Unterkieferzähne sind schief gestellt, die mittleren 
ziemlich lang (fast 2mal so lang als die gegenüberliegenden des 
Zwisehenkiefers) und wie die übrigen, schief nach vorne und 
oben abgestutzt. 

Die Dorsale, beginnt ziemlich weit vor der Mitte der Körper¬ 
länge und ist am oberen Rande schief gerundet; der längste Strahl 
derselben erreicht circa 2 / 3 der Kopflänge. 

Die zugespitzte Pectorale ist mehr als l 2 / 3 mal, die Ventrale 
circa l 3 / 5 mal in der Kopflänge enthalten. Die Spitze der Pec¬ 
torale reicht nicht bis zur lusertionsstelle der Ventrale. 

8 


Sitzb. d. mathein.-liaturw. CI. LXXIV. Bd. I. Abth. 
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Die Anale ist kurzstrahlig, der längste, d. i. der zweite ge¬ 
spaltene Strahl derselben erreicht kaum eine halbe Kopflänge. 
Eine Reihe zugespitzter Schuppen liegt längs der Basis der Anale. 

Die Schuppen zeigen ziemlich zahlreiche, scharf ausgeprägte 
Radien und sind am Bande dünnhäutig. Der Seitencanal mündet 
mit einfachen kurzen Böhren, die letzten fünf Schuppen der 
Seitenlinie liegen auf der Caudale. 

Die drei dunkelbraunen Querbinden des Rumpfes ziehen 
schief nach hinten und unten; die vorderste beginnt am Nacken 
und endigt hinter der Basis der Pectoralstrahlen; die zweite 
entspringt am hinteren Ende der Dorsalbasis und verliert sich 
auf der zweiten Schuppenreihe über und hinter der Ventralbasis. 
Die dritte Querbinde beginnt vor der Fettflosse und verschwindet 
über dem Anfang der Analflosse. 

Der Schwanzfleck ist circa drei bis fünf Schuppen lang und 
liegt zum grössten Theile auf der Basis der Caudalflosse. 

Das im Wiener Museum befindliche Exemplar ist nahezu 
10 Zoll lang, und wurde von dem Naturalienhändler Wessei 
gekauft. 

Fundort: Teffe. 

24. Leporinus JVattereri n. sp. 

Ch ar.: Körpergestalt gestreckt, ziemlich stark comprimirt, 
Mundspalte endständig. Kopflänge circa 3 2 /-mal, Leibes- 
höhe 3 2 /-—3mal in der Körperlänge enthalten. Schuppen 
ziemlich gross, 37 —38 längs der Seitenlinie mit Einschluss 
jener, welche bereits auf der Caudale liegen. Narinen 
nahe aneinander gerückt, die vordere röhrenförmig ver¬ 
längert. Spitzen der Kieferzähne dunkel goldbraun. Rumpf 
hell goldgelb oder perlgrau mit violett oder dunkelbraun 
gesäumten Schuppenrändern. Ein dunkler Fleck in der 
Längenmitte der Seitenlinie unter der Dorsale. 

4—5 iS 

D. 12. A. 10. P. 17. C. I [7 . L. lat. 37—38. L. tr. l 

4 5 (bis zur V.). 

Beschreibung. 

Die grösste Leibesliölie bei Beginn der Rückenflosse ist bei 
kleinen Exemplaren von circa 4 Zoll Länge der Kopflänge gleich 
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und circa 3 2 /-mal in der Körperlänge enthalten. Bei Exemplaren 
von 5 Zoll Länge übertrifft die Rumpfhöhe die Länge des Kopfes 
und erreicht ] / 3 der Körperlänge. Die geringste Körperhöhe am 
Schwanzstiele gleicht circa 2 / :> der grössten. 

Die obere Profillinie des Kopfes ist in der Stirngegend eon- 
cav, über der Schnauze convex; die Rückenlinie steigt bis zur 
Dorsale in einem schwach convexen Bogen bis zur Dorsale ziem¬ 
lich rasch an und senkt sich in gerader Linie eben so rasch längs 
der kurzen Basis der Bückenflosse; hinter dieser fällt sie nur 
allmälig zur Fettflosse ab. 

Die Bauchlinie beschreibt vom vorderen Ende des Unter¬ 
kiefers bis zum Basisende der Anale einen flachen Bogen. 

Die Kopfform ist konisch, die Schnauze vorne stumpf 
gerundet; die Kopfbreite zwischen den Deckeln erreicht nicht 
ganz die Hälfte der Kopflänge. 

Die Augenmitte fällt nur unbedeutend hinter die Mitte der 
Kopflänge. 

Die Länge der Schnauze ist ein wenig mehr als L 2 / 3 mal 
bei kleineren, circa 2 3 anal bei grösseren Individuen, der Augcn- 
diameter 3—3 1 / 3 mab die Stirnbreite 2 3 / 4 —-2 2 3 mal ; die grösste 
Kopfbreite 2 ! / 3 bis unbedeutend mehr als 2mal in der Kopflänge 
enthalten. 

Die Mundspalte ist von geringer Länge; die Lippen sind 
mässig fleischig, beide Kiefer gleich lang. Der nach abwärts 
gebogene Oberkiefer reicht bis unter die vordere, röhrenförmig 
verlängerte Narine. Sowohl im Zwischen- als im Unterkiefer 
liegen 8 Zähne. Die beiden Mittelzähne jedes Kiefers sind am 
grössten und abgestntzt, die übrigen schiefgestellt und am freien 
Bande ausgezackt. Bei geschlossenem Munde überragen die 
mittleren Schneidezähne des Unterkiefers die entsprechenden 
des Zwischenkiefers. 

Die Spitzen sämmtlicher Kieferzähne sind dunkel goldbraun. 

Die Stirne ist querüber ziemlich stark gewölbt. Die Knochen 
des Suborbitalringes sind von geringer Höhe. Der Vordeckel¬ 
winkel ist stark gerundet, der aufsteigende Rand desselben 
Knochens vertieal gestellt. Das hintere Ende des Zwischen¬ 
deckels tritt hinter dem Winkel des Vordeckels nur wenig in 
der Form eines rechtwinkeligen Dreieckes hervor. 


8* 
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Die vier kurzen, verhnltnissmässig breiten Kiemenstrahlen 
.sind von einer dünnen Haut umgeben, die nach liinten bereits 
in gleicher Höhe mit der Basis der unteren Peetoralstrahlen an 
die Kehle sieh festsetzt und nach nuten vollkommen mit der 
Kiemenstrahlenhaut der entgegengesetzten Seite sieh vereinigt. 

Durch die einander stark genährten Karinen stimmt diese 
Art mit Lcporhnts (LeporcUtt*) -picht* Kn. überein, doch sind 
die Kiemenstrahlenhäute nach unten nicht von einander getrennt, 
wie bei der letztgenannten Art. 

Die Kückenflosse beginnt in der Mitte der Körperlänge; 
ihr längster Strahl ist beiliiulig um eine halbe Augenlänge kürzer 
als der Kopf. Der obere Rand der Rückenflosse beschreibt einen 
massig convexen Bogen. 

Die Fettflosse liegt in verticaler Richtung ein wenig vor 
dem hinteren Ende der Anale, deren hinterer oder unterer 
Strahlenrand bei ausgebreiteter Flosse nahezu vertieal oder nur 
wenig schief gestellt und äusserst schwach convex ist. Bei Exem¬ 
plaren von f) Zoll Länge reicht die Anale horizontal zurückgelegt 
mit der Strahlenspitze bis zur Basis der untersten Caudalstrahlen, 
nicht aber bei jüngeren Individuen. 

Die Pectorale ist ebenso lang oder nur unbedeutend länger 
als die Ventrale und erreicht nicht die Einlenkungsstelle der 
letzteren. Koch grösser ist der Abstand der Spitze der zurück¬ 
gelegten Ventralen von der Analgrube. 

Der obere Caudallappen ist unbedeutend länger als der 
untere, und ebenso lang wie der Kopf. 

Die Seitenlinie durchbohrt circa 33 Schuppen am Rumpfe 
und 4—5 auf der Schwanzflosse. Die Spornschnppe über den 
Banchflossen ist lang. 

Sümmtliche Körperschuppen sitzen fest und werden gegen 
den hinteren Rand zu häutig. 

Der ganze mittlere Th eil der einzelnen Rumpfschuppen 
glänzt gelblichweiss, seltener perlgrau; die Sehuppenränder 
sind schmutzig violett oder dunkelbraun gesäumt. Zuweilen liegt 
an der Basis der grossen Schuppen unter der Seitenlinie in der 
vorderen Rumpf hälfte je ein grösserer runder, violeter Fleck. 

Der schwärzliehgraue Fleck an der Längenmitte der Seiten¬ 
linie unterhalb der Dorsale ist stark verschwommen und zuweilen 
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nur äusserst schwach angedeutet; eben so ein zweiter kleinerer 
Fleck über der Anale. Bei mehreren Exemplaren unserer Samm¬ 
lung fehlen beide Flecken auf einer Rnnipfseite gänzlich. 

Johann Natt er er sammelte mehrere Exemplare dieser Art 
an der Mündung des Rio negro und bei Teile in den Ansständen 
des Amazonenstromes; das grösste derselben ist ein wenig mehr 
als 5 Zoll, das kleinste 3 1 2 Zoll lang. Prof. Agassiz fand die¬ 
selbe Art bei Teffe und im Lago Alexo. 

LeporiHu» Sattereri scheint mir mit Lrp. margaritaceus 
Gthr. zunächst verwandt zu sein, unterscheidet sich aber von 
demselben durch die viel bedeutendere Länge des Kopfes und 
die grössere Rumpfhöhe. 

Pavagoniates n. gen. 

Cliar.: Körpergestalt gestreckt, stark eompriniirt, mit schnei¬ 
digem (nicht gesägtem) Bauchrande. Dorsale kurz, hinter 
der Mitte der Körperlänge eingelenkt. Anale sehr lang. 
Kieferzähne einreihig, spitz; die vorderen grösseren Unter¬ 
kieferzähne und sämmtliche Zwischenkieferzähne mit 1—2 
kurzen Nebenzacken. Mundspalte ziemlich lang, Schuppen 
gross. Seitenlinie schwach entwickelt (nur im vorderen 
Tlicile des Rumpfes). 

25. Paragon iates albuvnus n. sp. 

Char.: Mundspalte sehr lang, hinteres Ende des vollständig 
bezalmten Oberkiefers bis hinter die Angenmitte bei ge¬ 
schlossenem Munde in vertiealer Richtung sieh erstreckend. 
Wangen vollständig von den Knochen des Suborbitalringes 
überdeckt. Körperhöhe 2 3 / 4 mal, Kopflänge mehr als 4y 3 rnal 
in der Körperlänge, Schnauzenlänge circa 3 z / 3 mal, Stirn¬ 
breite circa 3mal, Augendiameter circa 3mal, Länge der 
Mundspalte zwischen l 3 4 —1 4 .mal in der Kopflänge ent¬ 
halten. Pectorale lang, über die Insertionsstelle der Ven¬ 
trale, letztere über den Beginn der Anale znrüekreichend. 
Fettflosse sehr klein; Dorsale in vertiealer Richtung circa 
über dem 7. oder 8. Analstrahle beginnend. Seitenlinie 
noch vor dem Beginn der Anale endigend. Kiemenspalte 
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lang; Yerbindungshäute der Kiemenstrahlen mit dem 
Isthmus nicht verwachsen und unter der Kehle noch ge¬ 
spalten. Rechenzähne der Kiemenbogen schlank, locker 
gestellt. Ein grosser, nicht scharf ausgeprägter, bräunlicher 
Fleck am Schwänze. 

D. 10. (11). A. 50. Y. 1/7. P. 1/12. Sq. 41 (bis zur Basis der C.). 

L. transv. sq. c. 15 ! / 2 (zwischen der Dors. u. der An.), 

Beschreibung. 

Die obere Profillinie des Körpers erhebt sich bis zum 
Beginne der Dorsale, senkt sich ziemlich rasch längs der kurzen 
Basis der letzteren und läuft hinter dem Ende der Dorsale in 
gerader Richtung bei geringer Senkung bis zum Beginne der 
Caudale. Die obere Kopflinie ist schwach concav. 

Die Bauchlinie ist stärker und gleichförmiger gebogen als 
die Bückenlinie und erreicht ihren tiefsten Punkt vor dem Beginne 
der Anale. 

Bei der grossen Längenausdehnung der Anale ist der soge¬ 
nannte Schwanzstiel sehr kurz; die Höhe desselben erreicht 
nicht ganz 1 a der grössten Leibeshöhe. 

Die Mundspalte steigt ziemlich rasch nach vorne an und ist 
von bedeutender Länge bei sehr geringer Breite. Das hintere 
Ende des Oberkiefers fällt in verticalcr Richtung ein wenig 
hinter die Augenmitte. 

Sännntliehe Kieferstücke, welche den Mundrand bilden, 
sind dicht bezahnt. Die Zähne stehen durchgängig nur in einer 
Reihe und die vorderen sind ziemlich schlank. Nur die Zwischen- 
und die vorderen Enterkieferzähne sind 3— özaekig, doch sind 
die Kebenzacken derselben kurz und sehr zart; die Mittelzacke 
dagegen ist ziemlich lang und stark zugespitzt. 

Die Zähne im Oberkiefer, sowie die seitlich gelegenen 
Unterkieferzähne zeigen nur eine einfache Spitze, die ein wenig 
nach hinten gebogen ist. 

Die Unterkieferzähne nehmen gegen die Mundwinkel rasch 
an Grösse ab. Die Oberkieferzähne rücken in der hinteren 
Längenhälfte des Knochens dicht aneinander und nehmen bis 
zu den 4 — 5 letzten kleineren merklich an Länge und an 
Stärke zu. 
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Von den Knochen des Suborbitalringes ist der untere am 
stärksten entwickelt und deckt die Wangen vollständig bis zur 
Randleiste des Vordeckels. 

Die Karinen sind nur durch ein Hautläppchen von ein¬ 
ander getrennt; die hintere, grössere ist halbmondförmig gebogen 
und liegt ganz nahe am vorderen Ende des oberen Augenrandes. 

Das Auge ist kreisrund und von keinem Fettlide umgeben. 
Indem der vordere Augenrandknochen äusserst schmal (doch 
ziemlich lang) ist, scheint das Auge nach vorne an einer Stelle 
unmittelbar den Oberkiefer zu berühren. 

Die Stirnfontanelle spitzt sich vom Hinterhaupte nach vorne 
pfeilfönnig zu und reicht nach vorne bis zur Längenmitte der 
Stirne. 

Die ganze Oberseite des Nackens ist bis zur G. oder 7. 
Schuppe vor dem Beginne der Dorsale flach gedrückt und von 
den Körperseiten durch einen schwach entwickelten stumpfen 
Kiel geschieden. Unmittelbar vor der Dorsale ist der Rücken 
comprimirt. 

Die Dorsale beginnt in verticaler Richtung erst hinter dem 
Beginne der Anale und ist im Yerhältniss zur geringen Basis¬ 
länge der Flosse von bedeutender Höhe; die mittleren Dorsal¬ 
strahlen erreichen nämlich eine Kopflänge. Der obere Rand der 
Rückenflosse ist convex. 

Die Pectorale ist tief eingelenkt und ziemlich stark ent¬ 
wickelt. Die beiden ersten längsten Strahlen derselben iiber- 
treffen den Kopf ein wenig an Länge, die folgenden nehmen 
rasch an Länge ab. Der oberste erste Pectoralstrahl ist steif, 
ungespalten und erst im grösseren letzten Diittel seiner Länge 
.biegsam, gegliedert. Die Spitze der zurückgelegten Pectoralen 
reicht bis zum Ende des ersten Längendrittels der Ventrale. Letzt¬ 
genannte Flosse ist ein wenig kürzer als die Pectorale, wie diese 
zugespitzt, und berührt mit dem hinteren Ende der beiden läng¬ 
sten äusseren Strahlen die Basis des fünften oder sechsten Anal¬ 
strahles. 

Die äusserst kleine Fettflosse fällt in verticaler Richtung 
ein wenig vor das hintere Ende der Anale. 

Der Beginn der Afterflosse liegt genau in der Längenmitte 
des Körpers (mit Ausschluss der Caudale); der dritte und vierte 
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längste Analstrahl erreicht an Länge circa 2 / 3 des Kopfes. An 
der Basis der Fettflosse liegen zwei Schnppenreilien. 

Die Caudale ist am hinteren Bande tief dreieckig einge- 
sclmitten. Die Spitzen der beiden Cnudallappen fehlen an dem 
mir zur Beschreibung vorliegenden Exemplare, höchst wahr¬ 
scheinlich dürfte die Caudale circa um einen Augeudiameter 
länger als der Kopf sein. 

Die Rumpfschuppen nehmen gegen den Schwanz allmalig, 
gegen die Basis der langen Anale aber ziemlich rasch an Umfang 
ab und sind am hinteren Bande glatt. 

Die Seitenlinie durchbohrt nur die ersten 12—13 Rnmpf- 
sehuppen, und zwar jede derselben mit einem kurzen einfachen 
Canale und läuft mit der Bauchlinie parallel. 12 Schuppenreihen 
liegen über der Insertionsstelle der Ventralen bis zur Bücken¬ 
linie in vertiealer Sichtung und circa l;V/ 2 zwischen dem Beginne 
der Dorsale und der Anale. 

Die Bumpfsehuppen zeigen einige wenige, doch scharf aus¬ 
geprägte Badien, welche schon mit freiem Auge sichtbar sind, 
und zahlreiche erhabene Längslinien nebst gröberen eentrischen 
Bingen, welche man erst unter der Loupe wahrnimmt. Ein schwach 
ausgeprägter, grosser hollbrauner Fleck liegt am Schwanzstiele 
und erstreckt sich auch über die ganze beschuppte Basis der 
Caudale. 

Eine sehr undeutlich entwickelte silbergraue Binde zieht 
vom oberen Ende der Kiemenspalte zum Caudalfleek und geht 
nach unten unmerklich in die Färbung des übrigen Körpers über. 

Der Bücken ist bei Weingeistexemplaren hell röthliehbraun, 
die grössere untere Hälfte der Körperseiten gelblichweiss. 

Länge des beschriebenen Exemplnres: 3 Zoll V/ t Linien. 

Fundort: Amazonenstrom bei Teffe (nach Brandt). 

2G. Paragoniates Müllerl n. spec. 

Cliar.: Leibeshöhe Spinal, Kopflänge nahezu 5mal in der 

Körperläuge, Länge der Mundspalte circa 2*/-mal in der 

Kopflänge enthalten. Anale sehr lang, näher zur Caudale 

als zum vorderen Kopfende beginnend, mit 34 Strahlen. 

I). 10. A. 34. V. 1/7. P. 1 9. Sq. c. 38 (bis zur Caud.). 

L. transv. sq. 9 */ 2 — 10 l / 2 . 
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Beschreibung, 

Die Körpergestalt ist gestreckter als bei der früher beschrie¬ 
benen Art, indem die Rückenlinie minder rasch zur Dorsale an- 
steigt; die Mundspalte ist zugleich kürzer und der Beginn der 
Anale näher zur Caudale gerückt als bei Paragoniutes (tlbnrmts . 

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in vcrtiealer Richtung 
vor die Augenmitte, ln der Bezahnungsweise stimmt P. J Iiilleri 
mit P. ulhurnun vollständig überein. 

Der Augendiameter ist circa 2*/ Ä mal, die Stirnbreite circa 
3mal, die Schnauzenlänge nahezu 4mal in derKopflänge enthalten. 

Die Dorsale fällt mit ihrem ersten Strahle um circa eine 
halbe Kopflänge näher zur Basis der Caudale als zur Schnauzen¬ 
spitze. Der höchste Dorsalstrahl ist um einen Augendiameter 
länger als der Kopf. 

Die Pectorale gleicht der Ventrale an Länge; beide Flossen 
sind zugespitzt und länger als der Kopf; erstere überragt mit 
der Strahlenspitze die Insertionsstelle der Ventrale, letztere den 
Beginn der Anale bedeutend. 

Der vierte und fünfte Analstrahl sind die höchsten der 
Flosse und ein wenig länger als der Kopf. Die folgenden Anal¬ 
strahlen nehmen bis zum 12. oder 13. Strahle rascher an Höhe 
ab als die letzten 20 Strahlen. 

Die Basis des ersten, sehr kurzen Analstrahles fällt in verti- 
ealer Richtung unter den zweiten oder dritten Dorsalstrahl. Die 
Basis der ganzen Anale ist mit einer schmalen Schuppenbinde 
belegt. 

Die Caudallappen sind stark zugespitzt und circa l^mal 
so lang wie der Kopf. 

Der erste Ventralstrahl ist fadenförmig verlängert. Die Fett¬ 
flosse ist sehr klein, schmal. Die Seitenlinie durchbohrt nur 
14-—15 Schuppen und läuft wie bei der früher beschriebenen 
Art mit der Bauchlinie parallel. 

Über der Ventrale liegen acht, zwischen dem Beginne der 
Anale und der Dorsale neun Schuppen in einer Vertiealreihe. 

Die Oberseite des Rückens ist bis zur vierten oder fünften 
Schuppe vor der Dorsale flach gedrückt. Die Knochen auf der 
Oberseite des Kopfes liegen wie bei Puragoniatest alburnns frei 
zu Tage und sind sehr fein gestreift. 
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Eine schmale silbergraue Liingsbinde zwischen dem oberen 
Ende der Kiemenspalte und der Caudale. 

Das hier beschriebene Exemplar, ein Unieuni, ist 2 1 4 Zoll 

lang*. 

Fundort: Amazonenstrom bei Obidos (durch Herrn 
Wessen. 

Die Gattung* Puraynuuitrx ist meines Erachtens sehr nahe 
mit Af/ouuites Müll, und Tr. verwandt, und stimmt mit ihr in 
der Länge der Analbasis, in der Compression des Bauches, sowie 
in der Lage der Dorsale überein; sie unterscheidet sich von 
letzterer hauptsächlich dadurch, dass die Zähne im Zwischen¬ 
kiefer nur eine einzige Leihe bilden, und dass der Unterkiefer 
keine Hundszähne enthält. Von der Gattung Piubucu weicht 
Pnraf/anialest durch die Gestalt der Zähne bedeutend ab. 

^Xfnmostout tts G t h r. 

In diese von Di*. Günther in den Proceedings of the Zoolo¬ 
gical Society of London, Eebr. (), 1872 aufgestellte Gattung 
glaube ich, eine Reihe noch unbeschriebener, zum grössten 
Theile von Job. Natt er er im Stromgebiete des Ainazonenflnsses 
gesammelter Arten reihen zu müssen, die ihrem äusseren Ansehen 
nach einige Ähnlichkeit mit den ('yprinoilontcH zeigen. Nur bei 
einer einzigen dieser Arten fehlt, nach den gesammelten Exem¬ 
plaren zu schliesseu, die Fetttlosse vollständig; bei einer zweiten 
Art besitzen von vier Exemplaren drei eine Fettflosse, während 
sie dem vierten Individuum fehlt; bei den beiden übrigen Arten 
scheint sie stets vorzukommen. In allen übrigen Charakteren 
stimmen die vier Arten vollständig mit einander überein, so dass 
an eine generische Trennung derselben in einem natürlichen 
»Systeme wohl nicht gedacht werden kann. 

Dr. Günther hielt wahrscheinlich den Mangel der Fett¬ 
flosse für ein so auffälliges Unterscheidungsmerkmal der Gattung 
iXa/mostawus, von der sich nur eine Art in einem Exemplare im 
britischen Museum vorfindet, dass er jede weitere Angabe über 
die Entfernung der Narincn von einander, sowie über die Aus¬ 
dehnung der Kiemenspalte für unnöthig erachtete. Da aber das 
Vorkommen oder der Mangel der Fettflosse bezüglich der in den 
nachfolgenden Zeilen zu beschreibenden Arten von keiner beson- 
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deren Bedeutung ist, so gewinnt die Frage über die Lage der 
Na rin en und über die Verbindung oder Trennung der Kiemen- 
strahlen-Mcmbranen an Bedeutung, da nach diesen Eigen- 
thümliehkeiten die Stellung der Gattung Nannostamus zu den 
übrigen Cbaraeinen lixirt werden muss. 

Sollten, wie ich annehmen zu können glaube, die erwähnten, 
von Nattcrer gesammelten Exemplare der Gattung Xnnnontom us 
Gthr. angehören, so müsste die von Dr. Günther gegebene 
Charakteristik ein wenig abgeändert werden. Ich glaube, sie in 
folgender Weise geben zu sollen: 

Körpergestalt schlank, an den Seiten massig gewölbt, 
Schuppen ziemlich gross, Seitenlinie nicht entwickelt. 
Schnauzentheil des Kopfes stark deprimirt, Stirne und 
Hinterhaupt flach, überhäutet, schlippenlos. Dorsale und 
Anale mit kurzer Basis; crstcre Flosse ein wenig hinter 
oder über der Ventrale, circa in der Mitte der Körperlänge 
beginnend. Mnmlspalte klein, endständig; Zähne nur im 
Zwischen- und Unterkiefer vorhanden, einreihig, eompri- 
mirt, gegen den freien Band an Breite zunehmend und an 
demselben gezähnt wie bei «. Wangen von sehr 

geringer Höhe, von den Knochen des unteren Augenringes 
bedeckt. Bauch vor den Ventralen gerundet. Kiemen- 
strahlenhäute unten mit der Kehle verbunden, Karinen 
durch einen Zwischenraum von massiger Länge getrennt 
(wie bei den Anosfoniafhm). Fettflosse, wenn vorhanden, 
sehr klein, sehmal. 

27. yamiostonnts trifasciatus n. sp. 

Cliar.: Leibeshöhe 4\- —4y 3 mal, Kopflänge etwas mehr als 
S\ 2 —3 3 / 4 mal in der Körperlänge enthalten. Mundspalte 
endständig klein, Schnauze kaum kürzer als das tief¬ 
ständige Auge. Knochen des Suborbitalringes theilweise 
schon auf die Unterseite des Kopfes fallend. Drei schwarz- 
braune Binden an den Seiten des Körpers, die mittlere, 
breiteste Binde am Sehnauzenrande beginnend und unter 
der Höhenmitte des Kumpfes hinziehend; obere und untere 
Seitenbinde sehr schmal, streifenförmig. 

D. 9—10. A. 11 — 12. V. 8. Squ. lat. 23. L. transw.squ. 5. 
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Beschreibung, 

Die Kopfform ist im Allgemeinen konisch zu nennen, doch 
an der Oberseite flach, nach vorne zugespitzt (im Profile). 

Die Riiekenlinie erhebt sieh allmälig unter sehr schwacher 
Krümmung bis zur Dorsale und senkt sich hinter dem Beginne 
derselben in ähnlicher Weise bis zur Caudalc. Die Bauchlinie 
krümmt sich von der Brustgegend bis zum hinteren Ende der 
Analbasis unter einem flachen Bogen. 

Die grösste Leibeshöhe ist geringer als 1 4 der Körperlänge 
und 2mal so gross als die geringste Rumpfhöhe am Schwanzstiele. 

Das runde Auge liegt vor der Mitte der Kopflänge und 
nimmt die ganze geringe Höhe der Kopfseite ein; sein Diameter 
ist circa 3mal in der Kopflänge enthalten. Ein Fettlid fehlt 
vollständig. 

Die Schnauze steht an Länge dem Auge kaum nach und 
ist am vorderen Rande massig gebogen. 

Der kurze zarte Oberkiefer zeigt bei geschlossenem Munde 
eine stark geneigte Lage und ist vollkommen zahnlos. 

Die Knochen des Suborbitalringes decken die niedrigen, 
schwach gewölbten Wangen vollständig; der den ganzen unte¬ 
ren Augenrand begrenzende, unterste Knochen fällt schon zum 
Theile auf die Unterseite des Kopfes. 

Die Karinen sind oval, die hintere liegt in geringer Ent¬ 
fernung vor dem vorderen Augenrande und ist durch einen 
kleinen Zwischenraum von der vorderen Karinc getrennt, welche 
beiläufig in der Mitte der Schnauzenlänge liegt. 

Der im Yerhältniss zur Höhe des Rumpfes ziemlich breite 
Yorderrüeken ist querüber nur schwach gebogen. 

Die Dorsale beginnt ein wenig oder um eine Augenlänge 
hinter der Mitte der Körperlänge und ist am oberen Rande 
gerundet. Die grösste Höhe der Rückenflosse erreicht circa 3 / g 
einer Kopflänge oder gleicht der Rumpfhöhe. 

Die Ventrale ist in geringer Entfernung vor der Dorsale ein¬ 
gelenkt, länger als die Pectorale und circa l 3 / 4 mal in der Kopf¬ 
länge enthalten. 

Die Spitze der kurzen Brustflossen ist durch einen circa 
drei Schuppen langen Zwischenraum von der Insertionsstelle 
der Ventralen getrennt. 
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Die Strahlen der Anale sind von geringer Länge und an 
der Basis beschuppt; der untere Flossenrand ist bei den Männ¬ 
chen stark gerundet, bei den Weibchen aber abgestutzt oder 
schwach coneav. 

Die äusserst kleine Fettflosse liegt in vertiealer Richtung 
noch hinter dem Ende der Anale. 

Die beiden Caudallappen sind gleich lang, massig zuge¬ 
spitzt und nahezu um einen Augendiameter kürzer als der Kopf. 

Die mittlere Rumplbinde ist dunkelbraun, an den Rändern 
scharf abgesclmitten und läuft längs der vierten horizontalen 
Sehuppenrcihe des Rumpfes (von der Basis der Dorsale herab 
gezählt) hin. Nach vorne zieht sie sich um den Rand beider 
Kiefer herum und fällt am Schwanzstiele mit ihrem unteren 
Rande mit dem unteren Seitenrand des Rumpfes zusammen. 

Die unterste, schmale Rumpfbinde ist bedeutend kürzer als 
die mittlere; sie beginnt erst zunächst der Basis des untersten 
Pectoralstrahles und endigt an der Basis des ersten Anal¬ 
strahles. 

Die oberste Rumpfbinde ist wie die unterste schmal und 
erstreckt sich vom hinteren Ende des oberen Augenrandes bis 
zur Basis des oberen Catulallappens. 

Zwischen diesen drei Seitenbinden ist der Rumpf weisslieh- 
gelb gefärbt, der Rücken zeigt bis zur obersten Rumpfbinde 
herab eine helle, röthliehbraune Färbung. Die Bauchseite ist 
gelblich (bei Weingeistexemplaren). 

Die Rumpfsehuppen sind ziemlich gross und nehmen gegen 
die Caudale allmälig an Umfang ab. Eine Reihe von Schuppen 
zieht sieh längs der Basis der Anale hin. Auch die Caudale ist 
an der Basis beschuppt. 

Zehn Schuppen liegen zwischen dem Ilinterhaupte und dem 
Beginne der Dorsale am Rucken. Die Mehrzahl der im Wiener 
Museum befindlichen Exemplare dieser Art wurde von Natterer 
in den Ausständen und stillen Nebenarmen des Amazonenstromes 
zunächst der Mündung des Rio negro, sowie in diesem selbst 
gesammelt. Zwei Exemplare, von Herrn Brandt gekauft, sollen 
im Amazoneustrome bei Tabatinga gefangen worden sein, und 
ein Exemplar wurde von Wessel ohne Angabe des Fundortes 
eingesendet. 
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28. JTamiostonius eques n. sp. 

Cliar.: Körpergestalt wie bei der früher beschriebenen Art. 
Körperhöhe nahezu 4» / 2 mal, Kopflänge circa 3*/.mal in 
der Körperlänge enthalten. Eine braune Längsbinde von 
der Schnauze bis zum Caudalrande laufend und am 
Rumpfe von zwei schief gestellten dunkeln Querbinden 
gekreuzt. Uber der dunkelbraunen Längsbinde eine silber- 
graue Binde. Ein dunkelbrauner Fleck auf jeder Rumpf¬ 
schuppe mit Ausnahme jener, über welche die helle Längs¬ 
binde hinzieht. Fettflosse zuweilen nicht entwickelt. 

D. 9. A. 9. V. 8. Squ. lat. 22—23. Squ. transv. f>. 

Beschreibung. 

Die grösste Rumpfhöhe am Beginne der Dorsale ist circa 
4 l 2 mal, die Kopflänge kaum 3 2 / 5 maI in der Körperlänge, der 
Augendiameter 3mal in der Kopflänge enthalten. Die Schnauzen¬ 
länge gleicht der Stirn breite wie der Augenlänge. 

Die Dorsale beginnt um circa einen Augendiameter näher 
zur Basis der mittleren Caudalstrahlen als zum vorderen Kopf¬ 
ende und liegt in verticaler Richtung ein wenig vor den Ventralen. 

Die Ventrale ist bald ein wenigvor, bald unbedeutend hinter 
der Mitte der Körperlänge eingelenkt und länger als die Pecto- 
rale. Die Fettflosse Ft wenn vorhanden, sehr klein, und fehlt 
bei einem Exemplare unserer Sammlung, welches ich auf Tafel 
IX abbilden liess. Zehn Schuppen liegen zwischen dem Hinter¬ 
haupte und der Basis des ersten Dorsalstrahles wie bei Xnnnosto- 
mits trifase intus. 

Eine bräunliche Binde beginnt am vorderen Ende der Schnauze 
und erstreckt sich bis zum hinteren Rande des unteren Caudal- 
lappens. Auf diese Binde folgt nach oben eine eben so breite, hell 
silbergraue Binde. Zwei breite schwärzlichgraue, etwas wässe¬ 
rige Binden laufen von der Rückenlinie herab; die vordere der¬ 
selben beginnt vor der Dorsale, zieht schief nach vorne und unten 
bis zur Bauchlinie und vereinigt sich daselbst zuweilen mit jener 
der entgegengesetzten Seite. 

Die zweite Querbinde ist zuweilen nur schwach angedeutet 
und mag zuweilen gänzlich fehlen; sie beginnt vor der Fettflosse 
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und dehnt sich nach unten Uber die Strahlen der Anale bis zum 
unteren Rande der Flosse aus. 

Die Schuppen der Bauchseite von der Anale bis zum Kopfe, 
so wie jene, über welche die helle Rumpfbinde zieht, sind unge¬ 
deckt, alle übrigen tragen im Centrum einen tiefbraunen Fleck. 

Das Wiener Museum erhielt diese schöne Art in mehreren 
Exemplaren aus dein Amazenenstrome auf peruanischem Gebiete 
oberhalb Tabatinga durch Herrn Salmin. Bei mehreren schon 
seit geraumer Zeit von Brandt eingesendeten Exemplaren fehlt 
die Angabe des Fundortes. 

29. X^nmosfonius inti/asriatifs n. sp. 

Char.: Körpergestalt gestreckter als bei Xatnv eqnvs und X, 
trifasviatns . Leibeshöhe 5 bis nahezu 5 r 7 4 mal, Kopflänge 
circa Spinal in der Körperlänge enthalten. Seiten des 
Rumpfes schmutzig chocolndebraun, eine schwärzliche 
Längsbinde in der unteren Körperhälfte zwischen dem 
Vorderrande der Kiefer und dem hinteren Rande der oberen 
Strahlen des unteren Caudallappens. 

D. 9. A. 11. V. 8. Squ. lat. 25. Squ. transv. 5 

Beschreibung, 

Die Körpergestalt dieser Art ist bedeutend sehlanker als bei 
den früher von mir beschriebenen Xaunüfttomiift-Art-eu, indem die 
Rüekenlinie sich noch schwächer bis zur Dorsale erhebt und auch 
der Bogen der Bauchlinie flacher ist. Überdies unterscheidet sie 
sich auch von X. cques und A. trifasviatns wesentlich in der Zeich¬ 
nung des Rumpfes. 

Die Mundspalte ist wie bei diesen klein, von geringer Länge, 
halb oval. Die Kieferzähnehen stehen dicht gedrängt neben 
einander in einer Reihe; sie nehmen gegen den freien Rand ein 
wenig an Breite zu und sind daselbst fünffach eingekerbt. So¬ 
wohl im Zwischen- als im Unterkiefer liegen 12 coinprimirte 
Zähne, welche gegen den Mundwinkel ein wenig an Grösse ab¬ 
nehmen. 

Die Karinen sind länglich; die hintere Karine ist grösser 
als die vordere; keine derselben zeigt eine erhöhte Umrandung. 
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Die Knochen des »Suborbitalringes überdecken wie bei X. 
trifusciutus und N. eques die schunden Wangen vollständig. 

Der Angendiameter ist ein wenig mehr als Sinai in der Kopf¬ 
länge enthalten und ebenso lang oder nur unbedeutend kürzer 
als die Schnauze, die im Profile gesehen minder stark zugespitzt 
erscheint, als bei X. trifusciutus und X. eques. Die Stirnbreite 
gleicht nahezu der Augenlänge. 

Der Beginn der Dorsale lallt ein wenig hinter die Einlen¬ 
kungsstelle der Ventralen und liegt fast um eine Augenlänge 
näher zur Basis der mittleren Caudalstrahlen als zur Schnauzen¬ 
spitze. Die Höhe der Rückenflosse übertrifft die des Rumpfes 
und steht der Kopflänge um circa 1V 2 Augcmliameter nach. Der 
obere hintere Winkel der Dorsale ist stark gerundet. 

Die Caudale gleicht dem Kopfe an Länge und ist am hinte¬ 
ren Rande tief eingebuchtet. Die beiden Caudallappen sind na¬ 
hezu gleich lang. 

Die Anale ist bei den Männchen im Verhältnis» zur gerin¬ 
gen Grösse des Fisches überhaupt bedeutend stärker entwickelt 
als bei den Weibchen, bei ersteren am unteren Rande gerundet, 
bei letzteren schief abgestutzt oder theilweise wenigstens eon- 
cav. Die drei ersten Analstrahlen sind ferner bei den Männchen 
viel breiter als bei den Weibchen und schärfer gegliedert als die 
übrigen zarten Strahlen. 

Die Schuppen zeigen unter der Loupe am freien Felde durch¬ 
schnittlieh zwei, am bedeckten drei zarte Radien, die von der 
Schuppenmitte auslaufen, und zahlreiche zarte coneentrisehe Rin¬ 
ge. Zwischen den drei Radien des bedeckten Feldes ist der ver¬ 
liere Sehnppenrand im Ganzen zweimal stark wellenförmig vor¬ 
springend. Eine etwas gebogene nach hinten convexe Linie trennt 
das vordere »Sehuppenfeld von dem hinteren oder freien ebenso 
grossen Felde, dessen hinterer Rand stark gerundet ist. Der vor¬ 
dere Schuppenrand ist quer abgeschnitten zu nennen, da das 
obere und untere Endstück desselben in eine Vcrticalc fällt. 

Die schwärzliche Seitenbinde des Körpers zieht vorne um 
die Kieferränder herum, und endigt nach hinten am freien Rande 
der vier bis fünf oberen Strahlen des unteren Canda Happens. Am 
»Schwanzstiele nimmt sie die ganze untere Höhenhälfte des Rum¬ 
pfes ein. 
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Die Anale und die äusseren Strahlen der Ventrale sind 
schwärzlich punktirt. Der untere Caudallappen nimmt gegen den 
hinteren Rand eine sehwärzliehbraune Färbung an. 

25 Schuppen liegen zwischen dem oberen Ende der Kiemen¬ 
spalte und der Basis der Caudale und circa drei bis vier auf letz¬ 
terer in einer horizontalen Reihe. 

Die grössten Exemplare unserer Sammlung sind 1 Zoll 
11 Linien lang. 

Job. Natt er er entdeckte diese Art zunächst der Mündung 
des Rio negro in kleinen Ausständen und Nebenarmen im Jahre 
1835. 

Bedeutend später wurden dem Wiener Museum einige 
Exemplare aus dem Amazonenstrome bei Teffe eingesendet. 

30. JTanno,stomi(s anomalus n. sp. 

Char.: Kürpergestalt minder gestreckt als bei iV. luiif'asciutus; 
Fettflosse, wie es scheint, stets fehlend. Eine schwarze 
Längsbinde am Kopfe und Rumpfe, über und unter der¬ 
selben eine schmale, hell silbergraue Binde am Rumpfe. 
22—23 Schuppen zwischen dem Kopfende und der Basis 
der Caudale, 5y a zwischen der Dorsale und der Ventrale 
in einer Querreihe. Schnauze ein wenig kürzer als das Auge. 
1). 9. A. 11. V. 8. Squ. lat. 22 — 23. Squ. transv. 5 1 /,,. 

Beschreibung, 

Die grösste RumpthÖhe zwischen der Dorsale und der Ven¬ 
trale ist 4 1 /—4 1 2 mal, die Kopflänge etwas mehr als 3y 2 mal in 
der Körperlänge, der Augendurchmesser circa 3mal, die Sehnau- 
zenlänge circa 3'/ 3 —3 2 /.inal in der Kopflänge enthalten. Die 
Stirnbreite gleicht der Augenlänge. 

Die Rückenlinie erhebt sich ein wenig rascher bis zur Dor¬ 
sale als bei A T . unifasciuttts. etwa wie bei iV. eques . 

Die Basis des ersten Dorsalstrahles fällt um circa eine Augen ¬ 
länge näher zum Beginne der Schwanzflosse als zum vorderen 
Kopfende. 

Die Ventrale ist ein wenig vor der Dorsale eingelenkt und 
gleicht an Länge der Entfernung des hinteren seitlichen Kopf¬ 
endes vom Augencent rum. 

Sitzb. d. mathem.-naturw. CI. LXXIV. Bd. I. Abth. t) 
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Die Peetorale stellt der Ventrale an Länge nach, ist wie 
diese zugespitzt, und endigt ziemlich weit vor der Einlenkungs¬ 
stelle der letzteren. 

Die Fettflosse fehlt bei säimntlichen von mir untersuchten 
Exemplaren. 

Die Anale ist auch bei den Männchen dieser Art etwas stär¬ 
ker entwickelt als bei den Weibchen; bei erstcren am unteren 
Lande ziemlich bedeutend gerundet , bei letzteren schief abge¬ 
stutzt. Die vier ersten Analstrahlen endlich sind bei den Männ¬ 
chen breiter als bei den Weibchen. 

Die schwarze Seitenbinde zieht wie bei den früher beschrie¬ 
benen drei Arten desselben Geschlechtes um den ganzen Kieferrand 
herum, nimmt zwischen und über dem Beginne der Ventrale und 
der Anale ein wenig an Breite zu und verschmälert sieh rasch 
pfeilförmig an der Basis der mittleren Gaudalstrahlen, deren hin¬ 
teren Rand sie nicht ganz erreicht. Auf diese schwarze Binde 
folgt unmittelbar nach oben und unten eine silbergraue Binde 
von geringer Höhe. 

Die obere Körperhälfte ist bräunlich, die Bauchseite gelb. 

Die mir zur Untersuchung vorliegenden ziemlich zahlreichen 
Exemplare erreichen nur eine Länge von 1 Zoll 3 Linien; 
die meisten derselben sind ganz oder theilweise entschuppt und 
wurde mit jener der früher beschriebenen Art von Natt er er an 
der Mündung des Rio negro gesammelt. Einige von Wessel er¬ 
worbene Exemplare stammen ans dem Amazonenstrome bei 
Obi dos. 

A ’annostomns miomahts ist sehr nahe mit der von (füllther 
beschriebenen Art Anna. Urckfordi verwandt und stimmt mit der¬ 
selben in der Sehupponzahl und in der Körpergestalt überein. 
In der Körperzeichnung jedoch zeigen sich einige nicht unbedeu¬ 
tende Unterschiede, abgesehen von einigen vielleicht nicht we¬ 
sentlichen Verschiedenheiten in der Zahl der Dorsal- und Anal¬ 
strahlen. 

Meines Erachtens wäre die Gattung Stinnostomus nach Gü n- 
t her’s Anordnung der Characinen in die Gruppe der Anostoma- 
tiua zu reihen oder wenigstens in deren Nähe, da Nnnnostomus 
sowohl in der Körpergestalt als in der Form der Mundspalte von 
den Gattungen der Anostomntinn ab weicht. 
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31. Crenuehus spilurus Gthr. 

Bei den zahlreichen im Wiener Museum befind liehen Exem¬ 
plaren einer Crenuehus- Art, die in der Färbung’, in der Zahl der 
Schuppen und Flossenstrahlen sieh nicht von Crenuehus spilurus 
Gtlir. unterscheidet, zeigt sich ausnamslos im vordersten Theile 
des Rumpfes eine kurze Seitenlinie, die circa 7 Schuppen durch¬ 
bohrt und mit der Seitenlinie parallel läuft. 

Nach Dr. Günther*« Beschreibung* ist die Kopflänge 3 1 , 3 - 
mal, bei den von mir untersuchten Exemplaren von 1 \/ 2 —1 3 / 4 
Zoll Länge nur 3mal in der Körperlänge enthalten. Die Augen¬ 
länge verhält sich zur Kopflänge wie 1 : 3 2 / 3 . Die Rückenlinie 
ist ein wenig stärker als die Ranchlinie gebogen. 

Die Schuppenränder sind bräunlich gesäumt. Der Schwanz¬ 
fleck liegt in der unteren Hälfte des Schwanzstieles und reicht 
nahezu bis zum unteren Körperrande herab. 

Die Caudale ist bei allen von mir untersuchten Exemplaren 
nur in dem grösseren mittleren Theile ihrer Höhe dunkel bräun¬ 
lichviolett und mit weissen, fast viereckigen Flecken wie die 
Dorsale und Anale geziert. 

Fu n d o r t e: Amazonenstrom bei Tabatinga, Hyavarv, Es- 
sequibo. 

Bisher war diese Art nur ans dem Essequibo bekannt. Da 
bei manchen Exemplaren unserer Sammlung die rudimentär ent¬ 
wickelte Seitenlinie nur schwach angedeutet ist, so mag sie 
vielleicht bei dem Exemplare des britischen Museums übersehen 
worden sein; jedenfalls ist aber der Mangel der Seitenlinie für 
die Gattung Crenuehus , die im äusseren Habitus und in der Zeich¬ 
nung der Flossen eine unverkennbare Ähnlichkeit mit den 
Chromiden (z. B. jungen Geophugus) zeigt, nicht charakteristisch. 

32. Xiphostoma nnieulatum C. V. 

Svn.: Xiphosioma taeilo Cope, Proceed of tlie Acad. of Nat. Scienc. of 
Philad. 1*72, ]>ag. 207. 

Die Zahl der Schuppen längs der Seitenlinie ist selbst bei 
nahezu gleich grossen Exemplaren ein wenig variabel und be¬ 
trägt bei zwei Exemplaren unserer Sammlung von \ V/ 2 und IO 1 2 
Zoll Länge 84—89 bis zur Basis der Caudale; auf letzterer Flosse 
liegen noch fünf von der Seitenlinie durchbohrte Schuppen. 

9 * 
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Zwischen der Dorsale und der Anale zähle ich 15—IG ho¬ 
rizontale Schuppenreiheu. 

Die ganze Oberseite des Kopfes ist ähnlich wie bei Stö¬ 
ren vom Centrum der einzelnen Kopfknoehen aus grob radien- 
förmig gestreift und gefurcht. 

Die Länge des Intennaxillare gleicht der Hälfte der Kopf¬ 
länge mit Ausschluss des sogenannten Rüssels. Die Stirnbreite 
erreicht zwei Augendiameter. Die grösste Körperhöhe über den 
Ventralen gleicht der Entfernung des vorderen Augenrandes vom 
hinteren Rande des Kiemendeckels. Die Kopflänge mit Einschluss 
des Rüssels ist etwas mehr als omal (circa 3 1 mal) in der Kör¬ 
perlänge enthalten. 

Die Rumpfseiten, der Kiemendeckel, die Dorsale, Caudale 
und Anale sind braun gefleckt. 

Xiphosfom« maculuhnti ist weit über das Stromgebiet des 
Amazonenflusses verbreitet, denn Cope beschrieb diese Art (un¬ 
ter dem Namen X. tuedo) aus dem Ambyiacu im Peruanischen, 
während sie Prof. Agassiz auch im Xingu bei Porto do Moz 
vorfand. 

33. Xiphostoma (oiif/ipinne n. sp. 

Chur.: Oberkiefer in einen knorpeligen, rüsselähnlichen Fort¬ 
satz verlängert; Deckelstück nahezu glatt. Kopflänge ohne 
Nasenanhang kaum 3mal, mit diesem 2 :) 4 mal in derKörper- 
liinge enthalten. Dorsale zwischen der Insertionsstelle der 
Ventrale und dem Beginne der Anale gelegen. Die beiden 
letzten Analstrahlen bis zur Caudale reichend. Vorderer 
Augenrand genau in die Mitte der Kopflänge mit Aus¬ 
schluss des Rüssels fallend. Intermaxillare halb so lang 
wie der Kopf (ohne Rüssel), Rumpf dunkelbraun gefleckt. 
Unterer Rand der Caudale milehweiss. Kein Oeellileck an 
der Basis der Caudale. 

D. 10. A. 10 V. 8. L. lat. OG (bis zur Basis der Caudale). 

11 

L. transv. l . 

7 

Beschreibung. 

Diese Art besitzt wie Xiphoslowa Cuvieri , A. occellutum und 
A". maculatum einen über den Unterkiefer vorragenden Nasen- 
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knorpel, dessen Länge einen halben Augendiameter erreicht, und 
stimmt in der Lage der Dorsale mit den beiden erstgenannten 
Arten nahezu überein. 

Die Entfernung des vorderen Augenrandes von der äusser- 
sten Nasenspitze libertrifft die Hälfte der Kopflänge. 

Die Stirnbreite zwischen den Augen beträgt l / y und die 
Länge des Zwisehenkiefers die Hälfte der Kopflänge mit Aus¬ 
schluss des Nasenknorpels. 

Die grösste Rumpfhöhe kommt nur der Entfernung des hin¬ 
teren seitlichen Kopfrandes von der Angenmitte nahezu gleich. 

Der grosse, dritte Suborbitalknoehen deckt die Wangen - 
gegend des Kopfes bis auf einen änsserst schmalen nackten Streit 
über dem horizontalen vorderen Aste des Vordeckels. 

Die Deckelstücke so wie die Knochen des Augenringes sind 
nahezu vollkommen glatt; nur einige wenige radienförmige, äus- 
serst zarte Streifen, die Sehuppeuradien ähnlich sind, bemerkt 
man am Deckel und am obersten hinteren Knochen des Augen¬ 
ringes. Die Knochen am flachen Hinterhaupte dagegen sind der 
Länge nach grob gestreift, eben so das Intermaxillare und die 
die obere Augendecke bildenden Knochentheile der Stirne. 

Der mittlere grössere Theil der Stirne zeigt jederseits eine 
stark entwickelte Längsleiste nebst einigen minder scharf ausge¬ 
prägten Mittelstreifen. 

Die Zwischen- und Unterkieferzähne sind gleich lang, dicht 
an einander gedrängt und mit. der Spitze nach hinten uingebogeu. 
Auch der Unterkiefer endigt nach vorne in einen wenngleich 
kurzen konischen Knorpelzapfen. 

Die Pectorale gleicht an Länge der Entfernung des hinteren 
Kiemendeckelrandes vom hinteren Augenrande, und ist nur unbe¬ 
deutend kürzer als die Ventrale, deren Insertionsstelle ein wenig 
näher zur Basis der mittleren Caudalstrahlen als zum hinteren 
Augenrande fällt. Sowohl der erste ungespaltene Strahl derPee- 
torale als der der Ventrale reicht mit der Spitze nicht weiter 
zurück als der folgende gespaltene Strahl und ist auch nur un¬ 
bedeutend breiter als letzterer. 

Die Dorsale liegt genau über der Mitte des Raumes zwischen 
der lnsertionsstelle der Ventrale und dem Beginne der Anale. 
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Der Beginn der Rückenflosse lallt um eine Augenfällige näher 
zur Schwanzflosse als zum hinteren seitlichen Kopfende. 

Die Basis des ersten Analstrahles ist ebenso weit von der 
Insertionsstelle der Ventrale als von der Basis der mittleren Cau- 
dalstrahlen entfernt. 

Die Dorsale ist ungefleckt und gleicht an Höhe der Entfer¬ 
nung- des Augeneentrums von dem hinteren Rande des Kiemen¬ 
deckels. 

Die Strahlen der Anale nehmen gegen den letzten rasch an 
Länge zu; der letzte Analstrahl reicht horizontal zurückgelegt 
mit seiner Spitze noch ein wenig Uber die Basis der mittleren 
Caudalstrahlen hinaus und übertrifft an Länge noch ein wenig 
die Entfernung des Augeneentrums vom hinteren Kopfende. 

Die Anale zeigt eine schwärzliche Färbung ihrer ganzen 
Ausdehnung nach, während die Ventrale nur im mittleren Theile 
einen stark verschwommenen, ziemlich grossen schwärzlichen 
Fleck trägt. 

Der untere Caudallappen ist bedeutend kräftiger als der 
obere und wahrscheinlich bedeutend länger als letzterer; leider 
fehlen an dem mir zur Beschreibung vorliegenden Uuicuin die 
Endstücke beider Caudallappen. Der untere Rand der Caudale 
ist breit weisslich gesäumt, die mittleren Strahlen sind bläulich- 
schwarz, die übrigen zunächst der Basis schmutzig hellgelb, wei¬ 
ter zurück schmutzig wässerigbraun und ungefleckt. Der Rumpf 
ist seitlich mit runden, tiefbraunen Flecken geziert, die am dich¬ 
testen zunächst der Seitenlinie liegen. Die Grundfarbe der obe¬ 
ren kleineren Rumpfhälfte ist rüthliehviolett mit Silberschimmer, 
die untere grössere silberweiss. Vom hinteren Augenrande zieht 
eine ziemlich breite braune Binde zum hinteren Rande des Kie¬ 
mendeckels. 

Das im Wiener Museum befindliche Exemplar stammt von 
der Mündung des Rio negro (durch Joh. Natterer) und ist bis 
zum Beginne der Caudale vier Zoll. 

34. 3lyletcs SchoniburgltU Müll. u. Trosch. 

Sy n. : Tetragonopteriifi SJtonibuvykii , Fish, of Criiiana, Vol. I. pag. 2-13, 
pl. 22; fein. 

Myfetes Sc/tomburgku J.Müll. u. Troscli., Home iclitliyol., I. u.II. 
pag. 37; Cuv. Val., Ili^t. uat. dcsPoiss. t.XXIl, pag. 212; fein* 


Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum 


Ichthyologische Beiträge (Y ). 1 35 

Myletes divaricatus Val., C. V. XXII, pag*. 215; Kner, Ichtli. Beitr. 

zur Farn, der Characinen, II. Abth., Denksehr. d. Wien. Akad. 

Bd. XVIII, pag. 23; nias. 

Myletes palometa C. V. XXII, pag. 214. 

D. 23—25. A. 36. P. 16-17. 

Von dieser interessanten Art konnte ich 12 Exemplare von 
bedeutender Grösse und vortrefflicher Erhaltung* untersuchen und 
fand, dass alle jene Exemplare mit fadenförmig verlängerten 
Dorsalstrahlen und mit zweilappiger Anale Männchen, alle jene 
aber mit einlappiger Anale Weibchen seien. Ferner theilen sieh 
nur bei Männchen die Analstrahlen (mit Ausnahme der vorder¬ 
sten) zur Laichzeit am unteren Rande in zwei nach rechts und 
links gerichtete steife Spitzen oder Stacheln, vor und nach dieser 
Zeit fehlen sie vollständig. 

Genau so verhält es sich auch bei Myletes lorquatus Ivner; 
aus welchem Grunde Kner das einzige im Wiener Museum be¬ 
findliche Exemplar mit einlappiger Anale für ein Männchen hielt, 
ist mir ganz unerklärlich, da dasselbe doch deutlich entwickelte 
Ovarien mit ziemlich grossen Eiern enthält, während die beiden 
übrigen Exemplare mit zweilappiger Anale ansgeweidet und ge¬ 
wiss als Männchen zu deuten sind, da auch aus Natterer's No¬ 
tizen hervorgeht, dass er zwei Männchen und ein Weibchen nach 
Wien gesendet habe, wie auch Kner in der Beschreibung des 
M. lorquatus erwähnt. Das von Kner abgcbildete Exemplar 
letztgenannter Art ist ein Männchen. 

Dieselben Formverschiedenheiten in der Anale zeigt auch 
Myletes discoideus IIec k. Kn er; Kner hat sie bei Beschreibung 
dieser Art nicht angeführt und irrigerweise die Vermiitlmng aus¬ 
gesprochen, dass das Wiener Museum nur Weibchen besitze. 

35. Callichthys ((d.spersus n. sp. 

D. 1/7/1. A. 1/6. P. 1/7 — 8. V. 1/5—6. 

Die obere Kopflinie erhebt sich rasch ohne Krümmung bis 
zur Dorsale. Der Kopf ist deprimirt (insbesondere in seiner vor¬ 
deren Längenhälfte) und in der Stirngegend querüber mässig ge¬ 
bogen. Die grösste Leibeshöhe unter der Dorsale ist nahezu 3 ! / 4 - 
mal, die Kopflänge bis zum oberen Ende der Kiemenspalte circa 
3 2 / 5 mal in der Körperlänge, die Kopfbreite zwischen den Kie- 
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mendeckeln nahezu iy 3 mal, die Sehnauzenlänge 2ina1, die Stirn¬ 
breite unbedeutend mehr als D/omal, der Augendiameter eirea 
4y 2 mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Schnauze verschmälert sich rasch nach vorne und ist 
daselbst abgestumpft. 

Die Oberseite der Schnauze ist von der Karinengegend an¬ 
gefangen naekthäutig’. Vor dem Auge lässt sich nur mein* eine 
Ober- und Unterseite des Kopfes unterscheiden. Der Suborbital¬ 
knoehen ist änsserst schmal und begrenzt das Auge vollständig 
nach unten. 

Die Schnauze überragt schwach nasenförmig die ziemlich 
kleine bogenförmig gekrümmte Mundspalte. Die hintere Karine 
liegt näher zum vorderen Augenrande als zur Schnauzenspitze 
und ihr Abstand vom Auge ist ein wenig grösser als eine Augen- 
liinge. 

Die überhängende Unterlippe ist zunächst der Symphyse 
eingebuchtet und am hinteren Bande mehrfach tentakelförmig 
gelappt. Die beiden Bartfäden am Mundwinkel sind an der Ba¬ 
sis vereinigt und lang; der obere ist übrigens stets kürzer als 
der untere, welcher zuweilen noch über die Spitze der Pectora- 
len biuausreicht. 

Das Oeeipitale sh per ins (Int er parietale) ist fast regelmäs¬ 
sig neunseitig, ebenso breit, oder ein wenig breiter als lang, die 
hinterste Seite desselben ist convex oder quer abgestutzt, die 
übrigen Seitentheile sind eoneav. Ein paariges, breites, dreiecki¬ 
ges Schild trennt das lnterparietale (Cuv.) von dem ersten 
Paare der Bückenschilder. Die Stirnfontanelle ist bald bedeutend 
länger, bald ein wenig kürzer als das Auge, gestreckt oval und 
reicht nach hinten nicht selten bis an die vordere Spitze des ln¬ 
terparietale oder Oeeipitale superins; nach vorne erstreckt sie 
sich nicht bis zum überhäuteten Tlicil der Schnauze. Die liume- 
ralschilder sind ausserordentlich stark entwickelt und umfassen 
die Brustgegend vollständig, da sie längs ihrem ganzen unteren 
Bande an einander stossen, oder nur gegen das hintere Ende 
desselben ein wenig aus einander weichen. 

Hinter den Brustflossen zeigen die Humeralschilder eine 
weite Aushöhlung oder Vertiefung, in welche sieh die zusammen¬ 
gefaltete Peetorale legt. 
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Der Pectoralstachel ist am inneren Ramie gleiehmässig ge¬ 
zähnt und übertrifft den Stachel der ersten Dorsale ein wenig an 
Länge. 

Die Länge des Pectoralstaeliels ist circa 1 1 3 — iy 4 mal, die 
des Dorsalstachels \ x / % —l^mal in der Kopflänge bis zur Kie- 
menspalte enthalten. Der erste gegliederte Dorsalstrahl ist be¬ 
deutend länger als der vorangehende Stachel. Der obere Rand 
der Dorsale ist schief gestellt und convex. 

Die Caudale ist am hinteren Rande halbmondförmig einge¬ 
buchtet, und mindestens eben so lang wie der Kopf (bis zur Kie¬ 
menspalte). 

Die Ventrale stellt der Pectorale stets an Länge nach und 
die Spitze der letzteren reicht über die Insertionsstelle der elfte¬ 
ren zurück. Der gebogene Stachel der Fettflosse liegt beiläufig 
über der Basis des dritten Analstrahles. 

24 — 25 Lateralschilder in der oberen und 23 — 24 in der 
unteren Reihe; der hintere Rand derselben ist, unter der Loupe 
gesehen, fein gezähnt. 3 — 5 kleine Schildchen liegen vor dem 
Stachel der Fettflosse auf der Medianlinie des Rückens, das letzte 
derselben erhebt sieh über die Basis des Stachels und ist gekielt. 

Die Seiten des Rumpfes sind gewölbt, nur der Schwanztheil 
des Körpers ist eomprimirt. 

Die Flossen sind ungefleckt; an der Vereinigungsstelle der 
Lateralschilder liegen kleine dunkelbraune Flecken zwischen 
einer Doppelreihe verschwommener gelblicher Flecken, welche 
zuweilen aber fehlen. 

Nicht selten kommen am hinteren Rande der Lateralschilder 
schmale braune Flecken, insbesondere in der oberen Rumpfhälfte, 
unregelmässig zerstreut vor. Die Grundfarbe des Körpers ist 
gelblichbraun, heller unter als über der Seitenlinie. Auf der 
Oberseite des Kopfes liegen häufig runde, kleine, dunkelbraune 
Flecken in grosser Zahl. 

Die grössten Exemplare unserer Sammlung sind circa 4 J / 4 
Zoll lang. CaUichthys (tihpersus kommt sehr häufig im Stromge¬ 
biete des Amazonenflusses von Santarem bis Tabatinga vor. 
Das Wiener Museum erhielt bereits im Jahre 1856 mehrere Exem¬ 
plare aus Tabatinga (durch Wessel); während der Thaye r Ex¬ 
pedition wurde diese Art im Xingu bei Porto do Moz, im Amazo- 
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ncnstrome bei Cudajas (von Tliayer u. Bourget) und bei Ta- 
batinga (von Bourget) gesammelt. 

36. Corydoras Agassizii n. sp. 

Kopf comprimirt, vorne zugespitzt; Schnauze, Brust und 
der grösste Tlieil der Wangen nackthäutig; Mundspalte halb un¬ 
terständig. Obere Kopflinie ziemlich rasch sich bis zur Dorsale 
erhebend, nur längs des Occipitalfortsatzes convex. Kopflänge 
bis zur Kiemenspalte onial, bis zur Spitze des langen Occipital¬ 
fortsatzes circa 2 I / 3 mal, Rnmpfhöhe 2 */ 2 —2 3 / r> nial in der Körper- 
lange enthalten. 

Die Stirne ist querüber schwach gebogen, ziemlich breit; vor 
der Stirne verschmälert sich die Oberseite des Kopfes rasch bis 
zur Schnauzenspitze. Die Stirnbreite gleicht zwei Angenlängen. 

Die Schnauze springt linsenförmig über den Mundrand vor 
und fällt mit ihrem ziemlich hohen Vorderrande schief nach hin¬ 
ten ab. Die Länge der Schnauze ist l 3 / 4 mal in der Kopflänge bis 
zur Kiemenspalte enthalten. 

Die Mundspalte ist quer gestellt, oval; die Kieferränder sind 
schneidig; der Unterkiefer erhebt sich gegen die Symphyse zu. 

Die Breite der Mundspalte steht der Augenlänge nach, welche 
letztere 4mal in der Kopflänge (bis zur Kiemenspalte) enthal¬ 
ten ist. 

Die beiden Bartfäden am Mundwinkel sind zuweilen nahezu 
gleich lang, in der Kegel ist aber der obere weissliehe nicht unbe¬ 
deutend länger als der untere, erreicht jedoch die Basis der Pec- 
torale nicht. Die stark entwickelte Unterlippe ist in der Mitte 
eingebuchtet und trägt an jedem Seitenlappen einen ziemlich 
langen Bartfaden. 

Das Infraorbitale ist ein sehr schmaler Knochen, welcher 
das Auge nach unten seiner ganzen Länge nach begrenzt. Unter 
diesem Knochen sind die hohen Wangen mit nackter Haut be¬ 
deckt. 

Die Karinen liegen auf der Oberseite des Kopfes in geringer 
Entfernung vor dem Auge. Vordeckel und Operkel sind stark 
nach vorne und unten geneigt, ersterer ist sehr schmal, letzterer 
fast so lang wie das Auge und etwas mehr als halb so hoch als 
lang. 
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Die ovale Stirnfontanelle reicht von der Mitte der Stirnlänge 
bis zur Basis des Oecipitalfortsatzes, der an den Seitenrändern 
concav ist lind nach hinten nbgestutzt endigt. Die Knochen der 
Stirn und Hinterhauptsgegend sind zart und dicht gefurcht. Ein 
ziemlich langes schmales Schildchen trennt den Occipitalfortsatz 
von der Basis der Dorsale, deren Stachel schlank und hoch, doch 
kürzer als der folgende Gliederstrahl ist. Die hinteren Seitenrän¬ 
der des Dorsalstachels sind fein gezähnt. 

Der Pectoralstachel ist ein wenig stärker und länger als der 
Dorsalstachel, aber kürzer als der erste gegliederte Dorsal- und 
Pectoralstrahl und an Länge der Entfernung der Schnauzenspitze 
vom hinteren Augenrande gleich. Der hintere Rand des Stachels 
der Brustflosse ist etwas stärker gezähnt als der Dorsalstachel 
die Spitze der Pectorale reicht bis zur Längenmitte der Ventrale. 

Das Humeralsehild reicht nach unten über die Basis der 
Pectorale, erstreckt sich aber nicht über die Bauchseite. 

Drei kleine, nach hinten zugespitzte und in der Mittellinie 
kielförmig sich erhebende Schildchen liegen vordem Stachel der 
Fettflosse. 

Der dritte längste Analstrahl reicht horizontal zurückgelegt 
ein wenig über die Basis der initiieren Caudalstrahlen hinaus. 

Die Caudale ist am hinteren Rande tief eingebuchtet. Die 
Oaudallappen sind stark zugespitzt, der obere derselben ist nicht 
viel länger als der untere, und ebenso lang wie der Kopf bis zur 
Spitze des Oeeipitnlfortsatzes. 

Die obere Reihe der Seitenschilder erhält 23. die untere 21 
Schilder; diese fühlen sich rauh an und sind am hinteren Rande 
fein gezähnt. 

Der Rumpf ist an den Seiten dicht mit kleinen braunen 
Flecken besetzt. Längs der Seitenlinie läuft eine an den Rän¬ 
dern verschwommene gelbliche Binde hin; über derselben ist der 
Rumpf schmutzig bräunlich, unter derselben gelblich oder 
weisslich mit einem Stiche ins Bräunliche. 

Auf der wässerig bläulich-weissen Caudale liegen 3 — öregel- 
mässige Querreihen tief brauner Flecken. 

Die Dorsale ist bis zum dritten Strahle der ganzen Höhe 
nach schwarz, hinter letzterem weisslich und mit schrägen Reihen 
kleiner brauner Flecken besetzt ; die Ventrale zeigt keine Flecken 
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und ist gelblich. Die Peetorale ist gleichfalls ungefleckt, am 
Stachel bräunlich, unter demselben gelblich; am oberen Hände 
der Fettflosse liegt zuweilen ein grösserer brauner Fleck. 

Das Wiener Museum besitzt drei Exemplare dieser Art, von 
denen das grösste nicht ganz 2 1 2 Zoll lang ist. 

Fun dort: Amazonenstrom bei Tabatinga (durch Wess e 1). 
D. 1 7 1. A. 1 6—7. V. ly5. P. 1/9. 

37. Corydoras eques n. sp. 

Kopfform wie bei Corydoras punetiitus (aus dem La Plata). 

Obere Kopflinie stark gebogen, Schnauze nicht verlängert, 
nur am vorderen Ende nackthäutig. Infraorbitale hoch, die Wan¬ 
gen vollständig überdeckend. Occipitalfortsatz nach hinten stark 
zugespitzt, mit der Spitze das unpaarige längliche Schild vorder 
Dorsalbasis berührend. Stirnfontanelle sehr schmal, nicht bis zur 
Basis des Occipitalfortsatzes reichend, llumeralsehilder nach un¬ 
ten an der Brust zusammenstossemL Kampf bis in die Nähe der 
Bauchseite blauschwarz, Kopf bis zum hinteren Augenrande 
gleichfalls blänliehschwarz, hinter demselben bis zum hinteren 
Rande der llumeralsehilder gelb. 

Die grösste Rutnpfhöhe ist ein wenig mehr als 2 1 2 mal, die 
Kopflänge bis zur Kiemenspalte etwas mehr als 3V 3 mal, die Ent¬ 
fernung der Spitze des Occipitalfortsatzes vom vorderen Kopf¬ 
ende 2 2 /5 mal in der Körperlänge, die Stirnbreite circa 2 1 /4 mal, 
der Augendiameter 4mal, die Schnauzenlänge 2mal in der Kopf¬ 
länge bis zur Kiemenspalte enthalten. 

Die Höhe des Kopfes unter der Spitze des Occipitalfortsatzes 
ist nur wenig geringer als die Entfernung des letzteren von der 
Schnauzenspitze. 

Die Stirne ist querüber stark gewölbt, die nackte Schnauzen¬ 
spitze überragt ein wenig die kleine quergestellte Mundspalte, 
deren Ränder schneidig sind. 

Von den beiden Bartfäden am Mundwinkel reicht der untere, 
etwas längere über den hinteren Augenrand ein wenig zurück. 
Die Unterlippe hängt lappenförmig über, ist in der Mitte einge¬ 
buchtet und trägt jederscits einen Bartfäden. Das Infraorbitale 
deckt die Wangen bis zu den Mundwinkeln herab, seine grösste 
Höhe übertrifft die Länge des Auges nicht bedeutend. 
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Die hintere Narine liegt nahe am Vorderramle des Auges. 

Die Humeralschikler sind sehr stark entwickelt und umgür- 
ten die Brust je nach dem Geschleclde mehr oder minder voll¬ 
ständig. Bei Männchen berühren sich die unteren Ränder der¬ 
selben nahezu bis zum hinteren Ende, bei den Weibchen nur in 
der vorderen kleineren Längenhälfte. Der Pectoralstaehel ist 
stets länger als der Stachel der Dorsale, ebenso lang wie der 
Kopf bis zur Kiemenspalte und am unteren Rande gezähnt. 

Der erste Gliederstrahl der Brustflossen iibertrifft den Sta¬ 
chel an Länge und reicht mit seiner Spitze bis über die Längen - 
mitte der viel kürzeren Ventralen. Vor dem Stachel der Fettflosse 
liegen drei kleine Schildchen, die sich nach oben kielförmig er¬ 
heben. 

Die Caudalc ist am hinteren Rande halbmondförmig einge¬ 
buchtet. 

22 — 23 Schilder in der oberen, 20—21 in der unteren Reihe 
an den Seiten des Rumpfes bis zur Basis der Schwanzflosse. 

Die blauschwarze Färbung der Rumpfseiten erstreckt sich 
nach vorne über die Oberseite des Kopfes in der Gestalt eines 
Dreieckes, dessen Spitze bis zum hinteren Ende der Stirnfonta¬ 
nelle reicht. Die gelbe Binde des Kopfes ist an der Oberseite 
schmal, seitlich dehnt sie sich rasch in die Breite aus und reicht 
schief nach hinten und unten ziehend vom hinteren Augenrand 
bis zum hinteren Rande des Humeralschildes. Zunächst der Rü¬ 
ckenlinie ist der Rumpf bräunlich gelb, der unterste Tlieil der 
Körperseiten ist schmutzig gelbiichweiss oder gelblichbraun. 

Die Flossen sind ungefleckt und mit Ausnahme der gelbli¬ 
chen Ventralen und der unteren Hälfte der Pectoralen bräunlich. 
D. 1,0,1. A. 1/7. V. 1/5. 

Auch diese Art erreicht nur eine unbedeutende Grösse. 

Fundort: Amazonenstrom bei Teffe (durch Wessel), 
Cudajas (Thayer Exped.) 

38. Covyilovas elegans n. sp. 

Humeralschikler nach unten, den mittleren Tlieil der Brust 
nicht überdeckend. Infraorbitale schmal; Schnauzenspitze und 
untere grössere Wangenhälfte nackthäutig. Occipitalfortsatz nach 
hinten allmälig sich verschmälernd. 2—3 Reihen brauner Flecken 
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längs der Mitte der Körperseiten, über dieser eine dunkelbraune 
Längsbinde, welche nach hinten an Breite abninnnt. Eine schmale, 
braune Längsbinde zu jeder Seite der Rückenlinie, Flossen un¬ 
gefleckt. 

Die obere Profillinie des Kopfes ist bei dieser Art schwächer 
gebogen und die Stirne schmäler als bei Coryilonts Aguxxizii. 

Die Rumpfhöhe ist mehr als 2 3 -- mehr als 2 3 4 mal, die Kopf¬ 
länge bis zur Kiemenspalte etwas mehr als d^mal, bis zur Spitze 
des Oecipitalfortsatzes nahezu 2 3 / :j mal in der Körperlänge, der 
Augendiameter S'/ginal, die Stirnbreite nicht ganz 2mal, die 
Schnauzenlänge ein wenig mehr als 2mal in der Kopflänge bis 
zur Kiemenspalte enthalten. Sämmtliche Kopfschilder sind zart 
gefurcht. 

Die Stirne ist querüber gewölbt, die Schnauze springt na¬ 
senförmig über die kleine quergestellte Mundspalte vor, deren 
Ränder kantig hervortreten. Nur die Spitze der Schnauze ist 
nackthäutig. Anordnung und Zahl der Bartfäden am Mundwinkel 
und an der Unterlippe wie bei der früher beschriebenen Art. Das 
Infraorbitale ist schmal, so dass der grössere Theil der Wangen 
unbedeckt bleibt. 

Die Form des Oecipitalfortsatzes ist sehr bedeutend von 
jener bei Coryd . Af/assizii verschieden ; bei dieser ist der genannte 
Fortsatz bereits an seiner Wurzel schmal und nimmt daher gegen 
das hintere Ende nur wenig an Breite ab, bei C. t>lecjuns ist er 
an seiner Basis breit und verschmälert sieh rasch gegen die hin¬ 
tere Spitze. 

Die Humeralsehilder sind ferner bei C. ehufmts schwächer 
entwickelt als bei C. Ayasafcli, sie reichen minder weit nach hin¬ 
ten über die Basis der Pectorale hinaus und lassen an der Brust 
zwischen den mehr oder minder schwach gebogenen unteren 
Rändern der ganzen Länge nach stets einen Zwischenraum frei, 
dessen Breite übrigens bei Männchen etwas geringer als bei 
Weibchen ist. 

Die Lateralschilder sind am hinteren Rande fein gezähnt, 
in der oberen Reihe liegen 21 — 22, in der unteren 20 Schilder. 

Drei Schildchen vor dem Stachel der Fettflosse. 

Der Pectoralstachel ist bedeutend länger als der Stachel 
der Dorsale und trägt am unteren Rande ziemlich starke, am 
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oberen Rande aber sehr zarte, zahlreiche Zähne; der Dorsal¬ 
stachel dagegen ist nur am vorderen Rande mit äusserst kleinen 
Zähnchen besetzt, deren Spitze nach oben gerichtet sind; ebenso 
verhält es sich mit dem Stachel der Fettflosse. Auch der erste 
Ventralstrahl ist am Aussenrande fein gezähnt. In der unteren 
der drei Fleckenreihen im mittleren Theile der Rumpfseiten deh¬ 
nen sich die einzelnen Flecken zuweilen zu schiefen Querstrei¬ 
fen aus. 

1). 1 7|1. A. 7 —8. V. (). 

Fundort: Cndajas (Thayer Exped.), Teile (W. Mus., 
Wessel). 

30. Corydoras Xatterevi n. sp. 

D. 1/711. A. 1/6. V. 1/5. 

Obere Lateralschilder 21, untere 20. Hnmeralschilder nicht 
auf die Unterseite des Körpers sich ansdehnend. Infraorbitale 
schmal, Schnauze vor den Karinen und grösster Tlieil der Wan¬ 
gengegend iiaekthäntig. Occipitalfortsatz von der Basis an schmal, 
nach hinten nur wenig mehr an Breite abnehmend; eine schwach 
ausgeprägte,schmale dunkleBinde längs dcrMitte derKörperseiten. 

Die grösste Rumpfhöhe ist ein wenig mehr als 2 2 /3 mal, die 
Kopflänge bis zur Kiemenspalte 3y 4 mal, bis zur Spitze des Occi- 
pitalfortsatzes 2 1 3 mal in der Körperlänge, der Augendiameter 
yy.mal, die Stirnbreite ein wenig mehr als 2mal in der Kopf¬ 
länge bis zur Kicmenspulte enthalten. Die Sehnauzenlänge 
gleicht der Stirnbreite, die Ko])fbreite zwischen den Deckeln 
steht der Kopflänge (bis zur Kiemenspalte) ein wenig nach. Die 
Kopfhöhe unter der Spitze des Oceipitalfortsatzes ist nur um eine 
Augenlänge geringer als die Entfernung der Schnauzenspitze 
vom hinteren Ende des Oceipitalfortsatzes. 

Die obere Kopflinie ist in der Schnauzengegend am stärk¬ 
sten gebogen. Die Mundspalte wird von der Schnauze überragt 
und ist klein, quergestellt, unterständig. 

Die Bartfäden am Mundwinkel reichen häufig bis zur Kie¬ 
menspalte oder bis in die Nähe derselben; die Bartfäden an der 
lappenförmigen Unterlippe (jederseits 1) sind bedeutend kürzer. 

Die breite Stirne ist querüber mässig gebogen, die Stirn¬ 
fontanelle oval und kürzer als das Auge; die Höhe des unteren 
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Augenrandknoehens gleicht der Hälfte einer Angenlänge. Die 
Humeralschilder reichen nach hinten bi.s ztun Beginne des letzten 
Längendrittels des Peetoralstachels, lassen aber die Brust oder 
den Vorderbauch vollkommen frei. 

Drei Schildchen liegen vor dem Stachel der Fettflosse und 
erheben sich kielforinig nach oben. Die Spitze des Naekensehil- 
des oder der Nackenplatte schiebt sich in eine kleine Einbuch¬ 
tung am hinteren Ende des Occipitalfortsatzes ein. 

Die Lateralschilder sind am hinteren Band fein gezähnt. 

Die Oaudale ist am hinteren Bande tief eingebuchtet, die 
Caudallappen sind stark zugespitzt, mehr oder minder bedeutend 
säbelförmig gebogen und circa um eine Augenlänge kürzer als 
der Kopf bis zum hinteren Ende des Occipitalfortsatzes. 

Das hier beschriebene Exemplar wurde von Natt e rer 
höchst wahrscheinlich in der Nähe von Bio Janeiro gesammelt, 
da es sieh in einem Glase mit anderen Fischen (Characincn und 
Chromidcn) befand, die bestimmt nur deui Stromgebiete des 
Parahyba und des Jequitinhonha angehören. 

40. Phnelodifs pictus n. sp. 

Char.: Kopfknochen auf der Stirne und am Hinterliaupte fein 
granulirt. Uccipitalfortsatz längs der Glitte kielförmig er¬ 
höbt. dreieckig, ebenso lang wie breit und den Basalkno¬ 
chen des Dorsalstachels erreichend. Dorsalstachel ziemlich 
kräftig, comprimirt. Basis der Fettflosse nur wenig länger 
oder kürzer als die der Dorsale, welche sechs gegliederte 
Strahlen enthält, und nur l /{ .— * /: der Körperlänge gleich. 
Entfernung der Fettflosse von der Dorsale ein wenig grösser 
als die Basislänge der letzteren. Maxillarbarteln häufig bis 
zur Basis der Caudale reichend. Schnauze der Länge nach 
und querüber convex, kaum l 1 2 mal so lang wie das Auge. 
Caudale mit langen schmalen Lappen, deren oberer bedeu¬ 
tend länger als der Kopf ist. Körperseiten silbergrau. Schwarz¬ 
braune Flecken in der oberen schmäleren Hälfte des Rum¬ 
pfes. Dorsale spärlich schwarzbraun gefleckt, Fettflosse oben 
schwarzbraun gefleckt oder gerandet. Caudale mit o- 4 
schwarzbraunen Querbinden oder Querreihen von Flecken. 
Körper gestreckt, comprimirt ; Mundspalte halb unterständig. 

D. 1/0. A. 5-4 7. V. 1/5. P. 1/7. 
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Beschreibung, 

Die Kopflänge bis zur Kiemenspalte gemessen ist circa 
3 2 / 3 mal, bis zur Spitze des Occipitalfortsatzes 3mal, die Körper¬ 
höhe 4 3 / 4 bis nahezu omal in der Körperlänge, der Augendia- 
meter 3 3 / 4 mal, die Stirnbreite 3mal, die Sclmauzenlänge circa 
2 3 /-mal in der Kopflänge (bis zur Kiemenspalte) enthalten. 

Die breite Stirne ist querüber nahezu flach, die Schnauze 
per Länge nach und querüber gebogen, convex. Der vordere 
Sehnauzenrand ist nahezu abgestutzt und nur an den Ecken 
abgerundet. 

Die vordere Narine liegt nahe dem vorderen Bande der 
Schnauze und ist ebenso weit oder nur unbedeutend weiter von 
der hinteren kaum grösseren Narine entfernt als letztere vom 
vorderen Bande des ovalen Auges. 

Die Mundfalte ist schwach gebogen, ‘ quergestellt und halb 
unterständig, indem der Zwischenkiefer mit seiner ganzen 
Zahnbinde den Band des Unterkiefers überragt. Die Breite der 
Mundspalte beträgt circa l 2 /- Augenlängen. Die Zahnbinde des 
Unterkiefers ist sehr schmal und kaum halb so breit als die des 
Zwischenkiefers. 

Die dünnen Maxillarbarteln reichen bald bis zur Basis der 
Schwanzflosse, bald nur ein wenig über die Basis der Fettflosse 
zurück. Die äusseren Bartfäden am Unterkiefer erstrecken sich 
bis zur Spitze der Pektorale, die inneren nicht bedeutend über 
die Basis der letztgenannten Flosse. 

Die Schnauze und die Wangen sind mit einer glatten Haut 
überdeckt ; der übrige Theil der Oberseite des Kopfes und die 
Knochen des Schultergürtels sind dicht, aber zart gestreift und 
gefurcht. 

Von dem Seitenrande der Stirnfontanelle läuft eine kiel¬ 
förmige Leiste bis zur Mitte des vorderen Schnauzenrandes und 
convergirt nach vorne mit der der entgegengesetzten Seite. 

Der Oecipitalfortsatz ist (an der Basis) ebenso breit als 
lang, verschmälert sich allmälig nach hinten und trifft am hin¬ 
teren schwach gerundeten Ende mit dem dreieckigen Basal¬ 
knochen der Dorsale zusammen, der nach hinten flügelförmig 
sich spaltet und den Dorsalstachel seitlich umschliesst. 

10 


Sitz!», d. mathem.-naturw. CI. BXXIV. Bd. I. Abth 
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Der Dorsalstachel ist ebenso lang-, doch schwächer als der 
Stachel der Brustflosse und am oberen Ende seines Aussen- 
randes so wie am ganzen hinteren Bande zart sägeförmig 
gezähnt. Die Spitzen der Zähne sind nach unten geneigt. Die 
Länge des Dorsalstachels gleicht der Kopflänge bis zur Kiemen¬ 
spalte und ist geringer als die des folgendem ersten getheilten 
Strahles. 

Die Zähne am Innenrande des Pektoralstachels sind bedeu¬ 
tend stärker als die des äusseren Randes und mit der Spitze 
nach vorne gewendet; die Zähne am äusseren Rande ver¬ 
lieren sieh gegen das hinterste Längendrittel des Pektoral¬ 
stachels und ihre Spitzen sind nur schwach nach hinten gekehrt. 

Der Humeralfortsatz reicht mit seiner Spitze bis über die 
Längenmitte des Pektoralstachels zurück. 

Die Ventrale ist viel kürzer als die Pektorale, übertrifft an 
Länge den Abstand des Augencentrums vom vorderen Rande 
der Schnauze nur unbedeutend und gleicht der grössten Höhe 
der Anale. Die Spitze der Pektorale ist ein wenig weiter von 
der Insertionsstelle der Ventrale als die Spitze der letzteren von 
dem Beginne der Anale entfernt. 

Die Fettflosse beginnt in vertikaler Richtung vor der Anale, 
endigt ein wenig hinter derselben und hat die Gestalt eines 
Dreieckes mit langer Basis, dessen oberer Winkel ein stumpfer 
ist. Die Basislänge der Fettflosse so wie die Entfernung der 
letzteren von der Dorsale sind einander nahezu gleich und etwas 
grösser als der Abstand der Fettflosse von der Basis der Cau- 
dale. Die Höhe der Fettflosse erreicht genau oder nahezu eine 
Augenlänge. 

Die Caudallappen sind schmal, stark zugespitzt; der obere 
ist länger als der untere und stärker säbelförmig gekrümmt als 
der letztere. Die Länge des oberen Lappens kommt nahezu der 
Kopflänge bis zur Spitze des Occipitalfortsatzes gleich. 

Die obere kleinere Hälfte der Rumpfhöhe (bis zur Seiten¬ 
linie) ist silbergrau, die untere hell siibenveiss, die Oberseite 
des Kopfes bräunlich. Kur in der oberen Rumpfhälfte liegen 
einige braune Flecken insbesondere auf und zunächst der Rücken¬ 
linie.* Die Flecken auf der Dorsale sind nicht sehr zahlreich und 
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bilden zwei bis (seltener) drei Längsreihen, von denen die untere 
Reibe an der Basis der Strahlen liegt. Häufig sind die Flecken 
der Rückenflosse stark in die Höhe ausgezogen und dann nur 
sehr schmal. 

Am stärksten entwickelt sind die Flecken auf der Caudale, 
intensiv schwarzbraun, und fliessen in der Regel, wie es scheint, 
zu Querbinden zusammen, 3—4 auf jedem Lappen. Die vor¬ 
derste Binde liegt unmittelbar an der Basis der Caudalstrahlen, 
es eonvergirt daher die des oberen Lappens nach hinten mit der 
Binde des unteren Caudallappens. 

Die von mir untersuchten Exemplare sind nur 3 Zoll lang 
und stammen nach Salmin’s Angabe aus dem Amazonenstrome 
auf peruanischen Gebiete, und aus dem Hyavary. 

Nächst verwandte Art: P . ornatus Kn. 

41. Plmelodus eques Müll. Troseh. 

Diese Art war bisher nur aus Gniana bekannt, kommt 
aber auch im Stromgebiete des Amazonenflusses sehr häufig vor. 

Prof. Agassiz fand sie während der Thayer-Expedition 
im Amazonenstrome bei Fonteboa, Teffe, Obidos, Villa bella, bei 
Jose Fernandez, im Xingu, Tonantins und Hyutahy so wie im 
See Hyanuary. 

42. Pimelodus Aqassizii n. sp. 

Cliar.: Leibeshöhe 5*/ 2 bis mehr als 6mal, Kopflänge bis zur 
Kiemeiispalte nahezu 5mal, bis zur Spitze des Oecipitalfort- 
satzes nicht ganz 4mal in der Körperlänge, Augendiameter 
4 2 / 3 uial, Stirnbreite nahezu 3 3 / 4 mnl, Schnauzenlänge 2*/ 4 — 
2mal in der Körperlänge enthalten. Oberseite des Kopfes 
flach, Occipitalfortsatz circa 3mal so lang wie breit, bis zum 
Basalknochen des Dorsalstaehels reichend. Fettflosse sehr 
lang, circa 2y 4 mal in der Körperlänge enthalten. Bart¬ 
faden des Oberkiefers noch über die Basismitte der Fett¬ 
flosse reichend. Hellbraun. Achselporus vorhanden. 

D. 1/6: A. 13—14. V. 1/5. P. 1/9. 

Beschreibung, 

Die Körpergestalt ist sehr gestreckt, der Rumpf gegen die 
Caudale zu stark eomprimirt. 


10 * 
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Der Kopf zeichnet sich durch keine besondere Breite ans 
und ist im Umrisse elliptisch; die Kopfhaut ist dünn, glatt, die 
Stirnfontanelle lang, schmal und bis zur Basis des langen Occi- 
pitalfortsatzes reichend. 

Der Kopf verschmälert sieh nlhnälig nach vorne; die grösste 
Breite desselben zwischen den Kiemendeckeln erreicht nicht 
ganz 2 / 3 , die Kopfhöhe an der Basis des Occipitalfortsatzes 3 / 5 
der Kopflänge (bis zur Kiemenspalte). 

Der breite Vorderrand der Schnauze ist schwach gebogen 
und überragt ein wenig den Band des Zwischenkiefers. Die 
Narinen sind sehr klein, die vordere mündet in eine häutige 
Röhre; die Entfernung der Narinen von einander beträgt circa 
l 2 / 5 Angenlängen und der Abstand der hinteren Narine von dem 
vorderen Augenrande gleicht einem Augendianieter. 

Die Breite der Mundspalte verhält sich zur Kopflänge (bis 
zur Kiemenspalte) wie 1 : 2 4 /-; die Zahnbinde am Zwischenkiefer 
ist circa Omal länger als breit und nicht breiter als die in der 
Mitte unterbrochene Zahnbinde im Unterkiefer zunächst der 
Symphyse. Sämmtliche Kieferzähne sind sehr kurz, spitz, dicht 
aneinander gedrängt. Die Länge des Occipitalfortsatzes ist genau 
oder nur wenig mehr als omal in der Kopflänge bis zur Kiemen¬ 
spalte enthalten ; er ist an der Oberseite gestreift, am Seitenrande 
zunächst der Basis schwach concav, weiter zurück unbedeutend 
coneav und am hinteren kurzen Rand schwach gerundet. 

Die Maxillarbartfäden reichen bis über die Basismitte der 
Fettflosse oder bis zur Längenmitte der Anale, die äusseren 
Unterkieferbarteln bis über die Längenmitte der Pektoralen und 
die inneren nicht ganz bis zur Basis der Pektoralen zurück. 

Das ovale Auge liegt hinter der Mitte der Kopflänge. Die 
Stirne ist in der Mitte ein wenig eingedrückt und übertrifft au 
Breite nur unbedeutend die Länge des Auges. Die lange Stirn- 
fontauele reicht noch ein wenig über die Basis des Occipitalfort¬ 
satzes zurück. 

Die Dorsale ist nahezu l 2 /3 bis fast 2mal so hoch wie lang 
und am oberen schief gestellten Rande stark convex oder nur 
schwach gerundet. Der Dorsalstachel ist selbst mit Einschluss 
seines oberen häutigen Endstückes kürzer als der folgende 
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getheilte Strahl, nicht sehr kräftig und mir in der oberen Hälfte 
seines vorderen und hinteren Bandes fein gezähnt. 

Der fast 2mal so breite Pektoralstaehel ist am hinteren 
Bande mit ziemlich starken Hackenzähnen besetzt, deren Spitze 
nach vorne geneigt ist. Der äussere Band desselben ist nur gegen 
die Stachelspitze zu deutlich gezähnt. Die Länge der Pektorale 
steht der grössten Höhe der Dorsale um mehr als eine Augen¬ 
länge nach und die Spitze der Pektorale endigt um mehr als 
l l / % Augendiameter vor der Insertionsstelle der Ventralen, deren 
Länge l 1 2 bis fast l 1 . 3 mal in der Kopflänge (bis zur Kiemen¬ 
spalte) enthalten ist. 

Der Humeralfortsatz ist nach hinten in eine ziemlich lange 
Spitze ansgezogen, an der Aussenseite bis in die Nähe des hin¬ 
teren Endes grob gestreift und endigt über der Längenmitte 
des Pektoralstachels. Ein Poms pectoralis ist vorhanden, doch 
sehr klein. 

Die lange Fettflosse beginnt in geringer Entfernung hinter 
der Dorsale mit einem niedrigen Saume. Der Abstand beider 
Flossen von einander gleicht der halben Basislänge der Dorsale 
oder nur 1 3 derselben. 

Die Entfernung des hinteren Endes der Fettflosse von der 
Basis der mittleren Caudalstralden gleicht der Schnauzen länge. 

Die Basislänge der Anale gleicht jener der Dorsale und 
die grösste Höhe der mittleren Analstrahlen der Entfernung des 
Augencentrums von dem vorderen Schnauzenrande. 

Bei den mir zur Beschreibung vorliegenden Exemplaren ist 
der untere Caudallappen länger und bedeutend höher als der 
obere und an Länge nahezu dem Kopfe gleich. 

Die geringste Höhe des Schwanzstieles ist circa 2 2 / 3 mal in 
der Kopflänge (bis zur Kiemenspalte) und mehr als l 2 / 3 mal in 
der grössten Bumpfhöhe enthalten. 

Totallänge: 9 2 3 —10y 2 Zoll. Nächst verwandte Art: P. eri¬ 
stat us M. J. (ohne Aehselporus). 

Fundort: Amazonenstrom bei Teile (durch Wesselj. 

T*h)ielodina n. (jen. reI sithy. 

Char.: Schnauze massig deprimirt, verlängert; Mundspalte unter¬ 
ständig, quer gestellt mit sehr schwach entwickelten Kiefer- 
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ziihnen. Vom er- und Gaumenzähne fehlen. Kopfoberseite 
überhäutet. Uebrige Charaktere wie bei Pimelodus. 

43. Pimeloilina flaviphinis n. sp. 

Char.; Schnauze weit über den Rand des Zwischenkiefers vor- 
. springend, an der Unterseite fiaeh. Mundspalte unter- 
ständig’, quer gestellt. Maxillarbartfäden ziemlich diek, 
sehr lang, bis über die Basis der Caudale, äussere Bart¬ 
fäden des Unterkiefers bis zur Ventrale reichend. Ober¬ 
seite des Kopfes mit dicker Haut überzogen, gewölbt. 
Oeeipitalfortsatz lang, schmal, nach hinten spitz endigend 
und die Spitze des Basalknochens des Dorsalstachels nicht 
ganz erreichend. Dorsal- und Pektoralstachel zart. Fett¬ 
flosse sehr lang, 2 1 / 2 inal in der Körperlänge enthalten. 
Kopflänge bis zur Kiemenspalte ein wenig mehr als 5mal, 
die Rumpfhöhe circa 5y 2 — 5 3 / :) mal in der Körperlänge ent¬ 
halten ; Augendiameter nahezu 6mal, Schnauzenlänge 
2mal, Stirnbreite Spinal, Breite der Mundspalte circa 
2 2 y 5 mal in der Kopflänge (bis zur Kiemenspalte) begriffen. 
Zahnbinde im Unterkiefer sehr schmal, im Zwisehenkiefer 
bedeutend breiter. Sämmtliche Zäline, insbesondere im 
Zwischenkiefer äusserst klein. Sämmtliche Flossen rötli- 
lich gelb. Seiten des Rumpfes braun gefleckt. 

1). 1/6. V. 1/5. A. 12. F. 1/13. 

Beschreibung. 

Durch die Lage der Mundspalte au der Unterseite des 
Kopfes, durch die schwache Entwicklung der Kieferzähne und 
die stark vorspringende, an der Unterseite flache Schnauze 
unterscheidet sich die liier zu beschreibende Art so auffallend 
von den übrigen Arten der Gattung Pimelodus (im Sinne Gün¬ 
thers), dass sie wohl als Repräsentant einer besonderen 
Gattung (Pimelodinft) betrachtet werden dürfte, die in gewisser 
Beziehung wenigstens den Übergang zu Conorhjfnchus vermittelt. 

Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sich unter massiger 
Bogenkrümmung bis zur Dorsale; der Kopf zeigt eine verlän¬ 
gerte Form und ist hinter den Augen ziemlich comprimirt. Die 
Stirne ist querüber nahezu flach, die Schnauze an der Oberseite 
mässig gewölbt, an der Unterseite vollkommen platt. Der ganze 
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Kopf ist von einer dicken Haut umhüllt, so dass die Ränder des 
Oceipitalfortsatzes so wie auch des folgenden Basalknoehens 
des Dorsalstachels nach Aussen nicht scharf hervortreten. 

Die Kopflänge bis zur Kiemenspalte ist ein wenig mehr als 
5mal (circa &y 5 —5y 6 mal) und die Rumpfhöhe über den Ven¬ 
tralen zwischen h x / t —5 3 /.mal in der Körperlänge enthalten, 
während die Kopflänge bis zur Spitze des Oceipitalfortsatzes 
circa 4 3 / 5 mal in der Totallänge mit Ausschluss der Caudale 
begriffen ist. 

Die Kopfbreite zwischen den Kiemendeckeln erreicht y s 
der Kopflänge (bis zur Kiemenspalte). Der Kopf verschmälert 
sich nach vorne, so dass die Schnauzenbreite zwischen der Basis 
der Maxillarbarteln nur mehr ! / 3 der Kopflänge beträgt. Die 
Schnauze ist am Vorderrande sehr schwach gebogen. 

Die Entfernung der Karinen von einander gleicht einer 
Augenlänge, der Abstand der hinteren Karinen von dem vor¬ 
deren Augenrande circa iy 2 Augenlängen. Die vordere Karine 
liegt nahe am Vorderrande der Schnauze, ist klein, rund und 
von einem insbesondere nach hinten stärker erhöhten Rande 
umgeben. Die hintere Karine ist quer gestellt, spaltförmig und 
vorne mit einer Klappe versehen. 

Die Mundspalte liegt quer an der Unterseite des Kopfes und 
die Entfernung ihres Mittelpunktes von dem vorderen Schnau¬ 
zenende kommt 3 / 4 einer Augenlänge gleich. 

Die Zähne des Zwischenkiefers sind auffallend klein und 
zart, so dass sie selbst durch das Gefühl kaum wahrnehmbar 
sind, und liegen zwischen Papillen verborgen. Deutlich sichtbar 
dagegen, doch kleiner als bei den übrigen Pimelodns -Arten sind 
die Unterkieferzähne, welche eine äusserst schmale Binde bilden. 

Die Maxillarbarteln sind sehr lang und stark, im Durch¬ 
schnitte rundlich oder oval. Die inneren Bartfäden am Unter¬ 
kiefer reichen noch ein wenig über die Basis der Pectorale 
zurück. 

Die Stirnbreite gleicht circa l 2 / 3 Augenlängen. 

Der Occipitalfortsatz verschmälert sich rasch nach hinten, 
endigt scharf zugespitzt und ist circa 2mal so lang wie breit. Ein 
kleiner Zwischenraum trennt die Spitze des Oceipitalfortsatzes 
von dem dick überhäuteten schmalen und nach vorne stark 


Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum 


152 Steind acliner. 

zugespitzten Basalknochen des Dorsalstaehels. Die ganze Ober¬ 
seite des Kopfes ist von netzförmig verschlungenen Kanälen 
durchzogen. 

Der Dorsalstaehel ist dünn und an dem hier beschriebenen 
Exemplare nicht mehr seiner ganzen Länge nach erhalten. Der 
folgende getheilte Strahl ist nahezu so lang wie der Kopf (bis 
zur Kiemenspalte) und circa L^inal höher als der letzte Dorsal¬ 
strahl. Die Basislänge der Dorsale erreicht die Hälfte der 
Flossenhöhe und mehr als die Hälfte der Kopflänge. Die lange 
starke Fettflosse erhebt sich gleich am Beginne ziemlich rasch 
und hat ein faseriges, lederartiges Aussehen. Ihre Entfernung 
von der Dorsale beträgt etwas mehr als die halbe Basislänge 
dieser Flosse. Das hintere Ende der Fettflosse fällt um circa 3 / 4 
einer Kopflänge vor die Basis der mittleren Caudalstrahlen, die 
grösste Höhe derselben übertrifft eine Angenlänge. 

Die Pcktorale stellt an Länge der Höhe der Dorsale nach, 
der Stachel derselben ist gleichfalls dünn, am Innenramie zart 
gezähnt und eben so lang als der folgende gespaltene Strahl. 

Die Ventrale liegt in vertikaler Richtung näher zum hinte¬ 
ren Ende der Dorsale als zum Beginne der Fettflosse und ist um 
etwas mehr als eine Augenlänge kürzer als die Pcktorale. 

Das hintere Basisende der Anale fällt vor das Ende der 
Fettflosse. 

Die Caudale scheint nach der Zahl und Stärke der von 
einer dicken lederartigen Haut umhüllten Stützstrahlen zu 
schliessen, kräftig ausgebildet zu sein, insbesondere am unteren 
Lappen; an dem hier beschriebenen Exemplare sind leider nur 
die mittleren Caudalstrahlen vollständig erhalten und circa so 
lang wie die Schnauze. 

Die obere Rumpfhälfte zeigt eine röthlichbraunc Färbung, 
die untere Kürperhälfte ist gelb. Mehrere Längsreihen stark ver¬ 
schwommener brauner Flecken liegen auf der oberen Hälfte der 
Körperseiten. Die Flossen sind ungefleckt, röthlichgelb. 

Das beschriebene Exemplar misst bis zur Basis der mittle¬ 
ren Caudalstrahlen 10/ 2 Zoll. 

Fundort: Amazouenstrom bei Para. 
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44. Callophysus lateralis sp. Gill, Gtlir. 

( Pimeletropis lateralis Gill, Proc. Acad. Nat. Seienc. Philad. 1859, 
pag. 196—197.) 

Obwohl Professor Gill die unter dem Namen Pimeletropis 
lateralis beschriebene Art wegen der Einreihigkeit der Zwischen- 
kieferziiline generisch von Callophysus trennt, so glaube ich doch 
die Richtigkeit dieser Angabe bezweifeln zu müssen, da mir 
sehr viele Exemplare einer Callophysus- Art aus dem Amazonen¬ 
strome zur Untersuchung vorliegen, die bei voller Übereinstim¬ 
mung mit Gills Beschreibung von Pimeletropis lateralis im 
Habitus und in der Körperzeichnung zwei Zahnreihen im 
Zwischenkiefer zeigen. Die innere Zahnreihe enthält sehr kleine 
Zähnehen, die sich einerseits so dicht an die äussere Zahnreihe 
anlehnen und andererseits auch zwischen den Pupillen der 
Gaumenschleimhaut so verborgen liegen, dass sie sehr leicht 
übersehen werden können, wenn man nicht die äussere Zahn¬ 
reihe nach aussen umlegt. 

Was die braunen Flecken anl Rumpfe anbelangt, so sind sie 
bei alten Individuen nur am Rande verwaschen, bei jungen 
Exemplaren aber im Ganzen schwach ausgeprägt und stark 
verschwommen. Die Zahl der Flecken, die stets in regelmäs¬ 
sigen Reihen liegen, variirt nicht unbedeutend. 

Da das Wiener Museum von Call . lateralis eine beträcht 
liehe Anzahl grösserer und kleinerer Individuen besitzt, so kann 
ich einen genauen Nachweis über die hauptsächlich vom Alter 
abhängige Veränderlichkeit der Kopflänge im Verhältniss zur 
Körperlänge geben. 

Bei einem Exemplare von nur 5 3 / 4 Zoll Länge ist die Kopf¬ 
länge bis zur Kiemenspalte 4mal, bei einem Exemplare von 
14 Zoll Länge 4%mal und bei einem dritten Individuum von 
13 Zoll Länge sogar 5mal, die Kopflänge bis zur Spitze des Occi- 
pitalfortsatzes bei eben diesen Individuen circa Sy 3 , 4 /\, t und 
4Y s mal, die Länge der Fettflosse 2 4 / 5 bis nahezu 2 3 / 5 mal in der 
Körperlänge (d. i. Totallänge ohne Caudale) enthalten. 

Da bei dieser Art die Oberhaut äusserst zart ist, reibt sie 
sich sehr leicht ab und es verschwinden dann mit der Aussen- 
scliichte der Haut auch die Flecken vollständig. 
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Das Wiener Museum erwarb viele Exemplare aus (lern Ama¬ 
zonenstrome ohne nähere Angabe des Fundortes durch Herrn 
Erber, Prof. Agassiz erhielt dieselbe Art während der 
Thayer Expedition aus dem Amazonenstrome bei Santarem, 
Tabatinga, Montalegre, Obidos, aus dem Rio negro, dem Tonan- 
tins, aus dem See Manacapuru und Jose Assu. 

CaUophysus macropterns sp. Li eilten st. ist sehr nahe ver 
wandt, wenn nicht identisch, mit C. lateralis , doch beträgt die 
Kopflänge bis zur Spitze des Oecipitalfortsatzes bei ersterer Art 
nach Joh. Müllerund Trosehel den sechsten Theil der ganzen 
Länge, bei letzterer aber nur den fünften Theil der Totallänge. 

LopJu'osiliirus nov. gen. 

Cliar.: Kopfsehr gross, breit und äusserst stark deprimirt, 
Mundspalte sehr weit mit vorstehendem Unterkiefer und 
heehelförmigen Zähnen im Zwischen- und Unterkiefer. 
Vomer- und Gaumenzähne fehlen. Ein Bartfaden am 
Mundwinkel, vier am Unterkiefer. Karinen klein, von ein¬ 
ander entfernt; Kiemenstrahlenhäute unten von einander 
getrennt, nur am vorderen unteren Ende mit dem Isthmus 
verbunden. Dorsale und Fettflosse von sehr geringer 
Höhe, erstere mit einem kurzen kräftigen Stachel bewaffnet, 
letztere von der Caudale getrennt. 

In der äusseren Form hat diese merkwürdige Gattung die 
grösste Ähnlichkeit mit Chaca , doch ist statt der mit der 
Caudale verbundenen glicderstrahligen zweiten Dorsale eine 
niedrige Fettflosse vorhanden und die Kiemenstrahlen-Membra- 
nen sind an der Unterseite des Kopfes von einander getrennt. 

45. Lophiosilurus Aleorandri n. spec. 

Cliar.: Kopflänge 3mal in der Körperlänge enthalten, Ober¬ 
seite des Kopfes flach, vollkommen überhäutet; Stirn- und 
Hinterhauptsknochen mit leistenförmigen Längsstreifen. 
Oeeipitalfortsatz lang, schmal gegen das dreieckige Kno¬ 
chenschild vor der Dorsale ein wenig an Breite zunehmend 
und mit demselben zusammenstossend. Auge auffallend 
klein. Kopfbreite nur unbedeutend der Kopflänge nach¬ 
stehend; Schnauze vorne quer abgestutzt. Vorderer Augen- 
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rand circa 3 l / Ä mal näher zum vorderen Schnanzenrande 
als zum hinteren Rande des Kiemendeekels liegend, Stirn¬ 
breite y 3 der Kopflänge gleich. Kieferbarteln kurz, Rumpf 
bis zur Fettflossc deprimirt, am Schwanzstiele comprimirt. 
Pcktoralstachel circa 2 1 / 3 mal länger als der Dorsalstachel 
nicht ganz halb so lang wie der Kopf, sehr kräftig, depri¬ 
mirt und an beiden Rändern stark gezähnt. Fettflosse 
sehr niedrig, weit von der Dorsale entfernt; Caudale 
gerundet. Rumpf- und Kopfhaut mit zahllosen kleinen 
Wärzchen besetzt, die nur an der ganzen Unterseite des 
Körpers fehlen. Körperfärbung oben und an den Seiten 
hellbraun, dunkelbraune Fleckchen am Kopfe, Rumpfe 
und auf den Flossen. Unterseite des Körpers weisslich. 

c. 13 

D. 16. A. 11. V. 1/5. P. 1/6. C. 

c. 11 

Beschreibung. 

Wie bereits in der Charakteristik der Gattung erwähnt, 
zeigt diese Art in der Körperform eine auffallende Übereinstim¬ 
mung mit Chaca lopliioides . Der Kopf und der Rumpf bis gegen 
die Fettflosse zu sind stark deprimirt, der Kopf ist breit und 
verschmälert sieh nur wenig gegen das vordere quer abgestutzte 
Ende. Der Rumpf nimmt insbesondere von der Ventralgegend 
angefangen nach hinten rasch an Breite ab, zeigt zwischen dem 
hinteren Ende der Dorsale und der Fettflosse eine nahezu vier¬ 
eckige Form im Durchschnitte und ist am Schwanzstiele endlich 
stark comprimirt. 

Die Kopflänge, bis zur Spitze desOeeipitalfortsatzes gemes¬ 
sen, ist fast genau */ 3 der Körperlänge gleich und übertrifft nur 
wenig die Entfernung der Kinnspitze vom hinteren Ende des 
Kiemendeckels. Die grösste Kopfbreite steht der Kopflänge 
unbedeutend nach. Die Entfernung der Augen von einander 
beträgt V 3 der Kopflänge. 

Die Mundspalte ist ausserordentlich breit, quer gestellt und 
der schwach nach vorne ansteigende Unterkiefer überragt den 
Zwischenkiefer derart, dass fast die ganze ziemlich breite Zalm- 
binde des Unterkiefers vor den nahezu quer abgestutzten Vor- 
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derrand des Zwischenkiefers fällt und frei zu Tage liegt. Der 
ganze obere Rand der Unterlippe ist mit einer Reihe von Tenta¬ 
keln besetzt wie bei Omca lophio'ules , doch sind sie kürzer und 
zahlreicher als bei letztgenannter Art. Die Breite der Mund¬ 
spalte beträgt circa 2 / 3 der Kopflänge. 

Die Kieferzähne liegen dicht gedrängt neben einander; sie 
sind spitz, nach hinten umgebogen, hechelförmig. 

Die Zahnbinde des Zwischenkiefers biegt an der Wurzel 
des Oberkieferstieles winkelförmig nach hinten um, ist zunächst 
diesem Winkel am breitesten, und verschmälert sich rasch an 
dem nach hinten spitz zulaufenden Theile. Die Zähne im Unter¬ 
kiefer sind ein wenig grösser als die Zwischenkieferzähne und 
bilden eine schwach bogenförmig gekrümmte, nach hinten all - 
mälig an Breite abnehmende Binde, welche vorne in der Sym¬ 
physengegend unterbrochen ist. 

Die Kieferbartfäden sind von geringer Länge, die Maxillar- 
bartfäden ebenso lang wie das äussere Paar der Unterkiefer¬ 
barteln und fast 2mal so lang wie die weiter nach vorne gerück¬ 
ten inneren Unterkieferbartfäden. Horizontal zurückgelegt fällt 
die Spitze der Maxillarbarteln in eine Querlinie mit dem hinte¬ 
ren Augenrande. 

Die Augen sind sehr klein wie bei Outen (ophioules 
rundlich und von der Kopfhaut überdeckt. 

Die vordere Narine liegt ganz nahe am vorderen Schnau¬ 
zenrande und mündet in ein häutiges Röhrchen. Die Entfernung 
der vorderen Narine von der hinteren Nasen Öffnung ist ein wenig 
geringer als der Abstand der letzteren vom Auge. 

Die das Schädeldach bildenden Kopfknochen zeigen an 
der Oberseite stark hervortretende Leisten, welche aber von 
der allgemeinen Kopfhaut überdeckt sind, und am Occipitale 
fast sternförmig vom Centruin auslaufen. 

Der Occipitalfortsatz ist schmal, nimmt nach hinten ein 
wenig an Breite zu und ist daselbst circa halb so breit wie lang. 
Der hintere Rand desselben ist eonrav und umfasst das vordere 
oval gerundete Ende des pfeilförmigen Basalknochens vor der 
Dorsale. 
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Der Kiemendeckcl zeigt eine unregelmässig dreieckige 
Form; er ist am hinteren oberen Ende stark gerundet, am hin¬ 
teren schiefgestellten Rande concav und verschmälert sieh nach 
unten und vorne ziemlich rasch. 

Die Zahl der Kiemenstraklen beträgt jederseits 11. 

Der Dorsalstachel ist kurz, doch kräftig, nach vorne quer¬ 
über gerundet und der Länge nach gestreift. Seine Höhe gleicht 
der Entfernung des hinteren Augenrandes vom vorderen Scliuau- 
zenrande, und ist ein wenig geringer als die des folgenden 
zweiten und dritten Strahles. 

Die ganze Basislänge der Dorsale erreicht nicht ganz i/ 3 
der Kopflänge; der Abstand der saumförmig sich erhebenden 
Fettfiosse vom hinteren Ende der Dorsale ist circa l 2 / 5 raal in 
der Kopflänge enthalten. 

Die Fettflosse gleicht an ihrem Beginne einem niedrigen 
wulstigen Uautsaume und nimmt nach hinten nur wenig an Höhe 
zu. Die grösste Höhe derselben erreicht nur die Länge eines Auges. 

Die Basislänge der Fettflosse kommt nahezu 1 3 der Kopf¬ 
länge gleich, und ist circa 3mal so lang als der Zwischenraum 
zwischen dem hinteren Ende der Fettflosse und der Basis des 
vordersten ersten Stutzstrahles der Caudale. 

Der Stachel der Pectorale ist ein breiter, deprimirter 
Knochen, dessen Länge nicht ganz 2 1 / 4 inal in der Kopflänge 
begriffen ist; er trägt am äusseren und inneren Rande eine 
Reihe kräftiger Zähne. Der hintere Rand der Brustflossen ist 
gerundet. 

Die Basis des äusseren Ventralstachels, dessen hintere 
Längenhälfte biegsam ist, fällt in die Mitte der Körperlänge. 

Die Ventralstrahlen nehmen gegen die beiden letzten, 
gleich langen Strahlen rasch an Länge zu und die Basis der¬ 
selben ist schief nach innen und hinten gestellt. Der letzte 
innerste Ventralstrahl ist halb so lang wie der Kopf und cirea 
l ü / 7 mal länger als der erste Flossenstrahl. 

Die Anale beginnt in verticaler Richtung unter dem Anfänge 
der Fettflosse und reicht etwas weiter zurück als letztere. Der 
vierte letzte, längste Analstrahl ist Spinal in der Kopflänge 
enthalten und berührt horizontal zurückgelegt die Basis des 
vordersten unteren Stützstrahles der Caudale. 
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Die Schwanzflosse ist am hinteren Rande oval gerundet; 
die längsten mittleren Caudalstrahlen mögen circa l 2 3 mal in 
der Kopflänge enthalten sein. Eine sehr bedeutende Zahl von 
Stützstrahlen liegt vor den 12 getheilten mittleren Caudal¬ 
strahlen; die oberen dieser Stützstrahlen reichen weiter nach 
vorne über den Sehwanzstiel als die unteren und nehmen nach 
hinten stufenförmig, und zwar die vorderen minder rasch als die 
hinteren, an Länge zu. 

Der Seitencanal ist stark entwickelt und mündet mit zahl¬ 
reichen kurzen, häutigen Röhrchen nach Aussen. 

Der ganze Körper, mit Ausnahme der Bauchseite ist dicht 
mit kleinen Wärzchen besetzt und wie die Flossen mit kleinen 
dunkelbraunen Punkten und Fleckchen übersäet. 

Das beschriebene Exemplar ist circa 12 1 2 Zoll lang und 
wurde schon vor längerer Zeit von Herrn Erber in Wien ge¬ 
kauft. Es stammt bestimmt aus Brasilien, wahrscheinlich aus 
dem Amazonenstrome, doch fehlt leider jede nähere Angabe 
des Fundortes. 

Ich habe mir erlaubt, diese, wie ich glaube, noch unbeschrie¬ 
bene merkwürdige Art Herrn Alexander Agassiz, Direetor des 
zoologischen Museums zu Cambridge, Mass., als Zeichen meiner 
Verehrung zu widmen. 


40. Solen (Arluropsis) Xnttereri n. sp. 

C ha r.: Kiemenöffnung jederseits nur eine kurze Spalte zunächst 
dem oberen Ende des hinteren Kiemendeckelrandes bil¬ 
dend, kürzer auf der Augen- als auf der Blindseite des 
Körpers. Augen sehr klein. Schnauze mit einem rüssel¬ 
förmigen Lappen über den Vorderrand der Mundspalte 
herabreichend; Pectoralen vollkommen fehlend. Ventrale 
der rechten Körperseite mit der Anale, diese sowie die 
Dorsale mit dem hintersten kurzen Strahle der ganzen 
Höhe nach mit der Camlale vereinigt. Körperhöhe nahezu 
2 Yginal, Kopflänge fast 5mal in der Körperlänge enthalten. 
Augenlose Kopfseite vor dem Vordeckel unbesehuppt, mit 
zahlreichen, am Rande tentakelförmig ausgefranzten Haut¬ 
lappen besetzt. Unterlippe der Augenseite am oberen Rande 
der ganzen Länge nach lang gewimpert. Eine Schuppen- 
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binde längs jedem Flossenstrahle mit Ausnahme der letzten 
kurzen Dorsal- und Analstrahlen und der vordersten Dor¬ 
salstrahlen am Schnauzenrande. Augenseite graubraun, 
Blindseite des Körpers gelb. Schuppen gezähnt. 

D. 82. A. 61. C. 16. V. 5—5. 

Beschreibung, 

Durch zwei Eigenthümlichkeiten unterscheidet sich Solen 
Nattereri in sehr charakteristischer Weise von allen bisher be¬ 
kannten Arten dieses formenreichen Geschlechtes, nämlich durch 
die Redueirung der Kiemenöffnungen zu einer kurzen, queren 
Spalte, die insbesondere auf der Augenseite auffallend klein ist 
und durch die Verbindung der Dorsale und der Anale mit der 
Caudale; hiezu kommt noch die sehr geringe Grösse der Augen 
und der Mangel der Pectoralen. 

Die Körpergestalt ist gestreckt zu nennen, da die Rumpf¬ 
höhe nur */. der Körperlänge erreicht. Der Vorderrand des 
Kopfes ist bogenförmig gerundet und fällt rasch nach unten ab; 
die Rückenlinie zeigt nur eine sehr schwache Krümmung, ins¬ 
besondere in der hinteren Längenhälfte und senkt sich allmälig- 
bis zur Caudale, an deren Beginne die Rumpf höhe kaum s/ 7 der 
grössten Leibeshöhe hinter dem Kopfe erreicht. 

Das untere Auge liegt ein wenig hinter dem oberen; die Ent¬ 
fernung beider von einander gleicht einer Angenlänge. Zwischen 
und vor den Augen zeigt sich am oberen Rande der Mund¬ 
spalte eine weite Narine, welche in ein ziemlich hohes häutiges 
Röhrchen mündet, das am vorderen Rande ausgefranzt und nach 
hinten geneigt ist. Vor demselben liegen nur einige wenige, sehr 
kurze Hautfäden am Oberlippenrande. Die hohe Ausseufläclie 
der Unterlippe (der Augenseite) ist nicht überschuppt und am 
oberen Rande dicht mit Tentakeln besetzt. 

Die rüsselförmige Verlängerung der Schnauze reicht nach 
unten bis zur Basis des ersten Ventralstrahles der Augenseite 
herab. Die Mundspalte ist auf der augenlosen, linken Kopfseite 
stark gebogen. 

Die Augenseite des Kopfes ist mit Ausnahme der hohen 
Unterlippe vollständig beschuppt, und die Schuppen nehmen 
gegen den vorderen und unteren Kopfrand ein wenig an Grösse 
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zu; auf der augenlosen Kopfseite dagegen ist die ganze vordere 
grössere Hälfte schuppenlos und mit Hautlappen bedeckt, die 
am Rande in lange Fransen ausgezogen sind. Ähnliche Haut- 
lappen liegen auch hie und da am Yorderrumpfe zwischen 
den Schuppen eingebettet. 

Die Kiemenöffnung an der Augenseite ist nicht länger als 
ein Augendiameter, die auf der linken Körperseite gelegene 
Kiemenspalte ist 2m.nl so lang als das Auge. 

Die Dorsale beginnt fast am unteren Ende des Schnauzen¬ 
hackens und erreicht vor der Mitte der Körperlänge ihre grösste 
Höhe, welche aber nur wenig mehr als eine halbe Kopflänge 
beträgt. 

Sämmtliche Dorsalstrahlen sind gegen die Spitze zu gespal¬ 
ten und mit Ausnahme der vordersten und der letzten auf der 
Augenseite des Körpers bis gegen die Strahlenspitze zu mit einer 
Schuppenreihe überdeckt, die Flossenhaut selbst ist schuppenlos. 
Ebenso verhält es sich mit der Anale, nur dehnt sich die 
Sclmppenbiude der vorderen Strahlen auch auf den basalen 
Theil der Flossenhaut aus und enthält zunächst der Flossenbasis 
zwei bis vier Seliuppenreihen. 

Auf der augenlosen, linken Körperseite legt sich ein Haut¬ 
lappen an den Seitenrand jedes Dorsal- und Analstrahles mit Aus- 
namc der letzten Strahlen und ist nach hinten circa im ganzen 
vorderen Drittel der Flossenausdehnung mit langen Fransen be¬ 
setzt. Diese Strahlenlappen sind mit Ausschluss der vorderen 
20—21 Strahlen in der Dorsale mit mehreren Schuppenreihen 
überdeckt. 

Die letzten 4—5 kurzen Dorsal- und Analstrahlen sind 
beiderseits unbeschnppt und ungelappt. 

Die Ventrale der Augenseite liegt am Rauchrande selbst 
und ist länger und höher als die weiter nach oben gerückte 
linke Ventrale. 

Die Caudalc ist am hinteren Rande oval gerundet und 
kürzer als der Kopf (bis zur Ivieinenspalte); wenngleich sie mit 
dem letzten Strahle der Dorsale und Anale zusaminenhüngt, ist 
doch der Beginn der Caudalc scharf markirt, indem der erste 
Caudalstrahl bereits bedeutend länger als die vorangehenden 
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Dorsal- und Analstrahlen ist und wie alle übrigen Caudalstralilen 
Schuppen trägt. 

Die Seitenlinie durchbohrt eirca 105 Schuppen zwischen 
dein oberen Ende des Kiemendeckels und der Basis der Caudale. 
Querüber liegen zwischen der Basis der Dorsale und der Caudale 
in der Gegend der grössten Rumpfhöhe circa 37— 40 Schuppen 
über und circa 50 unter der Seitenlinie. Am Kopfe sendet die 
Seitenlinie zwei Nebenäste nach vorne; der hintere längere Ast 
zweigt sich ein wenig hinter dem oberen Ende des aufsteigenden 
Randes des Präoperkels ab und zieht schief nach vorne und oben 
zur Dorsalbasis; der vordere kürzere Ast läuft über dem oberen 
Auge fast horizontal zum vorderen Kopfrande hin. 

Auf der linken Kopfseite sind der ganze vordere Randtheil 
des Kopfes und die an demselben entspringenden Dorsalstrahlen, 
beide Ventralen und das vordere Endstück der Anale mit Aus¬ 
nahme eines schmalen Randsaumes schwärzlich violett; weiter 
zurück nimmt dieser helle Saum allmälig an Höhe zu, bis zuletzt 
die ganze obere Höhenhälfte der Dorsale und die untere der 
Anale eine weissliche Färbung zeigt. Die Caudale ist beiderseits 
schmutzig bräunlichgelb, der Rumpf auf der augenlosen Seite 
hell goldgelb. 

Das beschriebene Exemplar wurde von Job. Natterer im 
Rio negro gefunden und ist fM/ 3 Zoll lang. 

Wegen der geringen Längenausdehnung der Kiemenspalte 
glaube ich Solea Natleveri als Representant einer besonderen 
Untergattung betrachten zu müssen, welche ich Acluropsis 
nennen will. 

47. Tlialassophryne amazonica n. sp. 

Char.; Dorsale und Anale mit der Caudale verbunden. Rumpf 
mit sechs dunkelbraunen Querbinden, von denen fünf längs 
der Basis der zweiten Dorsale entspringen; zwei schmälere 
verschwommene Querbinden am Kopfe, der überdiess, wie 
die Pectorale, braun gefleckt und marmorirt ist. 

D. 2/20. A. 18. V. 1/2. P. 13—14. 

Beschreibung, 

Der Kopf ist circa iy 3 mal länger als breit, seine Länge ist 
genau 3mal in der Körperlänge und etwas mehr als 3 3 / 5 mal in der 

11 
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Totallänge enthalten; er ist nahezu viereckig* und an der Ober¬ 
seite flach. Die Augen sind sehr klein, aufwärts gerichtet, und 
weiter von einander als vom vorderen qnergcstellten Schnauzen¬ 
rande entfernt. Die Stirnbreite erreieht nahezu zwei Augen¬ 
längen. 

Der Unterkiefer erhebt sieh sehr rasch nach oben und über¬ 
ragt nach vorne den Rand des Zwischenkiefers. Die Zähne 
beider Kiefer sowie am Vomer sind koniseh und mehr oder 
minder stumpf an der Spitze, im Zwischenkiefer ein wenig 
kleiner als im Unterkiefer und in letzterem schwächer und 
kürzer als am Vomer. Nur im Unterkiefer bilden die Zähne 
zunächst der Symphyse zwei Reihen, im Übrigen sind sie ein¬ 
reihig. 

Der Stachel am Kiemendeckel ist lang, zart und spitz, und 
von einer dicken Haut, wie die Dorsalstaeheln, lose umhüllt; 
seine Länge beträgt */ 3 der Kopflänge. 

Die Pectorale ist stark entwickelt, lang und zugespitzt, und 
reicht, horizontal zurückgelegt, in verticaler Richtung bis zur 
Basis des dritten oder vierten Analstrahles. Die Länge der 
Brustflossen gleicht der Entfernung des vordersten Kopfendes 
von der Basis des Kiemendeekelstachels. 

Die Ventrale ist weit vor der Pectorale eingelenkt, fast nur 
halb so lang wie der Kopf und reicht mit der Spitze des längsten 
äusseren Strahles nur unbedeutend über die Basis des untersten 
Pectoralstrahles zurück. 

Die zweite Dorsale und die Anale zeigen eine nahezu ganz 
gleiche Längenentwicklung und gehen mit ihrem letzten Strahle 
der ganzen Höhe nach in die Caudale über, die circa 2 / 3 maI so 
lang wie der Kopf und am hinteren Rande stark oval gerundet 
ist. Die beiden Stachelnder ersten Dorsale sind schlank und 
spitz, und kaum kürzer als der Stachel am Kiemendeckel. 

Die dicke Körperhant umhüllt lose Kopf und Rumpf wie 
bei manchen Batrachus-Arteu. Erst bei eingetrockneter Kopf¬ 
haut sind die Stirnleisten äusserlich sichtbar. 

Der Kopf und die Seiten des Körpers sind auf sehr hell¬ 
braunem Grunde bräunlich gesprenkelt und marmorirt. Zwei 
ziemlich schmale, nicht scharf abgegrenzte dunkelbraune Quer¬ 
binden liegen am Kopfe; die vordere Binde zieht vom unteren 
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Augenrande schief nach hinten und unten, und ist durch die Stirne 
unterbrochen, die hintere am Hintcrhanpte erstreckt sich bis 
zum Bande der Kiemenspaltc, kommt aber zuweilen gar nicht 
zur Entwicklung. 

Die erste Rumpfbinde liegt an der Basis der ersten Dorsale 
und löst sich zuweilen in zwei Binden auf, die zweite bis fünfte 
Binde ziehen von der Basis der zweiten Dorsale herab und 
reichen öfters bis zur Basis der Anale. 

Auf der Basis der Pect orale liegt stets, wie es scheint, eine 
breite braune Querbinde, vor dieser zuweilen eine zweite, viel 
schmälere. Der übrige grössere Theil der Pectoralc ist bald 
unregelmässig gedeckt, bald bilden die Flecken förmliche Quer¬ 
reihen wie auf der Schwanzflosse. Auf der zweiten Dorsale 
und auf der Anale liegen die braunen Flecken in schiefen 
Reihen. 

Das grösste Exemplar unserer Sammlung ist 2 1 2 Zoll lang. 

ThalusHophryne (wmzontca scheint eine echte Siisswasser- 
Fischart zu sein, denn man kennt sie bisher nur von der .Mün¬ 
dung des Rio negro und aus dem Amazonenstrome unterhalb 
Tabatinga (durch Natterer und Wesse 1) sowie aus dem Xingu. 

48. Thalassophryne JS'attereri n. sp. 

CMiar.: Sämmtliehe Flossen mit theilweiser Ausnahme der Ven¬ 
tralen hell gerandet, vor oder unter dem Randsaume 
schwarzbraun. Oberseite des Kopfes in der vorderen Hälfte 
mit zarter, dendritisch verzweigter bräunlicher Marmorirung 
auf etwas hellerem Grunde. Kopf breit, deprimirt, seitlich 
gerundet. 

D. 2 20. A. 19. V. 1/2. P. IG. 

Beschreibung. 

Der allgemeine Habitus dieser Art ist wie bei Batmchns . 
Der Kopf bis zur Spitze des Deckelstachels ist circa 3 l / 2 mal in 
der Totallänge oder etwas weniger als 3mal in der Körperlänge 
enthalten, da die Länge der Schwanzflosse etwas mehr als 2 / 3 
der Kopflänge beträgt. Die Kopt'breite zwischen den Deckeln 
nimmt mit dem Alter zu, ist bei Exemplaren von circa 5 Zoll 
Länge der Kopflänge gleich, bei Individuen von circa 2 3 4 Zoll 
Länge aber geringer als letztere. 
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Die Zähne im Zwischenkiefer bilden mir eine einzige Reihe 
wie amVomcr und sind kleiner als die Unterkieferzähne, welche 
vorne im quergestellten Tlieile des Unterkiefers eine schmale 
Binde bilden. 

Der Unterkiefer erhebt sich ziemlich rasch nach vorne und 
oben, und überragt den Zwischenkiefer; die Breite der Mund¬ 
spalte zwischen den Mundwinkeln erreicht durchschnittlich ~/ 3 
der Kopflänge. 

Die Augen sind sehr klein, oberständig und die Entfernung 
derselben von einander oder die Stirnbreite ist 5 ! / 3 — 5 l / 2 mal in 
der Kopflänge enthalten. 

Die stark entwickelte, fächerförmig ansgebreitete Pectorale 
erreicht am siebenten Strahle ihre grösste Länge, welche bei 
jungen Exemplaren circa D/.inal, bei alten circa l 3 / 5 mal in der 
Kopflänge begriffen ist. 

Die zweite Dorsale und die Anale sind nach hinten dureh 
die Flossenhant mit der Caudalc verbunden. 

Die beiden Stacheln der ersten Dorsale und der Deckel¬ 
stachel sind vollständig von der dicken Oberhaut umhüllt, letzte¬ 
rer ist ein wenig länger als der erste Dorsalstachel Der hintere 
Rand der Ventrale ist wie abgestutzt und wird von der kurzen 
fadenförmigen Verlängerung des Ventralstachels überragt. 

Die Seitenlinie erstreckt sich nach vorne Dis zum Schnauzen- 
randc unter dem Auge, convergirt mit der der entgegengesetzten 
Körperseite bis zum Beginne der ersten Dorsale und läuft sodann 
an der Basis der beiden Dorsalen hin. Sie bildet eine nach oben 
offene seichte Rinne und sendet über der Gegend der Kiemen¬ 
deckel mehrere kurze Seitenäste nach oben und unten. 

Mehrere kurze Hautläppchen liegen am vorderen Schnauzen¬ 
rande und am Unterkiefer unterhalb der Unterlippenfalte. 

Der Rumpf ist mehr oder minder hell rothbraun, die Bauch¬ 
seite bräunlich gelb. Die Flossen zeigen zunächst der Basis eine 
weissliche oder rothbraune Färbung und einen scharf abgegrenz¬ 
ten weisslichen Randsaum, der ganze übrige Thcil der Flossen 
ist insbesondere zunächst dem hellen Randsaum intensiv schwarz¬ 
braun. Bei jungen Individuen liegt in der Mitte der weissliehen 
Ventrale ein dunkelbrauner Fleck, bei älteren verdrängt letzterer 
aber die helle Färbung bis auf einen schmalen Randsaum* 
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Bei jungen Individuen liegen 2—3 verschwommene breite 
dunkle Querbinden am Rücken, reichen aber nicht weit gegen 
die Körperseiten herab. 

Fundort: Amazonenstrom bei Para. 

Thal Nattereri ist sehr nahe verwandt mit Th. maculosa 
Gthr., weicht jedoch in der Zeichnung des Körpers und der 
Flossen insbesondere von letzterer ab und besitzt um einen 
Strahl mehr in der zweiten Dorsale und in der Anale; Überdies» 
stehen diese beiden Flossen mit der Caudale in Verbindung. 

49. Hindus Foeyi n. sp. 

Char.: Kopf depriinirt, Rückenscite bis zur Dorsale Hach 
gedrückt, Schwanzstiel stark comprimirt. Kopflänge 4mal, 
Leibeshöhe nahezu 5—5y 4 mal in der Körperlänge ent¬ 
halten. Unterkiefer ein wenig vorspringend. Anale mit 
11—12 Strahlen. 37 — 38 Schuppen zwischen der Kiemen- 
spalte und der Basis der Caudale, und circa 4 — 5 auf 
letzterer in einer Längsreihe. Sehr häufig ein schwärzlicher, 
gell) gerundeter Fleck an der Basis der oberen Rand¬ 
strahlen der Caudale. Caudale und Dorsale mit kleinen 
dunkeln Fleckchen geziert. 

D. 6. A, 11 — 12. V. G. P. 12-13. L. lat. 37-38. 

(-+- 4—5 auf d. Cand.). 

Beschreibung. 

Diese Art ist sehr nahe verwandt mit Hindus cylindraceus 
Poey von Cuba und B. uraphthuhuus Günther von Para; mit 
ersterer stimmt sie in der Zahl der Analstrahlen, mit letzterer 
in der Zahl der Rumpfschuppen (in der Voraussetzung, dass Dr* 
Günther bei Angabe der letzteren die Schuppen auf der Cau¬ 
dale nicht berücksichtigt hat) überein. 

Die Rückenlinie erhebt sich von der Sehnauzenspitze ein 
wenig bis zur Dorsale, ohne Krümmung bei Männchen, mit 
schwacher Krümmung bei Weibchen. 

Die Kopflänge ist 4mal, die Leibeshöhe circa 4 3 / 4 mal bei 
Weibchen, 5—5V 4 mal bei Männchen in der Körperlänge (bis 
zur Basis der mittleren Caudalstrahlen gemessen), der Augen- 
diameter 3 3 / 4 bis nahezu 4mal in der Kopflänge enthalten. 


Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum 


1 bu Steindacliner. 

Die Oberseite des Kopfes ist flach und vorne am Schnauzen- 
rande gerundet; nach hinten geht die obere Kopffläche in die 
Rückenfläche über, welche an der Basis der Dorsale endigt und 
gegen diese allinälig an Breite abnimmt. 

Die Augen liegen seitlich unmittelbar hinter den Mund¬ 
winkeln; die Stirnbreite zwischen den oberen Augenrändern ist 
bei jungen Individuen ein wenig mehr, bei alten etwas weniger 
als 2mal in der Kopflänge enthalten. Zwischen- und Unterkiefer 
tragen eine Reihe grösserer gekrümmter Zähne vor der Binde 
kleinerer Spitzziihne. Der Unterkiefer überragt nach vorne den 
Zwischenkiefer nicht bedeutend und ist nach vorne aufgebogen. 

Die Dorsale beginnt ein wenig vor dem Ende der Anale 
in verticaler Richtung und ist mit ihrem ersten Strahle um mehr 
als zwei Kopflängen näher zur Basis der mittleren Caudal- 
strahlen als zum hinteren Kopfende gerückt. Die Basis der 
Dorsale ist circa halb so lang als die der Anale. Die letzteren 
Analstrahlen sind bei den Männchen länger als bei den AVcib- 
ehen. Die stark gerundete Schwanzflosse kommt an Länge dem 
Kopfe gleich. 

Die auffallend kleine A T entra!e reicht nicht bis zum Anfänge 
der Anale zurück. 

Die Seitenlinie ist bei einigen Exemplaren unserer Samm¬ 
lung ganz deutlich entwickelt, bei anderen fehlt sie. 

Die Rückenfläche ist heller braun als die Seiten des Rumpfes, 
an welchen jede Schuppe an der Basis eine dunklere Färbung 
zeigt als am Rande. Zuweilen liegen zarte dunkelbraune Längs¬ 
streifen, an Zahl den Schuppenreihen entsprechend, an den 
Seiten des Rumpfes, und nicht selten sind letztere von der 
Rückenfläche durch eine dunkelbraune zackige Längsbinde 
getrennt. Kleine dunkelbraune Fleckchen liegen auf der Dorsale 
und Caudale; zuweilen kommen sie auch im oberen basalen 
Tlieile der Anale vor. Der Augenfleck tim oberen vorderen Ende 
der Schwanzflosse fehlt häufig. 

Zwischen der Basis des oberen oder äusseren Ventral- 
.strahles und der Mittellinie des Rückens liegen 11V 2 Schuppen, 
zwischen dem hinteren Ende der Anale und der Basis der Dor¬ 
sale 8 Schuppen in einer Vertikalreike. Auch die Unterseite 
des Kopfes ist bis zu den Lippen vollständig beschuppt. 
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Joh. Natt er er sammelte die liier beschriebene Art in vielen 
Exemplaren in den Kanälen der Stadt Para. Das grösste Exem¬ 
plar derselben ist ein wenig mehr als l 3 4 Zoll lang. Prof. Jelski 
fand dieselbe Art auch in Cayenne. 


III. Über einige Meeresfische von den 
Küsten Brasiliens. 

1. Uranoscopus (Upselonphorus) sejspinosus. 

Char.: Sechs kurze Stacheln in der ersten Dorsale; eine halb¬ 
mondförmig gebogene Rinne am Innenrande jedes Auges, 
welche an den häutigen Seitenrändern stark gewiinpert ist 
(wie die Lippenränder). Zwei spitze, gleich lange Stacheln 
am Praeorbitale. Stacheln am Vordeckel stumpf. Kein 
Stachel am Humerus, an der Scapula und am Suboperkel. 
Kopflänge circa ;P/ 2 mal in der Totallänge enthalten. Cau- 
dale am hinteren Rande nahezu quer abgestutzt. Erste 
Dorsale schwarz. 

D. 6/13. A. 13. P. 20. V. 1 ü. 

Beschreibung. 

Die grösste Kopfbreite ist beiläufig l 2 .mal, die Stirnbreite 
etwas mehr als 3«/ 2 mal in der Kopflänge enthalten. Die grob¬ 
körnige Knochenplatte am Hinterhaupte ist 2 2 .mal so breit als 
lang und sendet vom mittleren Theile ihres Vorderrandes zwei 
stielförmige schmale Fortsätze nach vorne Uber die nackthäutige 
Stirne, welche hiedurch in drei Felder abgetheilt erscheint, die 
aber nach vorne mit einander communiciren. 

Das mittlere Stirnfeld ist dreieckig, indem die Knochenfort¬ 
sätze des llinterhauptschildes nach vorne divergiren; die seit¬ 
lichen Felder sind viereckig und das Auge liegt an der äusseren 
vorderen Ecke derselben. Ein halbgeschlossener, gebogener 
Kanal umgibt das Auge nach innen und hinten, und mündet nach 
vorne in die hintere Nasenöffnung. Die häutigen Seitenränder 
dieses Kanales sind stark gewimpert. Der Unterkiefer ist nahezu 
vertikal gestellt und überragt den Zwischenkiefer, der eine 
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schmale Binde kleinerer Zälme als der Unterkiefer trägt. In letz¬ 
terem bilden die Zähne nur vorne zwei Reihen, seitlich aber eine 
Zahnreilie. Die Lip])enränder sind ansgefranzt. 

Am unteren Rande des Vordeekels liegen nur zwei mit der 
stumpfen Spitze nach vorne gerichtete Stacheln, die von einer 
dicken Haut überkleidet, üusserlieh kaum sichtbar sind und an 
Grosse sehr variiren. Der vordere Stachel ist stets grösser als 
der hintere. 

Der Kiemendeckel ist in einiger Entfernung unter dem oberen 
vorderen Winkel regelmässig radienförmig gestreift, weiter nach 
oben verschlingen sich die Streifen wurmförmig wie auf den 
Knochen an der Oberseite des Kopfes. 

Der Humerus ist schief gestellt, schmal, endigt nach hinten 
und unten in eine kleine Spitze und ist von einer dicken Haut 
umhüllt. 

Die Dorsalstacheln sind von geringerHöhe, steif und schlank, 
und ragen nur Avenig über die Rückenfalte hervor, die sich an 
ihrer Basis erhebt. 

Die Pectorale ist lang und nach hinten zugespitzt, der läng¬ 
ste sechste Strahl derselben erreicht circa 4 / :> der Kopflänge. 

Die Anale beginnt in verticaler Richtung unter den ersten 
Strahlen der zweiten Dorsale und endigt ein wenig hinter letz¬ 
terer. 

Die Analstrahlen nehmen vom ersten bis zum vorletzten 
Strahle, die Strahlen der zweiten Dorsale nur vom ersten bis 
zum fünften Strahle allmälig an Höhe zu. 

Die Caudale ist an der Basis dicht beschuppt und ls/.mal in 
der Kopflänge enthalten; der hintere Caudalrand erscheint bei 
ausgebreiteten Flossenstrahlen nahezu vertical abgestutzt. 

Der längste, innerste Ventralstrahl ist l 3 / 5 mal in der Kopf¬ 
länge enthalten und circa 4mal so lang als der Ventralstachel. 

Die Seitenlinie zieht von der Seapulargegend schief nach 
innen und oben und läuft längs der Basis der zweiten Dorsale 
hin; am Ende derselben biegt sie nach unten um und endigt an 
der Basis der mittleren Caudalstrahlen. 

Die Körperschuppen sind klein und bilden an den Seiten des 
Rumpfes regelmässige, schief nach hinten und unten laufende 
Reihen. 
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Die ganze Unterseite des Körpers zwischen der Ventrale 
und dem Ende des Unterkiefers ist schuppenlos, ebenso der 
grössere Theil der von der Pectorale überdeckten seitlichen 
Kumpfgegend. 

Der Kücken ist violett, die untere Hälfte der Körperseiten 
perlgrau mit schwach rosenrothem Schimmer. Die Pectorale 
nimmt gegen den hinteren, die Caudale gegen die hintere Län¬ 
genhälfte des oberen und unteren Randes so wie gegen den 
Hinterrand eine schwärzliche Färbung an. Die erste Dorsale ist 
ihrer ganzen Ausdehnung nach tief schwarz, die Vorderfläche 
des Unterkiefers an den Scitentheilen und am oberen Rande 
bräunlichschwarz. 

Fundort: Rio Janeiro. 

Ura/toscapus sc.vsjyinosus ist zunächst mit Uranoscopus yut- 
tatus spec. Abb , (= Astroseopus guttatns Abb . = Üpselonphorus 
fjuttatns Gill) verwandt, welche letztere Art bei Rio Janeiro nicht 
selten vorkommt, nach Norden bis gegen Cap Hatteras sich er¬ 
streckt und höchst wahrscheinlich mit Uranoscopus y-graccttm 
C. F. identisch ist. 

Von Uranoscopus occidentalis Af/asts. besitzt das Wiener 
Museum ein grosses wohlerhaltenes Exemplar (von Rio Janeiro), 
bei welehem nur zwei Stacheln in der ersten Dorsale entwickelt 
sin d. 


2. Tlmlassophryne punctata n. sp. 

Ohar.: Kopf und Rumpf mit kleinen punktförmigen, scharf ab¬ 
gegrenzten schwarzen Flecken übersäet. Kopf dunkel¬ 
braun, Rnmpfseiten oben chocoladebrann, unten in ein hel¬ 
leres Braungrau übergehend; Anale hell braungrau und am 
unteren Rande breit dunkelbraun gesäumt. Kopflänge 
nahezu Spinal in der Totallänge enthalten und der Kopf¬ 
breite gleich. 

D. 2/20. A. 19. V. 1/2. P. 16. 

Beschreibung. 

Die Länge des Kopfes bis zum oberen Ende der Kiemen¬ 
spalte ist nicht ganz 3mal in der Körperlänge, etwas mehr als 
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8 3 /-null in der Totnllängc enthalten und gleicht der Breite des 
Kopfes. 

Die Oberseite des Kopfes ist flach, das Auge sehr klein, der 
Unterkiefer nach vorne vorspringend. Die Breite der Stirne er¬ 
reicht circa >/ 4 der Kopflänge. 

Kiefer- und Vomerzähne sind einreihig, stumpf konisch, 
von geringer Grösse lind die Zwischen kieferzähne kleiner als die 
übrigen. Nur vorne im Unterkiefer bilden die Zähne eine kurze, 
zweite (äussere) Reihe. 

Der schlanke spitze Operkelstachel ist an Länge mehr als 
% des Kopfes gleich und etwas länger als jeder der beiden 
Dorsalstacheln. 

Der längste Peetoralstrahl ist mehr als halb so lang wie der 
Kopf und reicht mit seiner Spitze über den Beginn der Anale 
nicht unbedeutend zurück. 

Die zweite Dorsale und die Anale ist nach hinten durch 
einen Hautsaum mit der Basis der Schwanzflosse verbunden. 

Die Gaudale ist am hinteren Rande oval abgerundet, circa 
halb so lang wie der Kopf und ein wenig länger als die Ventrale. 

Die Anale ist am unteren Rande dunkelbraun gesäumt. 

I ber den ganzen Körper liegen scharf abgegrenzte schwärz¬ 
liche punktähnliche Flecken in grosser Zahl zerstreut, nur auf 
der hellen Unterseite des Kopfes und am Bauche fehlen sie 
ebenso auf der Ventrale und Anale. 

Die hier beschriebene Art ist nahe verwandt mit Th. reticu- 
lata (Uhr. von der Westküste Gentralamerikas und unterscheidet 
sich von derselben, abgesehen von der Verschiedenheit in der 
Körperzeichnung durch die geringere Flossenstrahlenzahl in der 
zweiten Dorsale und in der Anale. 

Fundort: Bahia (Wien. Mus.), Porto Seguro (Mus. Cam¬ 
bridge). 

3. TJmbvina jamiavia n. sp. 

Ch ar.: Kopflänge 4mal, Rumpfhöhe 4 3 / H mal in der Totallänge, 
Augendiameter 5 3 / 5 mal, geringste Stirnbreite 4 4 / 5 mal, 
Schnauzenlänge 3 3 /onal in der Kopflänge enthalten. Eine 
Reihe von kleinen Hundszähnen vor der Zahnbinde im 
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Zwischenkiefer; Untorkieferbartel kaum halb so lang wie 

das Auge. Goldbraune schiefe Streifen am Rumpfe über 

und unter der Seitenlinie ; den Sclnippenreihen folgend. 

Caudale am hinteren Rande wellenförmig gebogen. 

6 

I). 10jV 24 . A. 1/7. L. lat. 52. L. transv. 1_. 

10—12 

Beschreibung. 

Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sich ziemlich rasch 
unter schwacher Krümmung bis zur ersten Dorsale. Die konische 
Schnauze ist vorne gerundet und überragt ziemlich bedeutend 
den Rand des Zwischenkiefers. 

Die Länge der Mundspalte gleicht der Breite derselben zwi¬ 
schen den Mundwinkeln; das hintere Ende des Oberkiefers fällt 
in verticaler Richtung ein wenig hinter die Augenmitte. 

Zwischen- und Unterkiefer sind mit einer Binde zahlreicher 
zarter Spitzzähnehen besetzt, vor welcher im Zwischenkiefer eine 
Reihe von G—8 Hundszähnen liegt. Der kleine Bartfaden an 
der Symphyse des Unterkiefers ist kurz, deprimirt und circa 
2 ,/ 2 mal in der Augenlänge enthalten; zu jeder Seite desselben 
liegen zwei Poren. 

Der Rand des Vordeckels ist mit Cilien besetzt, der Kiemen¬ 
deckel endigt nach hinten in zwei zarte spitze Stacheln. 

Die Stirne ist querüber nur schwach gebogen. Die hintere, 
zungenförmige Narine liegt am unteren Ende des vorderen Augen¬ 
randes, ist mehr als 2mal so gross als die vordere und von 
dieser nur durch eine schmale häutige Brücke getrennt. 

Der ganze Kopf ist mit Ausnahme der Lippen, der Schnau¬ 
zenspitze und des lappenförmigen, unten ausgebuchteten Fort¬ 
satzes der Schnauze so wie eines Theiles der Unterseite des Unter¬ 
kiefers mit ktenoiden Schuppen dicht bedeckt. 

Sämmtliche Dorsalstacheln sind zart und biegsam; der erste 
ist äusserst kurz, der dritte höchste circa 2 / 3 mal so ^ an & w * e ^ er 
Kopf. Die längsten mittleren Strahlen der zweiten Dorsale er¬ 
reichen nur V 3 der Kopflänge. 

Die Pectorale enthält 21 Strahlen, ist nach hinten zugespitzt 
und überragt die Ventrale bedeutend. Die Länge der Pectoral e 
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ist circa iy 4 mal, die der Ventrale circa l 5 / 6 mal in der Kopflänge 
enthalten. 

Der Analstachel ist sehr zart und bedeutend kürzer als der 
folgende Strahl. 

Der hintere Rand der Candale ist in der oberen Höhenhälfte 
eoncav, in der unteren convex. Die Länge der Schwanzflosse 
beträgt 2 3 der Kopflänge. Die Schwanzflosse ist in der grösse¬ 
ren vorderen Längenhälfte mit kleinen Schuppen überdeckt. 
Längs der Basis der zweiten Dorsale zieht sich eine niedrige 
Schuppenscheide hin. Der überschuppte Hunierallappen über der 
Peetorale heftet sich nach hinten und unten an die Hinterseite 
der Pectoralbasis in deren Höhcninitte. 

Die Seitenlinie läuft zur Rückenlinie parallel und ist dahe 
bis zum Beginne des Schwanzstieles bogenförmig gekrümmt. Sie 
verzweigt sich gegen das hintere Ende jeder Schuppe in mehrere 
kurze Aestchen. Zwischen dem hinteren Kopfende und der Basis 
der mittleren Caudalstrahlen durchbohrt die Seitenlinie 52 Schup¬ 
pen, setzt sich aber noch bis zum hinteren Ende der Candale fort 
und läuft über mehr als 80 Schüppchen der Schwanzflosse, die 
zwischen den beiden mittleren Flosscnstrahlen liegen. 

Die obere Rumpfhälfte ist blaugrau, die untere silberweiss. 
Die Schuppenreihen zeigen eine schiefe Richtung; über die Mitte 
jeder dieser Reihen zieht sich ein goldgelber Streif hin. Über¬ 
dies» liegen zahlreiche bräunliche Pünktchen auf säinmtlichen 
Körperschuppen und auf den Flossen und grnppiren sich zuweilen 
auf der Mitte der Anale zu Flecken. 

F u n d o r t: Rio Janeiro. 


Cynolebias u. gen. (Cyprhtodontidae). 

Char.: Unterkieferhälften fest verbunden; Dorsale und Anale 
vielstraldig, letztere länger als erstere und vor dieser be¬ 
ginnend. Eine Binde spitzer Zähne in beiden Kiefern, vor 
dieser eine Reihe ungleich grosser Hundszähne. Ventrale 
klein, in sehr geringer Entfernung vor der Anale. Kiemen¬ 
spalten weit, unten von einander getrennt. 
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4. Cy noleb ias porosus n. sp. 

Char.: Mundspalte weit, schief gestellt; Oberseite des Kopfes 
flach, Augen klein. Oberseite des Kopfes, Wangen und 
DeckelstUcke klein beschuppt. Reihen kleiner Poren auf 
der Stirne, unter dem Auge, am Rande des Vordeckels und 
am Unterkiefer. Kopf- und Nackenschuppen kleiner als 
die seitlich gelegenen Rumpfschuppen. Caudale gerundet. 
Anale mit 20, Dorsale mit 18 Strahlen. Insertionsstelle der 
Ventralen nur durch die Attermiindung vom Beginne der 
Anale getrennt. Unterseite des Kopfes schuppenlos. 

Beschreibung, 

In der allgemeinen Körperform, in der Stellung und Grösse 
der Dorsale und Anale und in der Beschuppungsweise hat die 
hier zu beschreibende Art eine grosse Aehnlichkeit mit Orestias « 
in der Lage und Kleinheit der Ventralen, so wie insbesondere 
in der Bezahnungsweise mit Hindus und dürfte daher diesen 
Gattungen näher stehen als irgend einer anderen in der Familie 
der Cyprinodonten. 

Die Oberseite des Kopfes ist breit, flach, der Seitenabfall 
desselben hoch und nur schwach gewölbt. Die Kopflinie erhebt 
sieh ziemlich bedeutend nach hinten; die Rückenlinie zeigt bis 
zum hinteren Ende der Dorsale eine bogenförmige Krümmung 
und erreicht ihren Höhepunkt vor dem Beginne der Rückenflosse. 

Die Kopflänge gleicht x / z der Körperlänge und übertrifft ein 
wenig die grösste Rumpfhöhe, welche circa Spinal in der Kör¬ 
perlänge enthalten ist. 

Die Mundspalte zeichnet sich durch ihre Weite aus; der 
grosse Unterkieler erhebt sieh rasch nach oben und vorne und 
trägt am oberen Rande vor der ziemlich breiten Binde kleiner 
Spitzzähne eine Reihe von Hundszähnen, von denen die beiden 
letzten seitlichen am grössten sind. 

Im Zwischenkiefer enthält die Zalmbinde etwas grössere 
Zähne, die an Länge einander nicht vollkommen gleichen; vor die¬ 
ser Binde liegt gleichfalls eine Reihe grösserer Hundszähne, 
welche sieh aber nieht so weit naeli hinten erstreckt, als die 
Zahnbinde. 
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Die bezahnten Mundränder haben bei geschlossenem Munde 
eine horizontale Länge. Der schmale Oberkiefer ist nahezu ver- 
tical gestellt (bei geschlossenem Munde) und reicht weit unter 
das Auge herab; er betheiligt sich an der Bildung des Mnndran- 
des. Der Zwischenkiefer ist vorstreckbar. 

Das kleine Auge liegt am Seitenabfalle des Kopfes zunächst 
dein Stirnrande unmittelbar hinter dem Mundwinkel und gleicht 
an Länge nicht ganz der Hälfte der Stirnbreite. 

Eine lange Porenreihe beginnt am oberen Ende des Vor¬ 
deckelrandes und zieht längs demselben nach unten und vorne 
bis zuiu vorderen Ende des unteren Randes des Unterkiefers. 
Über dieser Porenreihe liegen noch zwei kürzere Reihen am 
Seitentheile des Unterkiefers und gleichsam als hintere Fort¬ 
setzung derselben eine Reihe über dem unteren Rande des Yor- 
deekcls bis zu dessen hinterem Winkel. Die paarige Porenreihe 
der Stirne vereinigt sich jederseits nach einer winkelförmigen 
Biegung nach aussen mit der unter dem Auge hinziehenden Po¬ 
renreihe am hinteren Augenwinkel und zieht am oberen Seiten¬ 
rande des Kopfes in horizontaler Richtung zur Schultergegend. 

Die stark entwickelte Pcctoralc enthält 14 Strahlen und 
fällt mit der Spitze des längsten Strahles noch ein wenig über 
den Beginn der Anale zurück. 

Die kleinen, zartstrahligen Ventralen sind einander stark 
genähert, nur 1 y 3 mal so lang wie das Auge und liegen unmittel¬ 
bar vor der Afterniündung, hinter welcher die Anale beginnt; 
die Spitze der Ventrale reicht daher trotz der geringen Strahlen¬ 
länge bis zur Basis des zweiten Analstrahles. 

Die Dorsale beginnt in vcrticaler Richtung über dem vierten 
Strahle der Anale und endigt ein wenig hinter letzterer. Die 
Basis des ersten Dorsalstrahles ist ebenso weit vom oberen 
Ende des Vordeckels wie von der Basis der mittleren Caudal- 
strahlen entfernt, während der Beginn der Anale nur um eine 
Angenlänge näher zur Caudale als zum vorderen Kopfende fällt. 
Die Basis der Anale ist fast so lang wie der Kopf, die der Dor¬ 
sale gleicht der Koptlänge mit Ausschluss des vor den Augen 
gelegenen Theiles. 

Die Strahlen der Anale nehmen bis zum 16., die der Dor¬ 
sale bis zum drittletzten an Länge zu; der längste Dorsalstrahl 
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ist kürzer als der entsprechende der Anale. Die folgenden letzten 
Strahlen beider Flossen nehmen rasch an Länge ab, daher die 
Dorsale und Anale nach hinten stark zugespitzt erscheinen. 

Die Caudale ist am hinteren Rande gerundet und circa l 3 /,- 
mal in der Kopflänge enthalten. Der Basaltheil der Caudale 
ist mit Schuppen bedeckt. 

Nur die Unterseite des Kopfes und die Kiefer sind scliup 
penlos; die Kopfschuppen und die S huppen am Vorderrüeken 
sind kleiner als die seitlich gelegenen Rumpfschuppen. Die 
Schuppen zeigen eine kreisrunde Form und zahlreiche eon- 
centrische Radien. Zwischen der Kiemenspalte und der Basis der 
Caudale liegen circa 40 Schuppen. und circa 15—IG zwischen 
dem Beginne der Anale und der Dorsale. 

Die Körperfärbuug ist schmutzig röthliehbraun und nur an 
der Bauchseite gelblichweis*. 

Die Dorsale geht zunächst dem oberen, die Anale am unte¬ 
ren Rande in ein dunkles Grau über. 

Das beschriebene Exemplar ist drei Zoll eine Linie lang und 
wurde von Peru a mim co eingesendet. Nach der Verlängerung“ 
der letzteren Strahlen in der Dorsale und Anale zu schliessen, 
die über die Basis der Caudale zürüekreichen, dürfte es vielleicht 
ein Männchen sein. 

5. Serranus gigas sp. Bräun. 

Diese bisher nur aus den europäischen Meeren, von den 
Küsten der eanarisehen Inseln. Madeira’s, der capverdisehen In¬ 
seln und vom Cap der guten Hoffnung bekannte Art kommt auch 
in sehr grosser Menge und in Exemplaren von riesiger Grösse in 
der Umgebung von Rio Janeiro vor und ist daselbst sehr geschätzt. 
Höchst wahrscheinlich fällt die von C u vi er und Val eneienn es 
als Serranus Mentzelii beschriebene Art mit Serr. gigas zusam¬ 
men; ich vermag kein specifisches Unterscheidungsmerkmal 
zwischen diesen beiden Arten zu finden. 

Ebenso häufig wie Serranus gigas wird Serranus erythrogu- 
ster Dek. = Serr . morio auf den Fischmarkt von Rio gebracht, ist 
aber minder gesucht als erstere Art und steht ihr auch an Grösse 
nach. Von den kleineren Serranus-Arten ist Serranus undulosus 
zu Rio Janeiro die gemeinste; viel seltener wird S. f'uscus Lowe 
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und S . itaiara gefischt so wie Serr. (Bruchyrhinus) creolus 
C. V. 

Serranusimpetiginosus^l. Tro sch kenne ich längs der brasi¬ 
lianischen Küste nur aus der Bucht von Bahia und Maranhao. 

G. Payrus eulyaris 0. V. 

Von dieser Art erhielt ich gleichfalls mehrere Exemplare bis 
zu circa acht Zoll Länge auf dem Fischmarkte zu Rio; nach 
Cuvier’s und Va 1 enei e n n es 7 Ansicht würden sie in soferne 
dem Pag . nrphus Riss., C. V. entsprechen, als zwischen den 
Augen eine blaue Binde liegt. Die Körperhöhe ist unbedeutend 
mehr als Snial (kaum o^-mal), die Kopflänge fiahezu 4mal in der 
Totallänge enthalten; die Stirnbreite gleicht der Augenlänge und 
ist ein wenig mehr als Spinal in der Kopflänge und circa 1 l / 3 mal 
in der Schnauzenlänge begriffen. 

Wie ich schon früher nachgewiesen, fällt übrigens P. nrphus 
mit P. rulgarh der Art nach zusammen. 

L. lat. 5G—57. 


IV. Über einige seltene oder neue Fischarten von der 
Westküste der nördlichen Theile Nordamerikas. 

1. Pieps las elrrhosus spec. Pall. 

Diese Art kannte man bisher nur von den Küsten der Halb¬ 
insel Kamtschatka, von Alaska und aus dem Golfe von Georgien, 
ich selbst fand sie aber sehr häufig an der Westküste Nord¬ 
amerikas im Pouget-Sunde so wie auch, doch etwas seltener, bei 
San Francisco in Californien. 

Die Rumpfhöhe ist wohl variabel, aber stets beträchtlicher 
als sie Cu vier u. Valen ci eilnes angeben, indem sie nur i l / 2 — 
4mal in der Totallänge enthalten ist. Die Kopflänge gleicht der 
Körperhöhe oder übertrifft sie ein wenig. 

Die Höhe der ersten drei Strahlen in der ersten Dorsale 
nimmt mit dem Alter zu und ist vielleicht auch von dem Ge- 
schlechte abhängig. 
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Bei kleinen Exemplaren von nahezu vier Zoll Länge ist die 
Pectorale etwas mehr als. o 2 / 3 - ? nahezu 4mal, hei alten Individuen 
von fast 6*/ a Zoll Länge oyanal in der Totallänge enthalten. 

Die Zahl der Strahlen in der zweiten Dorsale beträgt 22 
bis 24. 

Die Seiten des Rumpfes sind wie mit kleinen Wärzchen dicht 
übersäet, nur der hinterste schlanke Theil des Rumpfes und die 
nächste Umgebung der Seitenlinie in der hinteren Rninpfhälfte 
sind stets vollkommen glatt, eben so zwei unregelmässig gestal¬ 
tete Flecken, welche bei horizontal zurückgelegter Pectorale von 
letzterer überdeckt sind. 

Die Körperfärbung ist sehr variabel, gelblichbraun, hell 
grauviolett oder ganz dunkel bläulichviolett. Die beiden nackten 
Stellen der Peetoralgegend sind stets hellgelb und ringsum dun¬ 
kel gesäumt. Im Übrigen zeigen die Seiten des Rumpfes in der 
Regel dunklere Marinorirungen oder unregelmässige Querbinden 
in der oberen Rumpfhälfte. Die zweite Dorsale, die Pectorale und 
die Anale sind schwärzlich violett oder bläulichschwarz marmo- 
rirt und punktirt; an der Basis liegen häufig grosse unregelmäs- 
sig'gestaltete hell gelblichweisse Flecken. Die Pectorale ist häufig 
in der ganzen unteren Läugenhälfte bläulichschwarz und nur 
spärlich hell gefleckt, in der oberen Hälfte weisslich und mit Quer¬ 
reihen kleiner blausehwarzer Fleckchen oder Punkte besetzt. Zu¬ 
weilen laufen auch über den hellen oberen Theil der Pectorale 
dunkle Querbinden wie bei dem von Cu vier und Valenoien- 
nes abgebildeten Exemplare. Die Caudale trägt drei schmale blau- 
schwarze Querbinden, zwischen welchen die hell gelblichweisse 
Flosse mit kleinen dunklen Fleckchen geziert ist. 

Die Zahl der Kiemenstrahlen beträgt sechs; die erste Dor¬ 
sale enthält in der Regel, selten acht Strahlen, in letzterem Falle 
sind die beiden letzten sehr kurz und verbinden die erste Dor¬ 
sale vollsändig mit der zweiten. 

Auch Blepsias bilobits kommt an der westamerikanischen 
Küste vor; Cope erwähnt diese Art in einer Abhandlung über 
die Fische von Alaska (Amer. Philos. Society, Jan. 17, 1873) und 
das Wiener Museum besitzt ein Exemplar aus derselben Gegend. 

12 
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2. XauUchthys oario-fasciatus G i r d. 

[n der Form des Kopfes zeigt die einzige bisher bekannte 
Art der Gattung Nantichthys einige oberflächliche Aehnlichkeit 
mit Aspidophorus quadvicovnis ; in der starken Entwicklung der 
Flossen und in der Besehuppungs weise so wie in der allgemeinen 
Körperform stimmt sie zunächst mit den Blepsias- Arten überein. 

Die Hanptuntersehiede zwischen Btepsias und Nantichthys 
bestehen darin, dass bei Nantichthys die Ventralen sehr lang sind 
und dass sämmtliche Strahlen der zweiten Dorsale, die Strahlen 
der Caudale mit Ausnahme der Randstrahlen. die letzten Anal¬ 
strahlen und die oberen Pectoralstrahlen mit Ausschluss der 
ersten getheilt erscheinen, während bei Btepsias die Ventralen 
sehr kurz und sämmtliche Flossenstrahlen einfach sind, 

Schnauzen- und Unterkieferbarteln fehlen bei Naut. ocuto- 
fnsciatus , doch liegt ein kleines Hautläppchen am hinteren Ende 
des Oberkiefers und ein ziemlich breites, fingerförmig gespalte¬ 
nes Tentakel an der oberen häutigen Augendeeke, hinter wel¬ 
chem noch einige ganz kleine fadenähnliche Ilautanhänge folgen. 

Der Raum zwischen den weit vorspringenden grossen Augen 
ist schmal, tief eoneav, da die Seitentheile der Stirne wallförmig 
sich erheben und gegen den hinteren Augenrand in vier stachel¬ 
artige abgestumpfte Vorsprünge oder Leisten endigen, von denen 
die hinterste am kleinsten ist. 

Der Scheitel ist vertieft, von geringer Länge und jederseits 
von zwei stachelähnliehen Leisten abgegrenzt, die nach hinten 
eonvergiren. 

Über die Scheitelgegend ragt höckerförmig der Nacken vor, 
welcher am Beginne seines oberen Randes bereits eine hohe, 
fahnenartige Dorsale trägt, deren längste Strahlen fast zwei Kopf¬ 
längen erreichen. 

Die Schnauze fällt steil zum vorderen Mundrande ab; die 
Mundspalte erhebt sich nur sehr wenig nach vorne und die Mund¬ 
winkel fallen unter die Augenmitte. Der Zwisehenkiefer überragt 
den Unterkiefer und ist mit langen Stielen versehen, daher nach 
unten und vorne ziemlich weit vorstreckbar. Die Zunge ist kurz, 
ziemlich breit, vorne frei und trägt seitlich bei einem Exemplare 
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unserer Sammlung einen llautlappen, der sich nach unten leisten- 
förinig um biegt. 

Die Kiefer-, Yomer- und Gaumenzähne sind klein, sammt- 
artig. 

Die Unterlippe ist seitlich sehr dehnbar, am Rande verdickt 
und endigt vor den Mundwinkeln in ein kleines spitzes Läppchen. 
Vier grosse Poren mit erhöhten Rändern liegen an der Unterseite 
jedes Unterkieferastes. 

Die beiden kleinen Karinen münden in kurze häutige Tuben, 
die vordere derselben liegt ein wenig unter der Basis des Nasal¬ 
stachels nach Aussen, die hintere über derselben am Vorderrande 
des Stirnwalles. 

Der Vordeckel trägt in der Winkelgegend und am vorderen 
Rande fünf Stacheln, von denen die drei vorderen zuweilen nur 
schwach entwickelt sind. Die Spitze des obersten Stachels ist 
nach oben gewendet. 

Zahlreiche kleine Poren liegen am unteren Augenringe und 
in der Deckelgegend. 

Nur die Unterseite des Kopfes ist glatthäutig, der übrige 
Tlieil aber dicht mit winzigen körnigen Rauhigkeiten besetzt. 

Die grösste Körperhöhe ist circa 4mal, die Kopflänge circa 
3 l /2 mal in der Körperläuge, der Durchmesser des runden Auges 
genau 3mal, die Stirnbreite nahezu Tmal in der Kopflänge ent¬ 
halten. Der Kopf ist komprimirt, seine grösste Breite zwischen 
den Deckeln beträgt nahezu 2 / 3 der Kopflänge. 

Die Kiemenspalte reicht nach unten nicht weiter als die Ba¬ 
sis des untersten Peetoralstraldes ; die Zahl der Kiemenstrahlen 
beträgt G, der unterste ist äusserst zart. 

Die erste Dorsale ist mit der zweiten an der Basis verbun¬ 
den und enthält neun Strahlen, von denen die drei ersten nahezu 
gleich lang sind. Der letzte derselben erreicht fast nur eine halbe 
Augenlänge. 

Die zweite Dorsale ist mit der Haut des letzten Strahles an 
die Basis der Caudale geheftet. Der 19. höchste Dorsalstrahl 
kommt circa 5 /, der Kopflänge gleich. 

Die Caudale ist unregelmässig rhombenförmig gestaltet, 
die mittleren längsten Strahlen erreichen nicht ganz 4 fi der Kopf¬ 
länge. Nur die beiden obersten und untersten Randstrahlen sind 

12 * 
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einfach, die übrigen gespalten, während in der Anale die vier 
letzten Strahlen gespalten, alle vorangehenden aber einfach sind. 
Die zweite Dorsale enthält nur gespaltene Strahlen. 

Die Anale reicht nicht so weit nach hinten als die zweite 
Rückenflosse und nimmt bis zum viertletzten Strahle allmälig, 
im Ganzen nicht bedeutend an Höhe zu. Der 17. längste Anal¬ 
strahl ist nur unbedeutend länger als die Hälfte des Kopfes 
(circa l : ’/ 6 nial in der Kopflänge enthalten). 

Die Basislänge der zweiten Dorsale gleicht der Hälfte, die 
der Anale einem Drittel der Totallänge. 

Die acht untersten Pectoralstrahlen sind verdickt,' einfach; 
der oberste derselben ist der längste der Flosse, reicht mit seiner 
äussersten Spitze in verticaler Richtung bis zum sechsten Anal¬ 
strahle zurück und ist ein wenig länger als der Kopf. 

Von den drei gegliederten Ventralstrahlen reicht der mitt¬ 
lere längste nicht bis zum Beginne der Anale und kommt an 
Länge der Entfernung der Kiemendeckelspitze vom Augen- 
ceutrum gleich. Der Ventralstachel ist sehr zart und erst nach 
Hinwegname der Flossenhaut sichtbar, da er sich innig an den 
ersten biegsamen Strahl anlegt. Der innerste Strahl der rechten 
Ventrale ist bei einem Exemplare unserer Sammlung gespalten. 

Der Rumpf ist hell bläulichgrau in der oberen Hälfte, nach 
unten schmutzig bräunliohweiss. 

Die schief vom oberen Augenrande nach hinten zum unteren 
Vordeckelvande ziehende Binde ist intensiv schwarzbraun. An 
der Basis der zweiten Dorsale liegen vier Flecken und ebenso 
viele an der Seitenlinie, zuweilen findet man die Flecken der 
oberen und unteren Reihe mehr oder minder vollständig zu 
schief liegenden Querbinden vereinigt. Sämmtliche Flossen mit 
Ausnahme der Ventrale sind dunkel blaugrau gefleckt, die zweite 
Dorsale und die Caudale weisslich gerandet. Eine sehr schmale 
dunkle Querbinde liegt unmittelbar an der Basis der Caudale. 

Am Rumpfe ist nur ein schmaler Längsstreifen an der 
Basis der Anale und ein kleiner viereckiger Raum vor der Ven¬ 
trale nackthäutig. 

Die Seitenlinie mündet mit 44 Röhrchen nach Aussen. Die 
Rauhigkeiten des Rumpfes fühlen sich insbesondere am Vorder¬ 
rumpfe wie kurze steife Borsten an und gleichen unter der 
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Loupe gesehen konischen Stacheln, dessen abgestumpfte Spitze 
nach hinten geneigt ist. 

Das Wiener Museum besitzt ein Exemplar dieser seltenen 
schönen Art aus dem Ponget-Sunde südlich von Port Townsend 
und ein zweites von Sitka. 

D. 9/28. A. 20 (16/4). P. 1/5/8 V. 1/3. 

3. Avtedius pugetensis n. sp. 

Char.: Erste Dorsale durch eine Einbuchtung am oberen 
Bande in zwei ungleiche Hälften unvollständig geson¬ 
dert. Körpergestalt gestreckt, Kopf lang, comprimirt; 
Äugen sehr hochgelegen, Stirne üusserst schmal. Zähne in 
denKiefern amVomer und Gaumen. Ein Tentakel am hinte¬ 
ren Ende des oberen Angenrandes und ein zweites kleineres 
vor und über jedem Nasenstachel. Vordeckel am hinteren 
Bande mit vier Stacheln bewaffnet, von denen der oberste 
längste in 2 — 4 Hacken endigt. Oberseite des Kopfes und 
die obere Hälfte des Rumpfes bis zur Seitenlinie mit 
äusserst .rauhen Schuppen besetzt. Scheitelgegend schwach 
eingedrückt mit einer stumpfen Randleiste, die nach hinten 
in einen Stachel endigt. Schuppen der Seitenlinie grösser 
als die übrigen, und längs der Mitte gekielt. Rumpf unter 
der Seitenlinie sebuppenlos. Obere Körperhälfte rothbraun 
oder ziegelroth mit dunkleren Marmorirungen oder Quer¬ 
binden. Erste Dorsale oben dunkel gerandet. Dorsalen, 
Caudale und Peetorale schmutzig violett gefleckt. Anale 
weisslich mit einer dunkeln Längsbinde in der Höhenmitte. 
Bauchseite hellgelblichweiss, zuweilen dunkelbraun genetzt. 
Männchen mit einer auffallend langen, ziemlich dicken 
Urogenitalpapille mit schmälerem haekenförmig gebogenen 
Endstücke, an dessen Oberseite ein langes häutiges Rohr 
entspringt, Kopflänge 2 4 /- — 2 2 /3 mal, Leibeshöhe genau oder 
ein wenig mehr als 5mal in der Körperlänge, Angendia- 
meter 3y 2 — 2 / 5 mal in der Kopflänge enthalten. 

1. D 10. 2. D. 16. P. 17. V. 13. A. 15. L. lat. 36. 

Beschreibung, 

Der Körper ist sehr gestreckt; die Rnmpfhöhe nimmt gegen 
die Caudale allmälig an Höhe ab und ist vor derselben am 
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Schwanzstiele nur (/ 4 der grössten Rumpfliölie (unter dem Beginne 
der ersten Dorsale) gleich. Der hinter dem Auge gelegene Kopf- 
theil ist fast viereckig; von der Augengegend angefangen ver¬ 
schmälert er sich rasch nach vorne und ist stark comprimirt. 

Die Kopflänge ist bei jungen Individuen 2 4 /.mal, bei alten 
von G J /;J Zoll Länge circa 2 2 / 3 mal in der Körperlänge enthalten. 
Die Kopfbreite zwischen den Deckelstücken erreicht nahezu 
die Hälfte der Kopflänge. 

Das ovale Auge zeichnet sich durch seine bedeutende 
Grösse aus und übertrifft die Schnauze an Länge; es liegt mit 
seinem hinteren Rande nur wenig näher zur hinteren Deckel- 
spitze als zum vorderen Kopfende. Die Stirne bildet nur eine 
sehr schmale Scheidewand zwischen den oberen Augenrändern 
und die Breite derselben ist bei jungen Individuen 5mal, bei 
alten fast Gmal in der Augenlänge enthalten. 

Die Mundspalte ist sehr lang und erhebt sich am Unterkiefer 
nur wenig nach vorne. Der Unterkiefer wird vorne vom Zwischen- 
kiefer umrandet und trägt wie dieser eine lange oder nur mäs- 
sig breite Binde zarter Spitzzähne, die dicht nebeneinander 
liegen. Das hintere Ende des Oberkiefers ist quer abgestutzt 
und fällt in vertikaler Richtung genau unter oder unbedeutend 
vor den hinteren Augenrand. Der Zwischenkiefer ist mit massig 
langen Stielen versehen und nach unten vorstreckbar. Die 
Länge der Mundspalte bis zum hinteren Ende des Oberkiefers 
gemessen erreicht die Hälfte der Kopflänge. 

Die Schnauze ist sowohl im Profile als querüber bedeutend 
gebogen und nur zwischen den hinteren Karinen, die wie die 
vorderen sehr klein sind und in häutige Röhrchen münden, ein¬ 
gedrückt. Die beiden Nasalstachel sind kurz und sehr spitz, 
schwach nach hinten gebogen. 

Der unterste Stachel des Vordeckels ist stark nach, unten 
und vorne geneigt, bald sehr schlank und spitz, bald ziemlich 
breit und comprimirt; der folgende Stachel wendet sich mit 
seiner Spitze nach hinten und unten, der dritte ist nahezu hori¬ 
zontal gestellt. Der letzte oberste Stachel des Präoperkels ist 
der längste und stärkste von allen und endigt nicht nur nach 
hinten in eine Spitze, sondern trägt am oberen Rande 3 — 4, 
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selten mir 2 Kebenhacken, deren oberes Ende nach vorne 
umgebogen ist. 

Der Kiemendeckel ist unbewaffnet und setzt sieh nach 
hinten und oben in einen ziemlich breiten häutigen Lappen fort, 
dessen hinterer Band in eine Vertikale mit Basis des dritten 
oder vierten Dorsalstachels fällt. 

2_3 kurze in kleine Stacheln endigende Leisten liegen 

hinter jedem Auge am Beginne der Scheitelgegend, die ein 
wenig eingedrückt ist und an jeder Seite von einer stumpfen 
nicht stark vorspringenden Leiste begrenzt wird, die nach hinten 
mit einem spitzen Stachel endigt. 

Der Suborbitalring ist von geringer Höhe und verschmälert 
sieh bis zu dein Beginne des hintersten langen Knochens, der 
den hinteren Augenrand mit dem Vordeckel verbindet. 

Das schmale, massig lange Nasententakel liegt in einiger 
Entfernung über der vorderen unteren Kar ine und breitet sich 
wie das Augententakel, wenn gleich in geringerem Grade, nach 
oben fingerförmig aus. 

Die erste Dorsale beginnt über dem vorderen oberen Ende 
der Kiemenspalte oder über der Mitte des oberen fast horizontal 
gestellten Bandes des Kiemendeekels und ist durch eine tief 
herabreichende Einbuchtung, welche durch die ungleiche Höhe 
der Stachelstrahlen veranlasst wird, in zwei ungleiche Hälften 
getrennt. Der erste Dorsalstachel ist mehr als i/ 2 — 2 / 5 mal so 
hing wie der Kopf, der zweite ist 2y 2 — 3 2 /.mal, der dritte 
3 — 3 2 3 mal in der Kopflänge enthalten. Der folgende vierte 
Stachelstrahl ist länger als der vorangehende und circa 2 3 / 5 bis 
2 1 2 mal in der Kopflänge begriffen; der fünfte und sechste ist 
bald ein wenig länger bald kürzer als der vierte Stachel; die 
übrigen letzten endlich nehmen allmälig an Höhe ab, so dass 
der obere Band der hinteren grösseren von sieben Strahlen 
gebildeten Hälfte der Dorsale massig convex erscheint. Zu 
erwähnen ist ferner noch, dass der dritte Stachel durch einen 
grösseren Zwischenraum von dem folgenden vierten getrennt ist 
als letzterer vom fünften und dieser von dem sechsten etc. 

Der Zwischenraum, welcher die beiden Dorsalen von einan¬ 
der scheidet, ist äusserst gering. Die mittleren längsten Strahlen 
der zweiten Dorsale verhalten sich zur Kopflänge wie 1 : 2 1 / 3 — 3. 
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Die Basislänge derselben Flosse ist bei inanelieii Individuen 
ein wenig grösser, bei anderen unbedeutend geringer als die 
der Anale. 

Die Pektorale ist stark entwickelt, fächerförmig ausgebrei¬ 
tet, und die schief gestellte Basis derselben reicht tief gegen die 
Bauchseite herab. Die Länge der Brustflossen (am sechsten und 
siebenten Strahle) kommt circa 4 / :j — 2 /3 der Kopflänge gleich, 
die Spitze des längsten Strahles reicht in vertikaler Richtung 
bis zum Beginn der Anale zurück. 

Die Ventrale enthält einen schlanken Stachel und drei 
gegliederte Strahlen, von denen der mittlere längste bei den 
Weibchen bis zur Analgrube reicht und circa 2mal in der Kopf¬ 
länge enthalten ist. 

Die Vandale ist am hinteren Rande nur äussorst schwach 
convex und bei jungen Individuen circa l 2 3 mal, bei alten nahezu 
2mal in der Kopf länge enthalten. Die Randstrahlen derCaudale 
sind einfach, die übrigen mittleren 9 aber tief gegen die 
Basis zu gespalten. 

Die Dorsalen, Pectoralen, Ventralen und die Anale ent¬ 
halten nur einfache Strahlen. 

Die obere Seite des Kopfes und die Seiten des Rumpfes 
sind bis zur Seitenlinie herab mit kleinen Schuppen bedeckt, 
die am hinteren Rande sehr stark gezähnt sind und sieh um so 
rauher anfühlen, als die Zähnchen sieh über den Sehuppenrand 
nach Aussen aufrichten. Die Schuppen decken sich ferner gegen¬ 
seitig nur wenig und liegen mit dem bei weitem grösseren vor¬ 
deren Tlicile unter der Körperhaut verborgen. Die Schuppen 
der Seitenlinie sind 2 — 3mal so gross als die nach oben folgen¬ 
den Rumpfsehuppen und tragen etwas über ihrer Höhenmitte 
einen stark gezähnten Längskiel. Zunächst der Basis der Dor¬ 
sale liegt ein schmaler sehuppenloser Längsstreif. 

Die Zahl der Kiemenstrahlen beträgt sechs. Die weite 
Kiemenspalte ist nach unten nicht unterbrochen, die Kiemenhaut 
sehr dehnbar und mit dem Isthmus nicht verbunden. 

Die Männchen besitzen eine auffallend lange und ziemlich 
weite penisartige Urogenitalpapille, welche nach hinten in ein 
viel schmäleres halbmondförmig gekrümmtes, ziemlich steifes 
Horn endigt. An der Oberseite des letzteren entspringt ein langer 
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röhrenähnlicber Strang, welcher dem wurmförmigen Legerohre 
des weiblichen Rhodens amurus (zur Laichzeit) sehr ähnlich ist 
und durch welchen der Same austritt. 

Bei denWeibchen ist die Urogenitalpapille nur sehr schwach 
entwickelt, kurz und konisch und die Haut in der ganzen After¬ 
gegend radienförmig gefaltet. Die Ovarien bilden weite Säcke 
und sind verhältnissmässig von geringer Länge, die reifen Eier 
sehr klein. 

Der Magen ist ein dickwandiger ovaler oder kugelförmiger 
Sack und trägt am Ende der weiten Portio pylori ca von unten 
gesehen rechts drei, links vier ziemlich grosse Appemlices pyfo¬ 
rt cae, die nach Aussen rasch an Länge zunehmen. 

Der Darmkanal ist dünnwandig und bildet nur eine einzige 
lange Schlinge. Die Appendices pylaricue der rechten Seite sind 
von der stark entwickelten Leber ganz tiberdeckt. 

Ln der Besehuppungsweise, in der Ausdehnung der Kiemen¬ 
spalte, in der Anordnung der Leiste und Stacheln des Kopfes 
stimmt die hier beschriebene Art im Wesentlichen mit Art . 
notospitotns Uberein und ich glaube sie daher in die Gattung 
Artedius reihen zu sollen. Von Art. notospilotus unterscheidet 
sie sich bedeutend durch die gestrecktere Form des Körpers und 
des Kopfes insbesondere, durch die Grösse der Augen, welche 
bis zur Stirnfläche hinaufreichen und durch die theilweise Spal¬ 
tung der ersten Dorsale, so wie durch die Höhe der Schuppen¬ 
binden am Rumpfe. 

In der Gestalt und Grösse der Lrogenitalpapille der Männ¬ 
chen so wie in der gestreckten Form des Kopfes zeigt Art. pnye - 
tensis eine auffallende Ähnlichkeit mit dem von mir im Jahre 
1870 beschriebenen Centridermichtys japoniens mit vollkommen 
glatter Körperhaut und einfachem oberen Vordeckelstachel. 

Artedius pugetensis erreicht nur eine Länge von circa sieben 
Zoll und kommt in sehr grosser Menge im Punget-Sunde bei der 
Fox-Insel (nächst Steilacoom), bei Port Townsend, viel seltener 
bei San Francisco vor und laicht im October an seichten sandi¬ 
gen Uferstellen. 

Note. Auch Artedius notospilotus Gird. besitzt 6. nicht aber 5 Kiemen- 
stralden, wie Girard angibt. Die zweite Dorsale enthält ferner in 
der Regel 16 Strahlen und die Anale stets 12. Der oberste Vor- 
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deckelstachel endigt ebenso häufig in 2 als in 3 Hacken, in seltenen 
Fällen sogar in 4 Spitzen. An der Stelle der 2 — 3 unteren Vor- 
deckelstacheln findet man nicht selten bei älteren Individuen eben- 
soviele schwach convexe ziemlich lange Ausbuchtungen, die wie 
hintere Schuppenränder dicht gezähut sind. Zwischen dem sechsten 
und achten Stachel der ersten Dorsale liegt in der Regel ein schwar¬ 
zer halbrunder Fleck. Die Breite der Schnppenbinde am Rumpfe ist 
variabel und es liegen bald nur 6 — 8, bald sogar 12 Schuppen an de r 
breitesten Stelle der Schuppenbinde in einer schiefen Reihe; doch 
ist hierauf kein Gewicht zu legen, da die Schnppenbinde auf einer 
Rnmpfseitc nicht selten bei einem und demselben Exemplare höher 
ist als auf der anderen. 

Die Oberseite des Kopfes ist stets mit kleinen, sehr rauhen 
Schuppen besetzt. Doch zeigt sich eine bedeutende Verschiedenheit 
in der Zahl sowie in der Grösse der stachelähnlichen Leisten hinter 
jedem Auge und am Scheitelrande; diese sind zuweilen stark ent¬ 
wickelt, schneidig und laufen nach hinten in eine Stachelspitze aus, 
bei anderen Exemplaren aber nur sehwach angedeutet, stumpf oder 
fehlen vollständig. 

Aus diesem Grunde möchte ich Arte d ins latera/is Gir. nur als 
eine Varietät oder abnorme Form des A. notospilotus Gir. betrachten 
bezweifle übrigens zum Theile die Richtigkeit von Girardhs Be¬ 
schreibung, nach welcher die Oberfläche des Kopfes glatt („smooth“ 
im Gegensätze zu „tubcreular and scaly“) sein soll. 

Artedius notospilotus ist eine der gemeinsten Fischarten in der 
Bucht von San Francisco, aber ganz werthlos, da sie nur von den 
chinesischen Arbeitern genossen wird. Im Fuget Sunde kommt diese 
Art gleichfalls, doch bereits in geringerer Individuenzahl vor. 

4. Centridermichthys maculosus sp. Gird. 

(Oliyocottus maculosus Gil'd.^. 

Bei (len Männchen dieser kleinen Art sind die 3 — 4 ersten 
Analstrahlen in auffallender Weise verdickt, scharf gegliedert 
und bedeutend länger (fast mehr als 2inal so lang) als bei den 
Weibchen, bei welchen diese Strahlen eben so dünn mul 
kürzer als die unmittelbar folgenden Analstrahleii sind. Die 
Anale nimmt bei den Männchen somit von vorne bis zu den mitt¬ 
leren Strahlen ziemlich rasch an Höhe ab und von diesen bis 
zu dem zweit- oder drittletzten Strahle ein wenig an Höhe 
zu, während bei den Weibchen die Anale bis zu den letzteren 
Strahlen continuirlieh, wenngleich im Ganzen nur unbedeutend an 
Höhe zunimmt. 
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Bei den Männchen ist ferner dieUrogenitallpapille ziemlich 
lang, dünn lind wurmförmig, bei den Weibchen hingegen sehr kurz. 

Bei allen Exemplaren unserer Sammlung ist der Kopf mit 
Ausnahme der Unterseite mit kleinen weichen Papillen oder 
Wärzchen besetzt. Der Vordeckel endigt in einen einzigen, ver- 
hältnissmässig sehr kräftigen eomprimirten Stachel, der sich 
nach hinten in zwei nach oben und vorne umgebogene Spitzen 
tlieilt. Bei sämmtliehen von mir untersuchten kleinen Individuen 
ist die Rumpfhaut glatt. 

Sehr gemein an den Küsten der Fox-Insel im Puget-Sunde, 
sowie bei Victoria (Vancouver-Insel) an seichten ruhigen Ufer¬ 
stellen zwischen Steinen und Algen. 

Die Gattung Ce.ntridevmichthgx im Sinne 0 ünther’s umfasst 
mehrere Arten, die zweifellos aus derselben entfernt werden 
müssen, so z. B. : C. asper, C. g/dositx und C. parvns. Diese drei 
Arten sind echte Siisswasser-Cottoiden und stehen den euro¬ 
päischen und amerikanischen Cottus-Arten, wie C. gobio , C. goe- 
bilopus , C. eogmitns zunächst und sind von dem typischen Centri - 
dermichthgs fasciutus wesentlich verschieden, wesshalb für erstere 
der Gattungsname Cat taps ix beizubehalten sein dürfte. 

5. Agonus acipenserintis Pall., Tiles. 

Auch diese Art ist im nördlichen Theile des Puget-Sundes 
zwischen Steilacoom und Port Townsend sehr gemein und wird 
wegen ihrer Beschiippungsweise nieht unpassend Alligatorfisch 
genannt; in der Bucht wie in der Nähe von San Francisco ist 
sic vollständig unbekannt. 

Im Jahrgange 1801 der Proeeedings of the Academy of Nat. 
Sciences of Philadelphia pag. 107) hat Prof. Gill die bisher in 
die Gattung Agomis gereihten Arten (s. Giinther’s, Catal. II, 
pag. 211 — 216) in mehrere Gattungen 1 abgetheilt, ohne letztere 
aber, soviel mir bekannt ist, zu charakterisiren, und nach dieser 
Anordnung wäre Ag . ncipcnserinus generisch von Ag . cataphrae- 
tus zu trennen. Meines Erachtens sind aber die Verschiedenheiten 
zwischen diesen beiden Arten nicht so bedeutend, dass sie in 
einem natürlichen Systeme zu einer generischen Trennung benützt 


Agonus, Pitvayonus, Ayvnopsix, Leptagonus } Bravhiopsis. 
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werden konnten: aucdi scheint mir Ag. decagonus Bl. den Über¬ 
gang’ der Arten mit unterständiger Mnndspalte zu jenen mit end¬ 
ständigem Maule zu vermitteln. 

Dagegen dürften Agonus (Aspidopliorus) quadricornis C. V. 
und Agonus scguliensis Til. als Bepresentanten einer besonderen 
Untergattung (oder Gattung?) zu betrachten sein, von denen die 
eine (Ilypsuyonus Gill) durch die hohe verkürzte Körpergestalt 
(und absonderliche Kopfform), die andere (Slphuyouus m.) durch 
die röhrenförmige, Syngnathus-ähnliche Schnauze charakterisirt 
ist. Von jeder dieser beiden Gruppen besitzt das Wiener-Museum 
eine, wie ich glaube, noch unbeschriebene Art. 

G. Slphagonus bavbatus n. sp. 

Char.: Sehnanze durch die Verlängerung der Stirnbeine und 
des Unterkiefers in eine lange massig coniprimirte Röhre 
ausgezogen. Unterkiefer vorne aufwärts gebogen mit einem 
Bartfaden an der Kinnspitze. Zähne im Unter- und Zwi¬ 
schenkiefer, so wie am Vomer. Vordeckel in drei Stacheln 
endigend. Schnauze und Augenrand stachellos. Jede 
Schuppenreihe am Rumpfe mit einem zarten, medianen 
Kiele, doch vollkommen stachellos. Kopflänge circa 4mal 
in der Körperlänge enthalten. Eine schwärzliche Binde an 
den Seiten des Kopfes bis zur Pectorale, hinter derselben 
bis zur Caudale nur sehr schwach ausgeprägt oder fehlend. 

D. 6/7. A. 0. P. 12. L. lat. 44. 

-#■ 

Beschreibung. 

Die Form des Kopfes ist der äerSi/gnuthus- Arten sehr ähnlich. 
Hinter der langen röhrenförmigen Schnauze nimmt der Kopf 
gegen den Rumpf an Breite und Höhe massig zu. Die Länge 
des Kopfes von der Spitze des vorspringenden Unterkiefers bis 
zu dem oberem hinteren Ende des Kiemendeckels gemessen, 
beträgt genau 1 4 der Körperlänge; die Schnauzenlänge ist circa 
2 1 2 mal, der Augendiameter circa Tmal, die grösste Kopfbreite 
zwischen den Deckeln 3mal, die Kopfhöhe am Hinterhaupte 
nahezu oVginal in der Kopflänge enthalten. 
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Der Zwischenkiefer ist ein zarter schmaler Knochen und am 
oberen Ende mit einem kurzen Stiele verseilen, daher ein wenig 
vorstreekbar. Der Oberkiefer zeigt die Gestalt einer Pflugschaar; 
sein oberer sehiefgestellter Ast, welcher dem hinteren Rande des 
Zwischenkiefers folgt, ist schmal und zart, sein unterer Theil 
bedeutend breiter, fast horizontal gestellt und am unteren Rande 
convex. Das hintere zugespitzte Ende des Oberkiefers fällt nur 
wenig hinter die Mitte der Schnauzenlänge. Der lange Unter¬ 
kiefer biegt sich gegen sein vorderes Ende aufwärts und über¬ 
ragt bedeutend den Yorderrand des Zwischenkiefers; die Total¬ 
länge des Unterkiefers gleicht genau der Hälfte der Kopflänge. 
Der Bartfaden am Kinn ist bei manchen Exemplaren mehr als 
2mal so lang wie das Auge, bei anderen aber kürzer. 

Die Kieferzähne sind spitz, klein, nach innen limgebogen, 
und bilden eine sehr schmale Binde. Die noch zarteren Vomer- 
zäliue scheinen nur in einer Reihe zu liegen. 

Die Stirne ist sehr schmal und Ubertrifft an Breite nur wenig 
die Hälfte einer Augenlänge. Die Seitenränder der Stirne erheben 
sich über das Auge wie zum Schutze derselben und sind ganz- 
randig. 

Der hinterste Knochen des Orbitalriuges ist sehr gross, fast 
regelmässig viereckig und lehnt sieh nach hinten an den auf¬ 
steigenden Ast des Vordeekels seiner ganzen Höhe nach. Er ist 
in seinem mittleren Theile convex und gestreift. 

Unter dem Auge liegen zwei ganz kleine Knochen des Sub¬ 
orbitalringes. Das Präorbitale bildet mit seinem hinteren äusserst 
schmalen und spitzen Endstücke noch einen Theil des unteren 
Augenrandes; mit seiner vorderen, länglich ovalen und viel 
grösseren Platte reicht er weit vor das Auge, ohne aber die 
Mitte der Schnauzenlänge zu erreichen. 

Vor dem eigentlichen Präorbitale endlich liegt noch eine 
längere Knochenplatte, welche den grössten Theil derSchnauzen- 
seite einnimmt, nach vorne an den Rand des oberen Astes des 
Oberkiefers grenzt und letzteren bei geschlossenem Munde theil- 
weise überdeckt. Zwischen dem oberen Ende dieser Knochen- 
platte und den Nasenbeinen liegen in einer seichten überhäuteten 
Grube die kleinen vorderen Karinen. 
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Der aufsteigende Ast des Vordeckels ist im Verhältnis zum 
vorderen langen Aste desselben Knochens von geringer Hohe. 
Zwei Stacheln liegen in der Winkelgegend, ein viel längerer und 
stärker zugespitzter Stachel am hinteren Kunde des Präoperkels. 
Der Deckel spitzt sich nach hinten und oben zu, ist aber stachel¬ 
los, falls nicht etwa die zarte Leiste, die in der Nähe des oberen 
Randes hinläuft, zuweilen in eine Spitze anslänft. 

Eine stumpfe Leiste trennt jederseits die Scheitelfläche von 
den steil abfallenden Seitenflächen des Kopfes und beginnt am 
hinteren Ende des oberen Angenrandes. Überdies liegt noch eine 
zweite gleichfalls paarige, noch schwächer entwickelte Leiste 
längs der Mitte jedes Scheitelknochens. Sümmtliehe Knochen an 
der Oberfläche des Kopfes und die grössere Zahl der seitlich 
gelegenen Kopfknochen sind sehr zart der Länge nach oder radien¬ 
förmig gestreift. 

Die* erste Dorsale beginnt um circa eine halbe Kopflänge 
vor der Mitte der Kumpflänge; der Anfang der Anale liegt in 
verticaler Richtung vor denn Ende der erbten Dorsale und endigt 
ein wenig vor dem Ende der zweiten Dorsale. 

Der Beginn der zweiten Dorsale fällt um nicht ganz eine 
Augenlänge näher zum hinteren Kopfende als zur Basis der 
Caudale. 

Die Caudale ist circa halb so lang wie der Kopf, am hinteren 
Kunde abgerundet und enthält wie die übrigen Flossen nur ein¬ 
fache Strahlen. 

Die Pectorale erreicht nahezu 2 / 3 der Kopflänge; die 
sehwach entwickelte kurzstrahlige Ventrale liegt unter der Basis 
der Pectorale und ist nur wenig länger als der Augendiameter. 

Die Oberseite des Kumpfes nimmt vom hinteren Kopfende 
bis zu Beginn der ersten Dorsale ein wenig an Breite zu; hinter 
derselben verschmälert sie sich anfänglich ziemlich rasch, später 
nur allmälig bis zur Caudale. Vor der ersten Dorsale ist die 
Oberseite des Kumpfes vollkommen flach, hinter dem ersten 
Dorsalstrahle ist sie rinnenförmig eingedruckt; doch endigt diese 
Kinne um circa 7 Schuppenlängen vor der Caudale. Eine ähnliche 
Kinne liegt an der Bauchseite des Kumpfes und beginnt an der 
Basis des ersten Analstrahles. Die Höhe des Kumpfes nimmt von 
der Analgegend angefangen nach hinten rasch ab; am Schwanz- 
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stiele selbst ist der Rumpf deprimirt und unmittelbar hinter der 
zweiten Dorsale bedeutend breiter als hoch. Die geringste 
Rumpfhöhe in geringer Entfernung von der Caudale kommt nur 
einer lialben Augenlänge gleich. 

Die grössten Rumpfschilder liegen an der Rücken- und 
Bauchfläche im vorderen kleinen Drittel der Rninpflänge; sie 
sind am oberen und unteren Seitenrande des Körpers recht¬ 
winklig umgebogen, decken mit dem kleineren äusseren Theile 
ihrer Breite die Seitenfläche des Rumpfes bis gegen den Beginn 
des Schwanzstielcs und sind daselbst anfänglich durch zwei, 
hinter dem Beginne der ersten Dorsale durch drei Schuppen- 
reihen von einander getrennt. 

Die unter dem Beginne der ersten Dorsale an der Körper¬ 
seite sieh einschiebende obere Schuppenreihe bildet in Folge 
der allmäligen Depression des Rumpfes am Schwanzstiele längs 
diesem mit ihrem medianen Kiele den oberen Seitenrand des 
Körpers. Ebenso verhält es sieh mit der unteren Schuppenreihe 
der Körperseiten. 

Sämmtliehe Rumpfschuppen sind zart gestreift, und diese 
Streifen laufen von den Schuppenkielen aus je nach der Lage 
der Schuppen nach oben und unten oder nach innen und nach 
unten. Kleine polygonale Schuppen (im Ganzen 9) liegen am 
Bauche vor den Ventralen in drei Längsreihen, und noch viel 
kleinere hinter der AftermUndung längs und zunächst der Mittel¬ 
linie des Bauches bis zur siebenten Schuppenreihe vor dem 
Beginne der Anale. 

Fundorte: Eismeer zunächst der Behringsstrasse (W. 
Fischer), Hakodate (Mus. zu St. Petersb.) und Nangasaki in 
Japan. 

Die hier beschriebene Art ist nahe verwandt mit Ayonus 
aegaUensis Till., doch ist die Schnauze bedeutend länger und 
niedriger, der Rumpf bedeutend gestreckter und insbesondere 
von viel geringerer Höhe am Yorderrumpfe, und die Schuppen¬ 
kiele springen nach hinten nicht stachelförmig vor. 

Nach Tilesius besitzt A. segaliensis 7 Kiemenstrahlen 
ich finde deren nur 5 bei Siphayonus bnrbatus und 3% Kiemen 
(ohne Spalte hinter der letzteren). Bei den Weibchen zeigt sich 
zur Laichzeit, in Folge der starken Ausdehnung der Ovarien, 
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eine ziemlich breite und nackte Ilautstelle über der Schuppen- 
reihe der Ventral fläche an den Seiten des Kumpfes. 

7. Htjpsagoitus Strand n. sp. 

C har: Eine tiefe Grube am Nacken, Kopf und Vorderrücken 
von oben gesehen rhombcnfürmig, Rumpf im Verhältnis« 
zur Körperlänge von massiger Länge, stark comprimirt, 
ziemlich hoch. Mundspalte halb unterständig, hinterer 
Rand des Deckels zahnähnlich eingekerbt. Die beiden 
Dorsalen und die Anale schwach entwickelt, mit kurzen 
Strahlen lind kurzer Basis; Anale unter der zweiten Dor¬ 
sale gelegen. Säimntliche Schuppen gegen die Mitte zu 
stumpfen Tuberkeln erhöht. Kopf vollkommen stachellos. 
Drei schwärzliche Querbinden am Rumpfe und eine auf 
der Stirne bis zu den Mundwinkeln herabziehend. 

D. 3 5. A. 5. P. 12. V. V r L. lat. 32. 

Beschreibung. 

Die hier zu besehreibende Art gehört unstreitig zu den sonder¬ 
barsten Formen in der ganzen Familie der Triglitlne und steht 
unter den bisher bekannten Ayonuti-Avten im allgemeinen Habitus 
dem Atjonns (AspidophorusJ quadriconiis C. V. am nächsten. 

Der Kopf nimmt von dem vorderen abgestumpften Schnauzen¬ 
ende sehr rasch nach hinten an Breite zu und zeigt oben und 
seitlich vier stark abgestumpfte breite Kiele, zwischen welchen 
die Kopfflächen wie eingedrückt erscheinen. 

Vom hinteren Kopfende bis zum Beginne der ersten Dorsale 
verschmälert sich der Rumpf sehr rasch und ist dann bis zur 
Caiulale sehr stark comprimirt. Eine tiefe quer ovale Grube liegt 
an der Oberseite des Körpers in der Mitte zwischen dem Hinter¬ 
haupte und dem Nacken. Drei zarte grössere und mehrere 
kleine Vorsprünge reichen von der Hinterseite der Grube bis 
gegen die Mitte desselben wie Nadelspitzen hinein. Die Kopf¬ 
länge bis zum oberen hinteren Ende des Kiemendeckels gemessen 
ist circa 3mal, die grösste Kopf breite über den Deckeln circa 
2 7 / g mal, die Rumpfhöhe unter der ersten Dorsale circa 4 2 .mal, 
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zunächst der Nackengrube bis zur Basis der Ventralen ein wenig 
mehr als 3mal in der Körperlänge enthalten. 

Die Stirnbreite zwischen den Augen beträgt unbedeutend 
mehr als V 4 der Kopflänge; die Schnauzenlänge ist 4mal, die 
Mundbreite circa o^inal, der Augendiameter circa 5 2 / 3 mal in der 
Kopflänge begriffen. 

Die Schnauze ist vorne gerundet und der Länge nach 
gewölbt, sie überragt ein wenig die Mundspalte, die (zwischen 
den Mundwinkeln) breiter als lang ist, und ragt höckerförmig 
über die flache Stirne vor. Die Mundwinkel fallen nur unbedeu¬ 
tend vor die Augenmitte. 

Die Kiefer- und Vomerzälnie sind sehr klein, konisch, an der 
Spitze abgestumpft und bilden mehrere Reihen. Die Schilder an 
den Wangen erheben sich tuberkelförmig gegen die Mitte zu. 

Die Stirnränder wölben sich ein wenig gegen den oberen 
Augenrand zu; nach hinten ist die im mittleren Theile querüber 
flache Stirne durch eine sehr stumpfe, schwach winkelförmig 
gebogene Querleiste von der Scheitelgegend getrennt, die in der 
Mitte gleichfalls flach ist und wie eingedrückt erscheint, da die 
seitlich gelegenen Kopfschilder schwach gewölbt sind. 

Die Schilder, welche die Nackengrube umgeben, sind tlieil- 
weise sehr gross und polygonal; das hinterste Kopfsehild, wel¬ 
ches unmittelbar über die Kiemendeckelspitze zu liegen kommt, 
ragt wie eine stark abgestumpfte Pyramide nach aussen vor. An 
der Unterseite des Kopfes liegen ganz kleine knöcherne Schüpp¬ 
chen in der dicken Haut wie eingebettet. 

Der Vordeckel ist stachellos, der lange hintere Rand des 
Deckels zahnähnlich eingekerbt. Die Zahl der Kiemenstrahlen 
beträgt fünf. 

Die erste Dorsale beginnt fast in der Mitte der Körperlänge, 
die Entfernung beider Dorsalen von einander gleicht circa dem 
Abstande des Augencentrums vom vorderen Kopfende. Die 
Strahlen der ersten Dorsale sind nicht unbedeutend kürzer als 
die der zweiten Rückenflosse und letztere steht der Anale ein 
wenig an Höhe nach; sämmtliehe drei Flossen sind am freien 
Rande stark gerundet. 

Die Caudale erreicht circa l / 2 Kopflänge und ist am hinteren 
Rande mir schwach gerundet. Die stark entwickelte Pectorale 

Sitzb. d. mathem.-naturw. CI. LXXIV. Bd. I. Abth. 13 
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reicht mit ihrer Basis bis gegen die Bauchseite herab und ist 
mit ihrem längsten Strahle circa l 3 / 5 mal in der Kopflänge ent¬ 
halten. 

Die Ventrale beginnt erst in einiger Entfernung hinter der 
Pectorale und ist nahezu halb so lang wie der Kopf. Die Entfernung 
der Basis der Ventralen von dem Beginne der Anale, welche 
unter die zweite Dorsale fällt, übertrifft ein wenig die Kopflänge 
(circa um einen Augendiameter). 

Die Analgrube liegt weiter von der Ventrale entfernt als bei 
Ag. acipenserinus oder der früher beschriebenen Art. 

Die Seitenlinie ist sehr deutlich entwickelt und läuft über 
die mittlere flache Schuppenreihe der Bumpfsciten. Die Schuppen 
der übrigen Beilien sind bedeutend grösser und erheben sich 
gegen die Mitte zu ; wodurch vier Längsreihen stumpfer Vor¬ 
sprünge oder Leisten gebildet werden. 

Es liege n fünf Schlippenreihen an den Seiten des Rumpfes 
zwischen der zweiten Dorsale und der Anale, 14 Schuppen zwi¬ 
schen der Basis der Ventralen und dem Beginne der Anale, 
5 zwischen dem Beginne der ersten Dorsale und dem hinteren 
Rande der Nackengrube, 7 zwischen dem hinteren Ende der 
zweiten Dorsale und der Oaudale. Sämmtliche Rumpfschuppen 
sind verknöchert und liegen wie Schilder nebeneinander gereiht, 
nur hinter der Pectorale sind sie stellenweise durch eine dicke, 
nackte Haut von einander getrennt. 

Die Bauchseite nimmt vom unteren hinteren Kopfrande 
gegen die Anale rasch an Breite ab und ist in der vorderen 
Längenhälfte querüber convex, in der hinteren aber flachgedrückt. 
Die schwärzlich-graue Binde umgibt kranzförmig den Kopf, und 
ist stellenweise nicht scharf abgegrenzt, verschwommen. Nach 
oben fällt sie quer über die Stirne und zieht sich vom unteren 
Augenrande schief nach vorne um den ganzen Rand der Mund¬ 
spalte. 

Die erste, ebenso gefärbte Rumpfbinde zieht von der Basis 
der ersten Dorsale schief nach vorne bis in die Nähe der Inser¬ 
tionsstelle der Ventrale. 

Die zweite Querbinde fällt zwischen die erste und zweite 
Dorsale, die dritte liegt unmittelbar hinter der zweiten Dorsale. 
Diese beiden letzten Binden haben eine nahezu verticalc Lage. 
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Die Pectorale zeigt eine vordere sehmale, dunkle Querbinde 
an der Basis der Flosse und eine hintere viel breitere, welche 
fast die ganze hintere Längenhälfte der Pectorale einnimmt und 
hell gefleckt ist. An der Ventrale liegen 3—4 dunkle Flecken- 
reihen. Auf den beiden Dorsalen und auf der Anale bilden die 
kleinen dunklen Flecken schiefe Reihen. Die Caudale ist mit 
zahlreichen Querreihen dunkler Flecken besetzt, welche gegen 
den hinteren Flossenrand an Intensivität der Färbung zunehmen 
und näher aneinander rücken, bis sie zuletzt ineinander fliessen 
und die Reste der hellen Grundfarbe wie kleine Flecken um- 
sehliessen. Die Grundfarbe des Körpers ist hell gelblich mit 
einem schwachen Stiche ins Bräunliche. 

Das hier beschriebene Exemplar ist nahezu L Zoll 11 Linien 
lang und wurde mir von Dr. Sw an in Port Townsend am Fuget - 
Sunde während meines Aufenthaltes in genannter Stadt als 
Geschenk übergeben. Es war nach einem heftigen Sturme am 
Strande todt gefunden worden. 

Ilypsagonus Sicanii unterscheidet sich, ganz abgesehen von 
der Form des Kopfes und Vorderrnmpfes, sehr bedeutend von 
Hyps. quadricornis durch die auffallend geringe Entwicklung der 
ersten Dorsale und der Anale, und müsste nach Gill’s An¬ 
schauungsweise gewiss auch von Ilypsagonus quadricornis gene¬ 
risch getrennt werden. 

8. Gillichthys mivabilis Coop. 

Ich erhielt diese von Cooper zuerst in den ,.Proceed. of the 
Calif. Academy of Nat. Sciences“. Vol. III, pag 100 beschriebene 
Art in grosser Menge aus den Brackwasserseen und Flüssen bei 
Oackland zunächst San Francisco in Californien. 

Die Länge des Oberkiefers nimmt in ganz auffallender Weise 
mit dem Alter zu. Bei jungen Individuen bis zu 2 Zoll 8 Linien 
Länge erstreckt sich dieser Knochen nach hinten bis zum Vor¬ 
deckelrand und ist circa l 3 / 5 mal in der Kopflänge enthalten, bei 
Exemplaren von 3 1 / 2 bis nahezu 4 Zoll Länge reicht er nur un¬ 
bedeutend über den Vordeckelwinkel zurück und seine Länge 
beträgt 3 / 4 der Kopflänge, bei Individuen von mehr als b x / % —& x / % 
Zoll Länge aber bis zum unteren Ende der Kiemenspalte oder 
noch ein wenig weiter zurück, bei noch grösseren endlich bis zur 

13 * 
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Basis der Pectorale oder noch über die Basis der letzteren, und 
ist dann ebenso lang’ als der Kopf. 

Die Unterlippenfalte reicht von der Kinnspitze bis zum 
hinteren Ende des Oberkiefers, ist äusserst dehnbar und im 
Leben prachtvoll smaragdgrün. 

Gillichthyis mirabiUs , ein echter Gobioid , lebt wie die 
Cottus- Arten der Flüsse im Schlamme und lauert in den daselbst 
gegrabenen Löchern, mit dem Kopfe gegen den Wasserstrom 
gerichtet, auf seine Beute. Seine Nahrung besteht wohl haupt¬ 
sächlich in Wasserinsekten, die er mit grossen Massen von Algen 
und anderen Wassergräsern in sich aufnimmt. Letztere gibt 
er ganz unverdaut von sich. Ich fand ihn stets in Gemeinschaft 
mit Cottopsis ynlosus im Brack- oder im Süsswasser bei Oackland; 
nur ein Exemplar erhielt ich von einem chinesischen Fischer aus 
der Bucht von San Francisco. 

Die Rumpfseiten sind blaugrün und zuweilen mit dunkleren 
Querbinden derselben Grundfarbe geziert, die beiden Dorsalen 
und die Anale sind gelb gerandet. 

Die Kopflänge variirt nicht bedeutend und ist bei jüngeren 
Individuen onial, bei alten etwas mehr als 2 3 4 mal in der Total¬ 
länge enthalten. Das Auge ist klein, die Bauchflossen sind wie 
bei Gobins zu einer Scheibe verwachsen. Kieinenstrahlen fünf. 

Die Gattung Gillichthys zeigt in der Ausdehnung des Ober¬ 
kiefers eine sehr grosse Ähnlichkeit mit Opistoynuthns . 

Blakea 1 n. gen. (Blenniidae). 

Cliar.: Körper gestreckt, mit sehr kleinen Schuppen bedeckt. 
Seitenlinie deutlich entwickelt. Kopf zugespitzt, Schnauze 
massig lang. Kiefer- und Vomerzähne konisch, abgestumpft 
(in zwei Reihen). Dorsale lang, zum grössten Theile von 
Stacheln gebildet, die vordersten derselben höher als die 
übrigen und bedeutend weiter als letztere von einander 
entfernt. Anale mit zwei Stacheln und zahlreichen ein¬ 
fachen, biegsamen Strahlen. Ventralen jugular, einander 
genähert, mit massig langen Strahlen. Kiemenstrahlen- 
häute an der Brust mit einander vereinigt, am Isthmus frei. 
Kiemenstrahlen sechs. 


i Nach Professor James Blake in 8. Francisco. 
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Diese Gattung* ist nahe verwandt mit Myxodes und unter¬ 
scheidet sich hauptsächlich von letzterer durch das Vorkommen 
von Zähnen am Vomer, welche bei der einzigen mir bisher be¬ 
kannten Art wie die Kieferzähne in zwei Reihen geordnet liegen. 

9. Elakea clegans. 

Syn.: Myxodes elegans Cooper, Proc. Calif. Akad. of Nat. Scienc. Vol. 

III, pag. 109. 

Dr. Cooper hat bei der Untersuchung dieser Art, die im 
Habitus allerdings eine sehr grosse Ähnlichkeit mit Myxodes 
zeigt, sowohl die Vomerzähne als au eh die innere kleine Reihe 
der Zwischen- und Unterkieferzähne übersehen. 

Cooper's Beschreibung passt im Übrigen ganz genau auf 
die mir von 8. Diego in Californien vorliegenden drei kleinen 
Exemplare. 

Während meines Aufenthaltes in 8. Francisco erhielt ich 
drei grosse Exemplare von G — 8 1 2 Zoll Länge, welche ohne 
allen Zweifel zur selben Art gehören und keine Spur von dun¬ 
klen Flecken oder Binden am Rumpfe oder auf den Flossen 
zeigen. Nur vom Augenrande ziehen schmale Streifen radien- 
förmig nach unten und hinten. Zwischen dem dritten und vierten, 
zuweilen auch zwischen dem fünften und sechsten Stachel und 
zwischen den letzten biegsamen Dorsalstrahlen liegt ein glas- 
heller Fleck wie bei jungen Individuen. 

D. B4 — oG/7 — 10. A. 2/25 — 27. 

Die vorderen fünf Dorsalstacheln bilden eine Art von Vor- 
flosse, die zwei ersten derselben sind am längsten, unter sich 
aber selten von gleicher Höhe. Die zwei letzten Strahlen der Vor¬ 
flosse stehen den folgenden Dorsalstacheln ein wenig an Höhe 
nach und sind mit denselben durch die Flossenhaut vollständig 
verbunden. 

Der Darmcanal ist weit, ziemlich dickwandig und bildet 
drei Sehlingen; der Magen ist ein nur massig in die Breite ent¬ 
wickelter Sack. Ajjpendices pyloric«e fehlen. 

Das Angententakel ist lappenförmig, von mässiger Höhe; 
es nimmt nach oben an Breite zu und ist am oberen Ende aus- 
gefranzt. 
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10. Jiletinius (Hypleurochilus) gentilis. 

Syn.: Blennius gentilis Gird., Proc. Acad. Nat. Scienc. Philad. VII., 
1854, pag. 149; Unit. Stat. Pacif. R. R. Exped. u. Surv., Zool., 
Gen. Rep. Fish. pl. XXV«, Fig. 4; mas. 

Jli/pleuroc/n/lus gentilis Gill., Proc. Akad. N. Sc. Philad. 1861 
pag. 168. 

Von dieser Art war bisher nur das Männchen bekannt und 
wurde von Girard 1. c. in die Gattung Blennius gereiht. Prof. 
Gill hält die geringe Höhen- und Längenausdehnung der 
Kiemenspalte bei Blennius gentilis sowie bei BL multifilis Gird. 
für ein so charakteristisches Unterscheidungsmerkmal, dass er 
hierauf die Gattung Hypleurochilus gründete, welcher nach 
meiner Meinung nur der Werth einer Untergattung beizumes¬ 
sen ist. 

Die Weibchen von BL gentilis unterscheidet sieh von den 
Männchen äusserlicli durch die rudimentäre Entwicklung der 
Orbitaltentakeln und durch die minder lebhafte Färbung und 
schwächere Abgrenzung der Körpertlecken, welche stets dicht 
gedrängt neben einander liegen und bald rundlich, bald polygonal 
sind. Übrigens sind diese Flecken bei beiden Geschlechtern 
in der hinteren Rumpfhälfte oder wenigstens in der Nähe des 
Schwanzstieles und auf diesem selbst stets auffallend schwächer 
entwickelt und stärker verschwommen als weiter nach vorne. 

Nur bei den Männchen ziehen 3 — 4 goldgelbe Streifen hin¬ 
ter den Mundwinkeln von der Mitte der Kopfseiten zur Kehle 
herab und verzweigen sich dendritisch nach oben zwischen den 
dunkeln Flecken der Wangen und Deekelstiicke. Der vorderste 
der gelben Streifen ist sehr kurz, der hinterste reicht zuweilen 
bis zur Basis der Ventralen herab und vereinigt sich daselbst mit 
dem der entgegengesetzten Seite. 

Die Dorsalstrahlen sind ferner bei den Männchen ein wenig 
höher als die Weibchen und die ersten Analstacheln nur bei 
erstereil von papillös blasenähnlichen Hautanschwellungen um¬ 
geben. 

Bei der Mehrzahl der von mir untersuchten Exemplare 
fehlt der von Girard erwähnte kleine Hundszahn am Ende der 
Kahnreihe im Zwisehenkicfer. 
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Das Augententakel der Männchen ist wohl stets stark ent¬ 
wickelt, doch an Länge äusserst variabel, bald einfach, bald tief 
herab gespalten und stets am hinteren Rande in Fäden aus¬ 
gezogen. Bei manchen erwachsenen Individuen ist der Haut¬ 
lappen des Auges mehr als halb so lang wie der Kopf, bei an¬ 
deren nahezu 2 2 / 3 mal in der Kopflänge enthalten. Bei den 
Weibchen ist das Augententakel so zart und kurz, dass es leicht 
ganz übersehen werden kann. 

Die Mundspalte ist ziemlich breit, doch von geringer Länge. 

Die Kopflänge ist circa 3 4 / 5 —4mal in der Körperlänge ent¬ 
halten und durchschnittlich der Leibeshöhe gleich. 

Den indigoblauen Fleck zwischen dem ersten und zweiten, 
oder dem ersten und dritten Dorsalstrahl finde ich cigenthümlicher- 
weise bei allen von mir untersuchten männlichen Exemplaren viel 
schwächer entwickelt als bei den Weibchen, 

Die Seitenlinie endigt bereits unter dem zehnten oder eilften 
Dorsalstrahle in verticaler Richtung. Die Kiemenspalte reicht 
nach unten nicht weiter herab als die Brustflosse. 

Die Laichzeit fällt in den Monat August und anfangs Sep¬ 
tember; um diese Zeit findet man Blennius (j ent Uh in sehr grosser 
Menge zwischen den Algen am Eingänge in den Canal oder 
Hafen von S. Diego. 

D. 29—30(12/17—18). A. 18—21. 

11. Platyglossus semicuictus sp. Ayr. 

In dem zweiten Bande der „Proceedings of the Californian 
Academy of Natural Sciences“ beschrieb Dr. Ayr es eine neue 
Julis- (nach Günther Platyglossus-') Art nach einem bei den 
Cerros-Inseln gefischten Exemplare, welche er wegen des Vor¬ 
kommens einer dunkeln Querbinde in der unteren Höhenhälfte 
des Rumpfes hinter der Brustflosse Julis semicinctus Ayr. nannte. 

Während meines zweimaligen Aufenthaltes in S. Diego 
(Calif.) gelang es mir, diese Art in mehreren Exemplaren beider 
Geschlechter zu erhalten und es zeigte sich, dass die Weibchen 
in der Zeichnung des Rumpfes so bedeutend von den Männchen 
abweichen, dass man sie leicht als Repräsentanten einer beson¬ 
deren Art betrachten könnte. 
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Nur bei den Männchen beginnt in geringer Entfernung hinter 
der Pectorale auf der zweiten oder dritten Schuppe unterhalb 
der Seitenlinie eine 2 — 5 Schuppen breite schwärzliche Quer¬ 
binde, welche schwach halbmondförmig gekrümmt, am hinteren 
Rande convex ist und bis zum seitlichen Bauchrande hinabreicht. 
In der Regel zeigt diese Querbinde eine hellsilbergraue Um¬ 
wandlung. 

Von der Rückenlinie ziehen ferner zwischen dem Beginne 
der Dorsale und der Basis der oberen Caudalstrahlen circa 50 
schmale goldbraune Querbinden oder Querstreifen in vollkommen 
vertiealer Richtung über die Seiten des Rumpfes bis in die Nähe 
des Bauchrandes herab. Vor dem Beginne der Dorsale sind die 
Nackenschuppen dunkel goldbraun gerandet, die verticalen 
Streifen aber fehlen. 

Bei den von mir untersuchten Weibchen dagegen ist die 
schwärzliche Querbinde hinter der Pectorale entweder gar nicht 
entwickelt oder nur durch einen stark verschwommenen, grossen 
rundlichen Fleck angedeutet, welcher seiner Lage nach dem 
oberen Endstücke der halbmondförmig gebogenen Querbinde der 
Männchen entspricht. Auf der Basis der meisten Schuppen oder 
jeder Schuppe des Rumpfes liegt ein dunkelbrauner ovaler oder 
runder Fleck, welcher insbesondere bei jüngeren Weibchen 
scharf abgegrenzt erscheint. Bei alten Weibchen verschwimmen 
diese Schuppenflecken ziemlich stark, dagegen treten die dunkel 
goldbraunen verticalen Streifen, welche auch bei den Weibchen 
nie vollständig fehlen, schärfer hervor als im entgegengesetzten 
Falle. 

Die Brustflossen sind bei beiden Geschlechtern hellgelb; 
die Dorsale und die Anale, zuweilen auch die ganze Bauchseite 
des Rumpfes ist im Leben rosenroth oder aber weisslichgelb und 
nur zunächst der Basis der Strahlen röthlich. 

Über die Rückenflosse ziehen in schiefer Richtung zahl¬ 
reiche gelbbraune oder bräuuliehrothc Binden. Auf der Anale 
laufen diese Binden bei jungen Individuen parallel zur Flossen¬ 
basis, bei alten aber schief nach hinten und unten. Ein dunkel¬ 
brauner Streif liegt an der Basis der oberen Pectoralstralden. 

Die Leibeshöhe gleicht der Kopflänge und übertrifft { / k der 
Totallänge. Längs der Seitenlinie liegen 27 — 28 Schuppen, 
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5 — ö zwischen der ersten Sehtippe der Seitenlinie und der Basis 
des ersten Dorsalstrahles, 2 i /Z Schuppen zwischen der Seitenlinie 
und der Basis des letzten Dorsalstaehels. 

Die Laichzeit fällt gegen Ende August und anfangs Sep¬ 
tember. Ziemlich selten bei S. Diego, wahrscheinlich weiter nach 
Süden viel häufiger zu finden. 

D. 9/12. A. 3/12. L. lat. 27-28. 

12. Aulorhinchus flavidus Gill. 

Sy n.: Auliscops spinescens Pet. 

Die gegenwärtig im Wiener Museum befindlichen Exemplare 
sammelte ich im Oetober 1873 im Pnget-Sunde bei Port Town- 
send und in einer nahebei gelegenen Bucht, Port Discovery ge¬ 
nannt. Sie stammen somit aus derselben Localität wie die von 
Gill unter dem Namen Aulorhinchus flavidus im Jahrgange 1861 
der Procecd. of the Acad. N. Se. of. Philad., pag. 169, beschrie¬ 
benen Exemplare, und tragen wie das von Prof. Peters als 
Auliscops spinescens beschriebene Exemplar eine vierfache Reihe 
kleiner Schildchen. Letztere sind bei jüngeren Individuen von 
einer ziemlich dicken Körperhaut überdeckt und sehr klein, 
wurden daher von Prof. Gill ohne Zweifel nur übersehen; bei 
grösseren Exemplaren von (\ l / 3 Zoll Länge sind insbesondere 
die Dorsalschilder äusserlieh im Umrisse deutlich sichtbar und 
von einer dünnen Haut überdeckt. Im Übrigen ist kein wesent¬ 
liches Unterscheidungsmal zwischen Auliscops spinescens und 
Aulorhinchus flavidus vorhanden. Die Gattung und Art Auliscops 
spinescens ist daher ein zu ziehen. 

Aulorhinchus flavidus liebt reines ruhiges, ziemlich tiefes 
Wasser mit Sandgrund und treibt sieh stets in grossen Schwär¬ 
men herum. 


13. Fundulus parviphinis Gird. 

Das von Girard beschriebene Exemplar ist ein Weibchen; 
nur diese zeichnen sich durch die Kürze der Flossenstrahlen in 
der Dorsale, Ventrale und in der Anale aus. Bei den Männchen 
aber sind eben diese Flossen insbesondere die Rücken- und 
Afterflosse von beträchtlicher Höhe. 
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Während bei den Weibchen die längsten mittleren (fünfte 
bis siebente) Analstrahlen mehr als l 3 / 4 mal in der Kopflänge 
enthalten sind, erreichen sie bei ebenso grossen Männchen nahe¬ 
zu eine Kopflänge, und überragen weit den hinteren Rand der 
folgenden Strahlen. 

Die grösste Höhe der Dorsale ist bei den Weibchen 2mal, 
bei den Männchen circa 1 1 2 mal, die Länge der Ventralen bei 
ersteren 3mal, bei letzteren nur 2 1 3 mal in der Kopflänge ent¬ 
halten. 

Die Körperhöhe gleicht der Kopflänge oder steht letzterer 
nur unbedeutend nach und ist bei Weibchen circa S x / 2 — 3*/ 3 mal, 
bei Männchen 3 3 4 mal, die Kopflänge 3 2 /5 —Spinal in der Kör¬ 
perlänge enthalten. 32—33 Schuppen liegen zwischen dem 
oberen Ende der Kiemenspalte und der Basis der mittleren 
Oaudalstrablen. 

Bei den AVeibehen ist die Dorsale näher zur Basis der Cau- 
dale gerückt als bei den Männchen; bei letzteren fällt der 
Beginn der Dorsale ebenso weit zur Augenmitte oder zum hin¬ 
teren Angenrande wie zur Basis der mittleren Caudalstrahlen, 
bei den AA T eibchen ist der Abstand der Dorsale von der Caudale 
nur der Entfernung des ersten Dorsalstrahles von der Längen- 
mittc des Kiemendeckels oder vom aufsteigenden Rande des 
A’ordeckels gleich. Die Insertionsstelle der Ventrale liegt bei 
den Weibchen in der Mitte der Kürperlänge, bei den Männchen 
aber näher zum vorderen Kopfende als zur Caudale. 

Ein wenig vor der Mitte der Rumpflänge beginnt eine nicht 
scharf abgegrenzte blaugraue schmale Seitenbinde und endigt 
an der Basis der Caudale. 

Bei den Männchen sind sämmtliehe Flossen und der Rumpf 
mit Ausnahme der hellgelben Bauchseite sehr dicht bräunlich¬ 
schwarz punktirt. Bei den AVeibehen aber sind die Pectoralen, 
Aentralen und die Anale, zuweilen auch die Caudale, einfarbig 
gelblich, ebenso die Bauchseite und der angrenzende unterste 
Theil der Rumpfseiten; der übrige Theil des Körpers ist schwä¬ 
cher punktirt als bei den Männchen. 

Fumlidus jmrvipmnis erreicht eine Länge von nahezu 3*/ 2 Zoll 
und ist nicht selten bei San Diego zwischen Algen. 
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V. Über einige neue oder seltene Fischarten aus dem 
atlantischen, indischen und stillen Ocean. 

1. Sargus Kotschyi n. sp. 

Char.: Rückenlinie stark gekrümmt, obere Kopflinie schwach 
gebogen, schräge abfallend. Schnauze mehr oder minder 
zngespitzt. Leibeshöhe nahezu 2 3 / 4 — 2 4 -mal, Kopflänge 
ein wenig mehr als 4mal in der Totallänge, Augendiameter 
3 3 / 5 mal, Schnauzenlänge 2 1 /- — 2 ! / 4 mal, Stirnbreite 3 l / 3 — 2- 
mal in der Kopflänge enthalten. Peetorale lang, zngespitzt 
säbelförmig gebogen, circa x j z der Kopflänge gleich. 
Schneidezähne ein wenig schief gestellt, jederseits vier im 
Zwischen- wie im Unterkiefer. Ein grosser schwarzer 
Fleck am Schwanzstiele, ein kleiner an der Pectoralachseh 

D. 12/13. A. 3/12 — 13. L. lat. 5S—62 (-4-5 auf der Caudale). 

s 

L. trans. “I . 

15- IG 

Beschreibung. 

Unter den bisher bekannten Arten ist S. Kotschyi in der 
Körperzeichnung zunächst mit S. noct verwandt und unterscheidet 
sich von letzterem durch die grössere Rumpfhöhe und durch die 
bedeutend stärkere Bogenkrümmung der Rückenlinie. 

Während bei S . noct die Rumpfhöhe nach Klunzig.er’s 
und Day’s genauen Beschreibungen Si gnal in der Totallänge 
enthalten ist, übertrifft sie bei S. Kotschyi i / 3 der letzteren so¬ 
wohl bei älteren als auch bei jüngeren Individuen. Zwischen der 
Seitenlinie und der Basis des ersten Dorsalstachels liegen bei 
Sargus noct —6Schuppenreihen (nach Klnnzinger u. Day) 
zuweilen auch 7 (bei einem Exemplare des Wiener Museums) bei 
S. Kotschyi aber stets 8 Schuppenreihen, doch glaube ich auf 
diesen Unterschied kein besonderes Gewicht legen zu dürfen. 

Die Breite der Sehneidezähne in den Kiefern nimmt mit 
dem Alter bedeutend zu. Hinter den Schneidezähnen liegen bei 
jungen Individuen 4—5 Reihen kleiner Molarzähne, bei alten 
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aber nur 2 Reihen, indem die 2 oder 3 mittleren Reihen durch 
die grossen Mahlzähne der Aussen- und Innenreihe verdrängt 
werden. Die Mundwinkel fallen unter den vorderen Augenrand 
oder noch ein wenig vor denselben. 

Die Zahl der Schuppenreihen auf den Wangen beträgt 
4—5 ? die unterste Reihe enthält bei alten Individuen nur einige 
wenige Schuppen. 

Das Präorbitale ist von bedeutender Höhe, doch länger 
als hoch. 

Die Schnauzenlänge erreicht bei jüngeren Individuen V/ v 
bei älteren circa l 3 /- Augendiameter und die Stirne ist bei älteren 
Individuen stark angeschwollen. 

Die Stärke der Dorsalstacheln nimmt mit dem Alter sein- 
bedeutend zu. 

Der zweite Analstachel ist stets länger und ein wenig stär¬ 
ker als der dritte und ebenso lang wie 1 x / % Augendiameter. 

Die Spitze der zurückgelegtcn Peetoralen fällt bei jüngeren 
Individuen in verticaler Richtung über die Basis des ersten Anal¬ 
stachels, bei alten Exemplaren aber ein wenig vor diese. 

Die Ventrale reicht nicht bis zur Analgrubc zurück und ist 
um circa einen Augendiameter kürzer als der Kopf. 

Die obere Körperhälfte ist bläulich, die untere gelbliclnveiss. 
Über die Mitte der einzelnen horizontalen Schuppenreihen des 
Rumpfes zieht bei jüngeren Exemplaren ein hellgoldgelber, bei 
alten ein bräunlichgelber oder dnnkelgrauer nicht scharf aus¬ 
geprägter Streif, der sieh zuweilen in eine Reihe stark ver¬ 
schwommener Flecken anflöst. 

Das grösste Exemplar unserer Sammlung ist circa 10y 3 Zoll 

lang. 

Fundorte: Arabischer Golf, Madagaskar. 

2. Savgus auricentris Pet.? 

7 

1). 11/13. A. 3/11. Lat. 58. L. transv. T. 

li 

Leibeshöhe etwas mehr als 3mal, Kopflänge 4 2 / 5 bis fast 
4 1 2 inal in der Totallänge oder erstere 2 3 / s mal, letztere 3y 3 mal 
in der Körpcrlänge, Augendiameter 3 2 / 5 mal, Stirnbreite Spinal 
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in der Kopflänge enthalten. Rückenprofil stark gekrümmt. Ein 
wulstförmiger Vorsprung am vorderen Augenwinkel. Schnauze 
gebogen und stark abfallend. 

Oben wie unten jederseits 3 abgestutzte Selmeidezähne mit 
einem unpaarigen kleinen in der Mitte. Hinter diesen oben 4, 
unten 3 Reihen von Molarzähnen. Die dritte Reihe der Mahlzälme 
im Zwischenkiefer enthält 4 nach hinten an Grösse zunehmende 
Zähne. Im Unterkiefer ist die mittlere Reihe der Molarzähne am 
stärksten entwickelt. 5 Schuppenreihen auf den Wangen. Der 
Deckel endigt in einen kurzen Stachel. 

Die zugespitztePeetoralc reicht bis zum Beginne der Anale 
zuriiek ? und ist circa 2 3 / 5 mal in der Körperlage enthalten. 

Der vierte sowie der fünfte höchste Dorsalstachel übertrifft 
ein wenig die Hälfte einer Kopflänge, Der zweite Analstachel 
ist stärker, aber nur unbedeutend länger als der dritte, ebenso 
lang wie die Mundspalte und circa 2 2 / 5 mal in der Kopflänge ent¬ 
halten. Die Seitenlinie ist schwach gebogen. 

Der Rumpf zeigt abwechselnd helle und dunkle Längs¬ 
streifen bis zur Höhe der Pectorale, unter letzterer wird die 
Streifung undeutlich. Die Dorsale ist schwärzlich punktirt und 
trägt unmittelbar über der Schuppenscheide eine breite weiss¬ 
liehe Binde. 

Fundort: Mauritius. 

3. Moroitopsis argcuteus sp. Beim, var. 

(_ p evca argevtea Benn.) 

Bei sämmtlichen im Wiener Museum befindlichen Exemplaren 
von den Sandwiehs-lnseln fehlen die dunkeln schiefen Binden 
auf der Caudale vollständig, und nur der hintere tief eingc- 
schnittene Rand dieser Flosse ist sehr schmal schwärzlich 
gesäumt. Der obere Rand der Dorsale sowie der untere der 
Anale sind dicht schwärzlich punktirt. 

Ferner finde ich bei eben diesen Exemplaren je nach dem 
Alter 5 — 7 Schuppen zwischen der Seitenlinie und der Basis 
des ersten Dorsalstachels (mit Ausschluss jener Schuppenreihen, 
welche die Scheide der Rückenflosse bilden). 

Die Caudallappen sind sehmal, stark zugespitzt; der 
Schwanzstiel, vom Ende der Dorsale bis zur Basis der Caudale 
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gemessen, ist circa 4 1 / 2 mal in der Körperlänge enthalten und 
seine geringste Höhe erreicht nicht ganz ! / 3 der grössten Rumpf¬ 
höhe. 

Die Seitenlinie durchbohrt bis zum Beginne der Candale 
49—50 Schuppen und noch circa 4—5 auf letztgenannter Flosse. 

Bei jungen Individuen steigt die obere Profillinie des Körpers 
von der Sehnauzenspitze biszum Beginne der Dorsale ohne 
Krümmung schräge an; bei alten ist die Nackenlinie schwach 
convex. 

In der allgemeinen Körperform stimmen die mir von deu 
Sandwichs-Inseln vorliegenden Exemplare von Moronopsis ur¬ 
gentem , var. snndvicensis genau mit jenen von Ceylon, Borneo 
etc. überein. 

Bezüglich der Körperform ist Günther's Abbildung in 
„Andrew Garrett's Fische der SiidselD wohl als die gelun¬ 
genste zu bezeichnen; für minder trefflieh halte ich jene, welche 
Dr. Bleek er erst kürzlich im „Atlas iehthyologique des Indes 
orientales neerlandaises (Perc, pl. LXYII, Fig. 5)“ veröffent¬ 
licht hat. ' 

Das Wiener Museum erhielt 2 trefflieh erhaltene Exemplare 
der hier erwähnten Varietät durch Herrn W. Fischer. 

Aprion microdon n. sp.? 

Schon seit längerer Zeit besitzt das Wiener Museum ein 
grosses Exemplar einer Aprion-A rt, die sieh von A. microlepis 
nur durch die geringere Grösse der Kieferzähne sowie durch die 
bedeutendere Anzahl der Schuppen längs der Seitenlinie unter¬ 
scheidet, so dass ich in einigem Zweifel bin, ob es als Repräsen¬ 
tant einer besonderen Art angesehen werden darf. 

Der Körper ist gestreckt, die Kopflänge circa 3 3 / u mal, die 
grösste Rumpfhöhe 3 I / 3 mal in der Körperlänge, der Augen- 
diameter ein wenig mehr als 3mal, die mittlere Stirnbreite circa 
3 2 / 3 mal, die Schnauzenlänge 4mal in der Körperlänge enthalten. 
Die Länge des Schwanzstieles gleicht der Kopflänge mit Aus¬ 
schluss der Schnauze, die Höhe desselben übertrifft ein wenig 
V 4 der Kopflänge. 
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Die Mund spalte ist schief nach oben gerichtet; die Mund¬ 
winkel fallen in verticaler Richtung nicht weit hinter den vor¬ 
deren Rand des grossen Auges. 

Beide Kiefer tragen eine schmale Binde feiner Zähn eben, 
von denen die äussere Reihe nur wenig längere Spitzzähne als 
die übrigen enthält. Am queren Vorderrande der Kiefer steht 
endlich eine kurze Reihe einiger kleiner konischer Zähne, welche 
nicht bedeutend länger und stärker als die Aussenzähne der 
Kieferzahnbinden sind. 

Die Zahnbinden am Vomer und Gaumen übertreffen an 
Breite die der Kiefer. 

Das vordere Suborbitale ist ganzrandig und von kahnför¬ 
miger Gestalt. 7 Selmppenreihen liegen auf den Wangen. 

Der hintere Rand des Vordeckels hat eine vertieale Lage 
und ist äusserst fein gezähnt. In der Winkelgegend desselben 
liegen grössere Zähne, welche an Grösse und Stärke jenen von 
Aprion pristipoma Bl kr. gleichen, somit bedeutend kleiner als 
bei Apr. microlepis sind. 

Der Kiemendeckel endigt in 2 platte Stacheln, von denen 
der untere länger und stärker zugespitzt, als der obere ist; circa 
12 schiefe Schuppenreihen liegen am Deckel und Unterdeckel. 

Die breite, querüber flache Stirne ist sehuppeulos, die Sn- 
prascapula fein gezähnt, der Humerus ganzrandig. 

Von den 10 schlanken spitzen Dorsalstacheln ist der vierte 
und fünfte am längsten, doch nicht ganz halb so lang wie der 
Kopf; der letzte Stachel erreicht circa x / z der Kopflänge und ist 
bedeutend kürzer als der folgende Gliederstrahl. Der letzte 
gegliederte Dorsalstrahl ist stark verlängert und circa ebenso 
lang wie der höchste Dorsalstachel. 

Die Schwanzflosse kommt an Länge dem Kopfe gleich. Die 
beiden Caudallappen sind zugespitzt und schwach säbelförmig 
gebogen. 

Die Pectorale ist gleichfalls zugespitzt und ebenso lang wie 
der Kopf. 

Die Ventrale beginnt in geringer Entfernung hinter der 
Pectorale und ist an Länge circa 2 / 3 des Kopfes gleich. 
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Der dritte Analstaehel überragt nach unten den vorangehen¬ 
den und ist kürzer als der Augendiameter. Der letzte Glieder- 
strahl der Anale entspricht an Länge dem letzten der Dorsale. 

Die Seitenlinie durchbohrt bis zum Beginne der Candale 
70 Schuppen, auf letzterer noch 4—5. Zwischen der Basis des 
ersten Dorsalstaehels und der Seitenlinie liegen 7 Schuppen¬ 
reiben und 14 zwischen der Insertionsstelle der Ventrale und der 
Linea lateralis . Die Oaudale ist vollständig nbersehuppt; sümmt- 
liclie Kürpersehuppen sind fein gezähnt. 

Ein goldgelber Streif zieht längs der Höhenmitte jeder hori¬ 
zontalen Schuppenreihe des Kumpfes hin. Die Pectorale ist 
gelblich. 

Kücken- und Bauchlinie sind gleichförmig sehwaeh gebogen. 
D. 10/11. A. 3/8. P. 17. L. lat. 70 (-t-4—5 auf der Candale). 

Länge des beschriebenen Exemplare« 13 1 3 Zoll. 

F u n d or t: Sandwielis-Inseln. 

5. Acanthurus Monrovias n. sp. 

D. 9 24. A. 3 24. V. 15. 

Die grösste Körperhöhe erreicht nicht ganz die Hälfte der 
Körperlänge; die Kopflänge ist eirca 4 3 / 7 mal in der Körperlänge, 
der Augendiameter 4mal, die Stirnbreite nahezu 3mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Die obere Kopflinie erhebt sich ziemlich raseh bis zum 
Beginne der Dorsale, etwa wie bei Acanthurus hcpatus , und ist 
durchgängig convex. Die Kückenlinie beschreibt einen massig 
gekrümmten Bogen, der sich allmälig zum Schwanzstiele herab- 
sen kt. 

Der Kiemendeekel, Humerus und das Randstück des Vor¬ 
deckels sind gestreift. Die Entfernung der vorderen ovalen 
Narine von dem Vorderrande der Kiefer gleicht eirea 3 / 5 der 
Kopflänge. 

Im Oberkiefer liegen 14, im Unterkiefer l(j ziemlich schlanke 
Zähne, welche an den Seiten und am freien Rande gesägt sind- 
Die Zähne am Oberkiefer sind ein wenig länger als die des 
Unterkiefers und verschmälern sich rascher als letztere gegen 
den freien Rand. 
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Die Dorsalstaeheln sind schlank und der letzte längste ist 
etwas mehr als halb so lang wie der Kopf. 

Die Pectorale erreicht eine Kopflänge, die Ventrale circa 
2 /3 der letzteren. 

Die Caiulale ist tief halbmondförmig eingebuchtet, der obere 
Lappen derselben länger als der untere, beide sind säbelförmig 
gebogen. Der obere Caudallappen Ubertrifft die Kopflänge um 
nahezu einen Augendiameter. 

Kopf und Rumpf sind chocoladbraun (bei Weingeistexem¬ 
plaren), die verticalen Flossen sclnvärzlichbrauu. Die Kiemen¬ 
strahlenhaut zeigt eine schwärzliche Färbung. 

Ein sehr grosser, ovaler, im Leben wahrscheinlich orange¬ 
gelber Fleck liegt auf dem vollständig überschuppten Schwanz¬ 
stiele und im Centrum desselben der grosse •Schwanzstachel, 
dessen längere Spitze nach vorne gerichtet ist. 

Der hintere Rand der Caiulale trägt einen ziemlich breiten, 
nach hinten scharf abgesetzten hellen (im Leben wahrscheinlich 
gelben oder rothgelben) Saum. 

Am Rumpfe des uns zur Beschreibung vorliegenden Wein- 
geistexemplares von circa 10 Zoll Länge zeigen sich noch hie 
und da deutliche Spuren zahlreicher himmelblauer, horizontaler 
Streifen. 

F u n d o r t : Monrovia. 

Durch das Vorkommen eines hellen Caudalfleekes sieht 
Acanthunis Monrooine oberflächlich dem Ac. Achilles ähnlich, 
doch ist der helle Fleck fast nur auf den Schwanzstiel beschränkt. 
In der Körpergestalt aber nähert sich die hier beschriebene Art 
den gestreckteren Acnnthimis-XvtQw, wie A . gahm , A . hepatus etc. 

Bisher kannte man nur eine einzige Acanthurus- Art von 
der Westküste Afrika'« (A. chirurgm Bl. Schn.). 

(3. Platycephalus Jtansonnetii n. sp. 

Char: Körpergestalt sehr gestreckt, Schnauze laug, oberer 
Randstrahl der Caiulale fadenförmig verlängert. Kopflänge 
circa 3 2 / 5 mal in der Körperlänge enthalten. Unterkiefer 
weit vorspringend. Ein einziger sehr langer Stachel am 
Vordeckel, Kopfbreite zwischen den Deckeln kaum mehr 
als */ 3 der Kopflänge. Körpersehuppeu stark gezähnt. 

Sitzb. d. mathem.-naturw. CI. LXXIV. Bd. I. Abth. % lä 
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Kleine braune Flecken am Körper und auf den Flossen. 

Seitenlinie stachellos. 

I). 1/5 — 6/14. A. 14. L. lat. 82—85 (bis zur Basis der Caudale). 

Beschreibung, 

Der Kopf ist lang, ziemlich sclnnal und nimmt nach hinten 
nur wenig an Breite zu, er ist vollkommen tentakellos. Der 
Unterkiefer verschmälert sich nach vorne ziemlich rasch und 
überragt den Zwischenkiefer bedeutend. Die Länge der Mund- 
spalte von der Spitze des Unterkielers bis zum hinteren Ende 
des Oberkiefers beträgt ! / 3 der Kopflänge und steht der Länge 
der Schnauze, vom Vorderrande des Zwischenkiefers bis zum 
vorderen Augenrande gemessen, nicht bedeutend nach. Die 
schwache convexe Schnauzenfläche ist im oberen Tlieile staehel- 
los. Am vorderen Augenrande liegt ein massig grosser Stachel, 
viel kleinere Stacheln (8 — 9) zeigen sich in der hinteren Hälfte 
des oberen Augenrandes und sind sehr nahe aneinander gerückt 
wie die Zähne einer Säge. 

Das Auge ist ziemlich gross, oval und nimmt die Mitte der 
Kopflii nge ein. Sein längerer Durchmesser gleicht der Hälfte 
der Schnauzenlänge und ist ein wenig mehr als ö^mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Die Stirne ist von sehr geringer Breite, querüber concav. 
An der schneidigen Leiste des unteren Augenringes liegen 3, mit 
der Spitze nach hinten geneigte Stacheln, die gegen den letzten 
nicht unbedeutend an Länge zunehmen. 

Der Vordeckelstachel zeichnet sich durch seine Länge aus 
und reicht mit seiner zarten Spitze bis zur Basis der Peetorale 
zurück. Die Länge desselben übertrifft noch ein wenig den 
Äugend iameter. 

Der Deckel endigt nach oben und hinten in einen einzigen 
Stachel; die Leiste zwischen dem hinteren Augenrande und dem 
Beginne der Seitenlinie trägt 3 liegende Stacheln, von denen die 
beiden letzten ebenso lang wie die entsprechenden auf der Leiste 
der unteren Augenrandknochen sind; der vorderste Stachel ist 
sehr klein. 

Die Oberseite der Hinterhauptsknochen ist .nahezu flach, 
von dem hinteren oberen Augenwinkel ziehen jederseits zarte 
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Streifen strahlenförmig 1 nach innen und hinten. 2 kurze Stacheln 
liegen am concaven hinteren Rande des Hinterhauptes. Der 
Kiemendeckel sammt seinem häutigen lappenförmigen Anhänge 
ist beschuppt. 

Die Kieferzähne bilden eine sehr schmale Binde, die nur 
gegen das vordere Ende zu breiter wird, und sind sehr klein 
und spitz. 

Die lange Zunge ist vorne breit, quer abgestutzt und ver¬ 
schmälert sich nach hinten. Die Gaumenzähne sind so klein, 
dass man sie nur unter einer stark vergrössernden Loupe deutlich 
unterscheiden kann; bedeutend grösser und hackenförmig 
gebogen sind die gleichfalls einreihigen und seitlich gestellten 
Yo merz ahne. 

Der zweite höchste Dorsalstachel ist etwas mehr als 2 3 / 5 mal 
in der Kopflänge enthalten und nur wenig kürzer als der höchste 
Strahl der zweiten Dorsale. 

Die Entfernung der beiden Dorsalen von einander beträgt 
mehr als eine Augenlänge. 

Die tiefständige Pectorale enthält 20 Strahlen, von denen 
der oberste längste mehr als 2 2 / 3 mal in der Kopflänge enthalten 
ist, während der vierte Gliederstrahl der Ventrale fast halb so 
lang wie der Kopf ist. 

Die Caudale ist am hinteren Rande schwach eoucav und 
mit Ausschluss des oberen fadenförmig verlängerten Strahles, 
der l 1 2 Kopflängen erreicht, circa halb so lang wie der Kopf. 

Der ganze Körper ist mit braunen, kleinen, runden Flecken 
geziert; die auf den Flossen gelegenen Flecken zeigen eine 
nahezu schwärzliche Färbung. Zweigrössere, längliche, schwarze 
Flecken liegen am Beginne der unteren Hälfte des hinteren 
Caudalflossenrandes. 

Das Wiener Museum erhielt 4 Exemplare dieser Art aus 
Singapore durch Herrn Baron Ran sonn et und durch Herrn 
Salm in. Das grösste derselben ist bis zum Beginne der Cau¬ 
dale 3 Zoll 10 Linien lang. 

jBembrops n. g. (Tvacliinidae). 

Char.: Habitus ßew6r«$-ähnlick; Kopf stark deprimirt, spatel¬ 
förmig. Infraorbitalring mit dem \ ordeckel in keiner Ver- 

14 * 
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binduug; Mundspalte lang-, subhorizontal. Kleine Zähne 
in den Kiefern am Vomer und Gaumen. Augen halb lateral, 
von bedeutender Grösse. Operkel mit 2 Stacheln; kleine 
Stacheln am Vordeekelwinkel. Kiemenspalte sehr lang mit 
7 Strahlen. Pseudobranchien. Pectorale jugulär. 2 von 
einander getrennte Dorsalen. Bauchseite flach, Bücken 
gewölbt. Schuppen gross, sehr fein gezähnt. 

7. Bembrops cmulimavula n. sp. 

Char.: Kopflänge bis zur Spitze des häutigen Lappens am 
Deckel circa 2 3 / 5 mal in der Körperlänge oder ein wenig 
mehr als 3mal in der Totallänge, Kopf breite 2 3 / 5 mal, 
Schnauzenlänge 3 2 / 5 mal, Augenlänge circa 4y 2 mal in der 
Kopflänge enthalten. Unterkiefer vorspringend. Präorbitale 
ganzrandig, Stirne sehr schmal; 2 kleine Stacheln am 
Winkel des Vordeckels. 2 stumpfe Leisten am vorderen 
oberen Ende des Deckels entspringend und, nach hinten 
divergirend, in 2 Staehelspitzen endigend. Unterdeckel 
einem plattgedriiekten Stachel ähnlich, der in eine Spitze 
endigt. Ein schwarzer Fleck hinter der Basis der oberen 
Caudalstrahlen. 

D. 6/14. A. 16. V. 1/5. P. 23. Sq. c. 42. 

Beschreibung. 

In der Gestalt des Kopfes, in der Lage der Mundspalte und 
in der Bezahnungsweise stimmt diese Art fast vollständig mit 
den Bembras- oder Plutycephalus -Arten überein. Der Kopf ist 
an der Schnauze insbesondere stark deprimirt und von bedeuten¬ 
der Länge, an der Oberfläche und an den Seiten, von Bembras 
theilweise abweichend, vollständig beschuppt. 

Die Mundspalte ist lang und, von dem vordersten Ende des 
Unterkiefers bis zum hinteren Ende des Oberkiefers gemessen, 
circa 2 3 / 5 mal in der Kopflänge enthalten. Der Unterkiefer über¬ 
ragt fast ringsum den Rand des Zwisehenkiefers und zeigt wie 
dieser eine schmale Binde sehr kleiner Bürstenzähne. Der hintere 
Rand des Oberkiefers trägt einen tentakelförmigeu, ziemlich 
langen Hautlappen und fällt in verticaler Richtung nicht un- 
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bedeutend hinter den vorderen Augenrand. Die Totallänge des 
flachen Unterkiefers gleicht der Hälfte der Kopflänge. 

Der Vomer trägt am schief gestellten Seitenrande eine kurze 
Zahnreihe, während die der Gaumenbeine sehr lang ist. Die 
Zunge breitet sieh nach vorne zu löffelfönnig aus und ist am 
vorderen Bande nur schwach gebogen. 

Die Stirnbreite ist sehr gering und erreicht fast nur den 
sechsten Theil des längeren Augendiametcrs. Das Auge liegt 
bedeutend näher zum vorderen Kopfende als zur Spitze des 
Hautlappens am Kiemendeckel. 

Die Augenränder, die Schnauze und das grosse Präorbitale 
sind vollkommen zahnlos. Zwei kleine Stacheln liegen am Winkel 
des Vordeckels und ein kaum grösserer jederseits am Ende der 
Suprascapula über dem Beginne der Seitenlinie. Die beiden 
Stacheln des Deckels bilden das hintere Ende zweier ziemlich 
stark entwickelter stumpfer Leisten, die am vorderen oberen 
Ende des Kiemendeckels entspringen. Das Suboperculum gleicht 
einem plattgedrückten ziemlich langen Stachel, der nach hinten 
in eine zarte Spitze endigt. 

Die erste Dorsale beginnt in verticaler Richtung über dem 
hinteren Ende des häutigen Kiemendeckellappens und ist am 
ersten Stachel am höchsten, die folgenden nehmen gegen den 
letzten rasch an Länge ab. Die grösste Höhe der ersten Dorsale 
iibertrifft l / 3 der Kopflänge, und ist bedeutend geringer als die 
der zweiten Dorsale, dessen höchster erster Strahl circa 2 2 / r mal 
in der Kopflänge enthalten ist. Die Entfernung beider Dorsalen 
von einander kommt nicht ganz einer Augenlänge gleich. 

Die Basislänge der zweiten Dorsale beträgt nahezu */ 3 der 
Körperlänge und ist nur unbedeutend kürzer als die der gegen¬ 
überliegenden Anale. 

Die Ventrale ist weit vor der Peetorale eingelenkt und ein 
wenig kürzer als letztere. Die Länge der Peetorale erreicht nicht 
ganz eine halbe Kopflänge. Die Caudale ist circa halb so lang 
wie der Kopf und am hinteren Rande schwach gebogen. 

Die Seitenlinie senkt sich hinter ihrem Beginne im Bogen 
abwärts und läuft dann in horizontaler Richtung in geringer 
Entfernung über dem Seitenrande der Bauchfläche hin. 
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Die Oberseite des Körpers ist gelbbraun, die Bauchseite 
.schmutzig bräunlichgelb. Die Schuppen des Rumpfes sind am 
Rande dunkelbraun gesäumt. Verschwommene bräunliche Flecken 
liegen in der Nähe der Seitenlinie. Die Yerbindungshaut zwischen 
den ersteren Dorsalstacheln scheint schwärzlich gewesen zu sein. 

Die Caudale ist auf hell bräunlichgelbem Grunde der Höhe 
nach braun gefleckt; ein ovaler schwarzbrauner Fleck liegt 
etwas hinter der Basis der Caudale in der oberen Höhenhälfte 
derselben und ein bedeutend längerer aber schmaler Fleck in 
dem hinteren Theile der unteren Höhenhälfte der Caudale und 
reicht bis zum hinteren Rande derselben. 

Das hier beschriebene Exemplar ist theilweise entschuppt 
und circa 5 1 / 3 Zoll lang. 

Fundort: Nangasaki in Japan. 

8 . Trifft« (JLepidot riffln) Strnuchii n. sp. 

Cliar.: Präorbitale vorne dachförmig den Zwisehenkicfer über¬ 
ragend und in 5—G Stacheln endigend. 65—66 Schuppen 
längs der Seitenlinie, die auf jeder derselben mit 4—6 
radienförmig auslaufenden Asten sieh ausbreitet, deren 
jeder in einen Stachel endigt. Peetorale ebenso lang wie 
der Kopf. Dorsalstacheln sehr kräftig, der dritte derselben 
am höchsten. Kopflänge circa 3 l / 2 mal, Leibeshöhe nicht 
ganz d^jinal in der Körperlänge enthalten. Die beiden 
oberen Drittel der Rumpl'seiten violett, das untere schwefel¬ 
gelb. Bauchseite milchweiss. Hinter- oder Oberseite der 
Pectoralen mit Ausnahme der 4 unteren (durch Flossenhaut 
verbundenen) gelblichen Strahlen violett. Erste Dorsale, 
Ventrale und Anale gelb. 

D. 9 17. P. 11/3. V. 1/5. A. 17. L. lat. 65—66. 

Beschreibung, 

Die Länge des Kopfes mit Einschluss des häutigen Lappens 
am Kiemendeckel ist circa 3y 2 mal, die Kopflänge bis zur Spitze 
des unteren längeren Deekelstachels circa 3 3 / 4 nial in der Körper¬ 
länge; die Stirnbreite fast 3 3 / 4 mal, die Augenlänge unbedeutend 
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mein* als 4mal, die Sehnauzenlänge circa 2y 4 mal in der Kopflänge 
mit Einschluss des Operkeilappens enthalten. 

Die Oberseite des Kopfes ist .von der Stirne angefangen 
querüber nahezu flach; die Schnauze fällt schräge ziemlich rasch 
nach vorne ab und erscheint in der Mitte des vorderen Kandes 
eingebuchtet, indem das Präorbitale nach vorne bogenförmig 
gerundet über den Zwischeukiefer hinausragt und in 5 — 6 
stachelförmige Vorsprünge endigt. 

Die Mundwinkel fallen ein wenig vor den vorderen Augen¬ 
rand, an dessen oberem Ende 2 Stacheln liegen. 

Die unterständige Mundspalte ist ebenso breit wie lang und 
in dieser Beziehung 1 1 2 Augenlängen gleich. 

Die Kieferzähne sind sehr klein und bilden eine schmale 
Binde, die übrigens bei manchen Individuet/Tast 2mal so breit 
als bei anderen ist. Ähnlich verhält es sieh mit der Zahnbinde 
am Vomer. 

Von dem vorderen Ende des unteren Augenrandes läuft 
eine nackthäutige Binne zu den kleinen Karinen und endigt an 
der fast rhombenförmig gestalteten nackten Ilautstelle am vor¬ 
deren Ende der Sehnanze. Die hintere Na rin e liegt ein wenig 
näher zum vorderen Augenrande als zum vorderen Schnauzen - 
rande. 

Der Vordeekel ist am unteren Rande halbmondförmig ein¬ 
gebuchtet; der knöcherne Theil desDeekels endigt in 2 Stacheln, 
von denen der untere längere am Ende einer horizontal laufen¬ 
den Leiste liegt. Viel kräftiger und 2mal so lang ist die Humerus¬ 
leiste, welche gleichfalls nach hinten in einen Stachel ausläuft. 
Sämmtliehe Koplknoehen sind dicht gestreift, rauh. 

Der dritte höchste Stachel der ersten Dorsale erreicht etwas 
mehr als 2 / 3 der Kopflänge (mit Einschluss des Operkeilappens) 
und die Peetorale ist ein wenig länger als der Kopf. Die leisten¬ 
förmig aufsteigenden Ränder der Dorsalplatten (26 an der Zahl) 
längs der ersten und zweiten Rückenflosse sind grob gezähnt. 
Die vordersten dieser Platten sind nach aussen zu von der Haut 
nicht überdeckt und grobkörnig wie die Kopfschilder. 

Die äusserste Spitze der Ventralen reicht in vertiealer Rich¬ 
tung bis zum Beginne der Anale oder noch ein wenig weiter 
zurück. 
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Die Ventralen sind um nicht ganz eine Augenlänge kürzer 
als der Kopf und reichen nicht bis zur Analgrube. 

Die Rumpfschuppen sind bis in die nächste Nähe des hin¬ 
teren stark gezähnten freien Randes von einer gemeinsamen 
Hautsehichte überdeckt. Die Schuppen der Seitenlinie sind in 
der vorderen Rumpfhälfte bedeutend grösser, am Schwänze aber 
kleiner, als die übrigen. Auf jeder dieser Schuppen breitet sich 
die Seitenlinie dendritisch aus und bildet am Schuppenrande 
4 — 6 Stacheln. Die durchbohrten Schuppen der Seitenlinie folgen 
nicht unmittelbar auf einander, sondern sind durch je eine Seliup- 
penreihe von einander getrennt. 

Die Schuppen an der hinteren Hälfte der Bauchfläche bis 
gegen den Beginn der Anale sind gänzlich überhäutet, ganzrandig. 

Die vordere Längenhälfte der Bauchseite und die Unterseite 
des Kopfes sind nackthäntig, ebenso ein Theil der Rumpfseiten 
hinter der Basis der Pectoralen. Die Rnnipfschuppan sind sehr 
regelmässig gelagert und bilden schiefe Reihen. 

Das grösste Exemplar der Wiener Sammlung ist J2 ! / 2 Zoll 

lang. 

F u n d o r t: Hakodate. 

6 . Tri ff Ja L'umu Less. Garn., C. V. 

(Var dorsomaculala S t c i n d.) 

In der von Herrn Baron Ran sonnet dem Wiener Museum 
als Geschenk überlassenen Sammlung von Fischen aus Tschifoo 
befinden sich zwei kleine Exemplare einer Trigla-Ax\, die in der 
Zeichnung des Rumpfes so bedeutend von den Beschreibungen 
des Triglu kn mit abweicht, dass ich es anfänglich nicht wagte, 
dieselben zu letztgenannter Art zu beziehen, zumal ein Exemplar 
nur 8 Stacheln in der ersten Dorsale besitzt. Da jedoch das 
zweite Individuum neunstachelig ist und beide in der Kopfform, 
in der Grösse und Zeichnung derPectoralc sich von Triglu knmn 
nicht wesentlich unterscheiden, so glaube ich sie wohl nur als 
Repräsentanten einer Varietät von Triglu kumu bezeichnen zu 
dürfen. 

Bei dieser liegen am Rumpfe längs der Basis der Dorsalen 
4 Flecken oder Gruppen schwarzbrauner Flecken, welchen eben- 
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so viele etwas weiter nach vorne gerüekte Flecken längs der 
Seitenlinie entsprechen. 

Eine dunkelgrau gefärbte Binde zieht quer über die Stirne 
und setzt sich unter dem Auge mit mehr bräunlicher Färbung 
über die Wangen fort, ist aber daselbst stark verschwommen. 
Am oberen Ende der ersten Dorsale bemerkt man einen grossen 
nieht scharf abgegrenzten schwärzlichen Fleck. Die Caudale ist 
in der ganzen hinteren Hälfte wässerig schwärzlich und überdies 
weisslieh gerandet; unter dem oberen Bande der zweiten Dorsale 
zieht eine verschwommene schwärzliche Längsbinde hin. 

Die Färbung und Zeichnung* sowie die Länge der Peetorale 
ist dieselbe wie bei typisch gefärbten Exemplaren von Trigla 
kunni, doch reicht die Spitze der Brustflosse nur bis zum sechsten 
Analstrahle. Die Bauchflossen sind an der Oberseite in der hin¬ 
teren Hälfte bis zum weissliehen Bande wässerig-schwarzgrau. 

D. 8 — 0/16—17. A. 15. 

io. JPetroscirtes elegans n. sp. 

D. 33. A. 25. V. 2. 

Die Leibeshöhe ist mehr als 5 3 4 mal, die Kopflänge 5mal 
in der Totallänge enthalten. Die kurze Schnauze ist ebenso lang 
wie das Auge, im Proiile gerundet und steil abfallend; die Stirn¬ 
breite steht der Augenlänge bedeutend nach. Kopftentakeln 
fehlen. Die Dorsale beginnt in verticalcr Richtung vor der 
Kiemenspalte und steht wie die Anale mit dem letzten Strahle 
in Verbindung mit der Basis des obersten Caudalstrahles. Die 
Caudale ist am hinteren Bande gerundet und ebenso lang wie der 
Kopf. Die stark entwickelte Peetorale gleicht an Länge genau 
dem Kopfe, der längere innere Ventralstrahl dem Kopfe mit Aus¬ 
schluss der Schnauze. 

Die Grundfarbe des Kopfes ist chocoladebraun ; vier dunk¬ 
lere Querbinden laufen über die Seiten des Kopfes etwas schief 
von oben nach unten und vorne; die vorderste zieht von der 
Stirne zum vorderen unteren Schnauzenrande ; die zweite von der 
Stirne zu den Mundwinkeln herablaufende Binde spaltet sieh 
unter dem Auge in 2 parallel laufende Aste, die durch einen 
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sein* schmalen weissliehen Streif von einander getrennt sind. 
Die dritte Binde beginnt am Hinterliaupte und endigt in der 
Winkelgegend des Vovdeckcls. Hinter dem Auge trägt sie einen 
kleinen quergestellten Fleck von intensiverer Färbung. Die vierte 
Binde gehört zum Tlieile dem Nacken an und läuft von der 
Spitze der 2—3 ersten Dorsalstrahlen schief nach vorne bis zur 
Höhcmnitte des Kiemendeckels. 

Die Unterseite und Deckelgegend des Kopfes bis zum Be¬ 
ginne des Unterkiefers zeigt überdies kleine rundliche dunkel- 
violette Fleckchen auf etwas hellerem Grunde, welche stellen¬ 
weise am Deckel durch weissliclie Zwischenräume von einander 
getrennt sind. 

Ein tiefschwarzer, hinten weiss gesäumter Fleck liegt un¬ 
mittelbar vor der Basis der Pectorale, welche wie die Ventrale 
durchsichtig gelblichweiss ist. 

Der ganze Rumpf ist mit schwarzbraimen Punkten über¬ 
säet. In der vorderen Hälfte des Rumpfes liegen ferner breite, 
"bräunlichviolette Querbinden, die durch schmale Streifen von 
einander getrennt sind, und von denen nur die vorderste sich 
über die Dorsale hinaufzieht. Die hintere Rumpfhälfte ist elioco- 
ladebraun und nebst den früher erwähnten auch auf den dun¬ 
keln Querbinden des Rumpfes sich vorfindeuden dunkelbraunen 
Punkten zuweilen auch mit weissen oder blauen Punkteig doch 
in geringerer Anzahl geziert. 

Auf der Dorsale liegen zahlreiche schiefe, schwärzliche 
Streifen und auf den letzteren Strahlen überdies noch himmel¬ 
blaue Punkte. 

Die Anale zeigt eine fast schwarzviolette Färbung im vor¬ 
deren Tlieile ihrer Längenausdehnung, nach hinten ist sie wie 
die Dorsale sclnnutzig-wässeriggrau. Der untere Rand der vor¬ 
deren Analstrahlen ist milchweiss gesäumt. Einzelne himmel¬ 
blaue Punkte liegen über der ganzen Anale zerstreut. 

Die Caudale zeigt schwärzliche schmale Längsstreifen. 

Die Dorsale ist durchschnittlich fast 2mal so hoch als die 
Anale, am oberen Rande nicht eingebuchtet. Die längsten mitt¬ 
leren Dorsalstrahlen in der vorderen Hälfte der Flosse stehen 
der Länge des Kopfes nur wenig nach. 
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Der Hundszahn am Ende der Zahnreihe des Unterkiefers 
ist nur massig länger als der gegenüberliegende und von keiner 
au ss e rgewöli nli ch en Grösse. 

Nangasaki (durch Herrn Erber). 

11. Jßlennius (Hypleiirochilus) paytensis n, sp. 

Cliar.: Dorsale und Anale nicht mit der Caudale verbunden 
oder erstere mit der Basis der oberen vordersten Stütz¬ 
strahlen der Caudale zusammenhängend. Kiemenspalte nicht 
über die Basis des letzten untersten Peetoralstrahles herab¬ 
reichend. Aiigententakel bei Männchen sehr lang und bei 
beiden Geschlechtern bis in die Nähe der Basis in drei 
Tlieile gespalten, jeder derselben sich in Fäden auflösend. 
Kein Hundszahn am seitlichen Ende der Kieferzahnreihe. 
Oberer Band der Dorsale zwischen den einfachen unge¬ 
gliederten und den gegliederten Strahlen massig tief ein¬ 
gebuchtet. Körper hell bräunlichgelb mit dunkelbraunen 
Marmorirungen. Ein grosser brauner Fleck, auf desseu 
Vordertheile ein kleiner himmelblauer Fleck liegt, unmit¬ 
telbar hinter dem Auge. Bei Männchen ein indigoblauer 
Fleck zwischen den drei ersten Dorsalstrahlen. 3 — 4 dunkel¬ 
graue Binden an den Seiten des Kopfes, vom unteren Rande 
des Auges strahlenförmig auslaufend. Kopflänge genau 
oder etwas weniger als 4mal in der Körperlänge (ohne 
Caudale) enthalten. Schnauze kurz, schräge nach unten 
und vorne abfallend. 

1). 12 17. A. 21. P. 14. V. 3. 

Beschreibung. 

Die Höhe des Rumpfes steht der Kopflänge ein wenig nach; 
erstere ist circa d^mal, letztere genau oder etwas weniger als 
4mal in der Körperlänge enthalten. Die kurze, aber hohe 
Schnauze fällt bei älteren Individuen von der Stirne steiler zum 
vorderen Mundrande ab als bei jüngeren und ist nur bei letzteren 
ein wenig gebogen. 

Der Durchmesser des hochliegenden Auges kommt */ 4 der 
Kopflänge gleich, die Breite der stark eoncavcn Stirne ist 2 — 
2Y 4 mal in der Augenlänge enthalten. Das Aiigententakel theilt sich 
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nahe der Basis in drei Fadenbüsche], von denen der vorderste 
höchste bei den Weibchen nur ebenso lang, bei den Männchen 
aber 1 y 2 — 2 l / 2 raal so lang wie das Auge ist. Das Nasententakel 
ist kurz und löst sich oben in zarte Fäden auf. Die Breite der 
Mundspalte zwischen den Mundwinkeln erreicht circa s/ |2 — 3 / 7 
der Kopflänge und das hintere Ende des Oberkiefers fällt hinter 
den vorderen Augenrand. Hinter dem Auge liegt querüber eine 
seichte Furche. 

Der vierte höchste Dorsalstrahl ist bei den Männchen so 
wie die angrenzenden Strahlen höher als bei den Weibchen, bei 
ersteren weniger als 2mal, bei letzteren genau 2mal in der Kopf¬ 
länge enthalten. 

Die Dorsale endigt stets ein wenig hinter der Anale und ist 
zuweilen durch die Flossenhaut des letzten Strahles mit der 
Basis der Caudale verbunden: sic beginnt in vertiealer Richtung 
über dem hinteren Rande des Vordcekels. 

Der längste, 7. oder 8. Pectoralstrahl steht circa um einen 
Augendiameter der Kopflänge nach und reicht mit seiner Spitze 
bis zum Beginne der Anale (in vertiealer Richtung) zurück. 

Die Länge der am hinteren Rande schwach gerundeten 
Caudale gleicht circa * /3 der Kopflänge. 

Die Seitenlinie endigt noch ziemlich weit vor der Mitte der 
Rumpflänge. Nur bei Männchen finde ich die Unterseite des 
Kopfes mit braungrauen Fleckchen besetzt. 

Die hier beschriebene Art gehört nach der geringen Längen¬ 
ausdehnung der Kiemenspalte in die Subgattung IJypfeitrochilus 
Gill, wie Bletinitis yentiUs Gird. 

Fundort: Payta, Peru. 

2. Safarias gigas n. sp. 

Chur.: Eine sehr tiefe Einbuchtung zwischen dem vorletzten 
ungegliederten und dem ersten gegliederten Dorsalstrahl. 
Ein schlankes, seitlich gefranstes hohes Tentakel über 
dem Auge, eine kurze Reihe zarter Fäden zu jeder Seite 
des Nackens. Ein kleines Tentakel an der unteren Narine. 
Schnauze steil abfallend, im Profile gebogen. Körperhöhe 
o'/jpnal, Kopflänge etwas mehr als 4mal in der Körper¬ 
länge, oder erstere circa 4 2 /5 mal, letztere etwas mehr als 
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5mal in der Totallänge enthalten. Jederseits 1 Hundszahn 
im Unterkiefer. Körper bräunlich, Flossen (bei Weingeist¬ 
exemplaren) sclnnutzig-blaugrau, ersterer sehr dicht mit 
dunkleren rundlichen Flecken pantherartig besetzt. Ein 
glasheller, weisser schmaler Fleck gegen das obere Ende 
der 7 — 9 ersten Dorsalstrahlen. 

D. 12 17. A. 20. F. 14. V. 1,3. 

Beschreibung. 

Von dieser Art liegt mir ein 7 Zoll langes Weibchen und 
ein nahezu 9 Zoll langes Männchen zur Untersuchung vor, beide 
stimmen in der relativen Körperhöhe und Kopflänge sowie in 
der Entwicklung des Orbitaltentakels mit einander überein. 

Der Augendiameter ist 5 — 6inal, die Stirnbreite 5- bis 
nahezu ö^mal, die Mundbreite zwischen den Mundwinkeln 2- 
bis 2 1 / 2 mal in der Kopflänge enthalten. 

Das hintere Ende des Oberkiefers, welcher unter dem 
hohen, aber sehmalen vordersten Knochen des unteren Augen¬ 
ringes und der Wangenhautfalte verborgen liegt, fällt bei ge¬ 
schlossenem Munde hinter die Augenmitte. 

Das Augententakel ist im Verhältnisse zu seiner Höhe schmal, 
eomprimirf und an den beiden Rändern mit kurzen Fransen be¬ 
setzt. Seine Höhe beträgt circa l l /2 Augenlängen. 

Der Rand der Oberlippe ist mit einer Reihe von Papillen 
besetzt. Vor der grossen Reihe der langen, schmalen und beweg¬ 
lichen Zwischenkieferzähne liegt unmittelbar eine Reihe kürzerer, 
aber starker Zähne, 14 — 15 an der Zahl, fast ganz unter der Haut 
(welche auch die basale Hälfte der grossen Zahnreihe umgibt) 
verborgen, so dass nur die goldbraune Spitze der Zähne nach 
aussen frei sichtbar ist. Auch im Unterkiefer sind ähnliche 
stärkere Zähne entwickelt, doch sind sie kürzer und etwas zarter 
als im Zwischenkiefer. 

Die Strahlen der Pectorale, der Dorsale und der Anale 
sind einfach, die mittleren 9 der Caudale gespalten. 

Die Dorsale ist durch eine tiefe Einbuchtung in zwei Hälf¬ 
ten getrennt; sie entsteht durch die Kürze des zwölften ein¬ 
fachen ungeteilten Strahles, dessen Höhe 4‘/ 3 —omal in der 
Kopflänge enthalten ist, während die Höhe des vorangehenden 
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Strahles 2mal, die des folgenden l 3 / 4 — l 2 / 3 in a l in der Kopflänge 
begriffen ist. 

Dorsale und Anale endigen vor dem Beginne der Caiulale; 
die Dorsale reicht übrigens weiter zurück als die Anale. 

Der obere Rand der Rückenflosse ist vor wie hinter der 
Einbuchtung der Flosse sehr schwach convex, und die mittleren 
Strahlen in der zweiten Hälfte der Dorsale sind bei Männchen 
und Weibchen höher als die entsprechenden höchsten Dorsal¬ 
strahlen vor der Flosseneinbnchtnng. Die Strahlen der Anale 
sind kürzer als die der Dorsale. 

Die Caudale ist am hinteren Rande nur sehr schwach ge¬ 
bogen, ein wenig kürzer oder länger als die Peetorale und steht 
der Kopflänge stets ein wenig nach. Die Länge der Ventrale 
gleicht durchschnittlich 2 / 3 der Kopflänge. 

Die Seitenlinie krümmt sich in der Gegend unter dem Ein¬ 
schnitte der Dorsale rasch nach unten und läuft hierauf ein 
wenig unter der Höhenmitte der Rnmpfseiten hin, während sie 
vor demselben weit über der Mitte der Rumpfhöhe liegt. 

Die zahlreichen dunkeln Rumpfllecken sind in der Mitte 
häufig viel heller als in den Randtheilen. 

An dem hinteren Rande der vordersten 7 —9 Dorsalstrahlen 
liegt je ein weisser, schmaler Fleck oder Streif, der aber von der 
Spitze der einzelnen Flossenstrahlen nicht weit herabreicht. 
Fundort: Calläo (Peru). 

13. Cremnobates munnovatus n. sp. 

Char. : Kopf zugespitzt. Mundspalte nach vorne ansteigend. 
Kiemendeckel mit einem kräftigen Stachel bewaffnet; Kopf¬ 
länge circa 3y 2 nial in der Körperlänge oder 4 2 / 5 mal in der 
Totallänge enthalten und der Leibeshöhe gleich. Ein klei¬ 
nes ausgefranztes Tentakel am oberen Augenrande und an 
jeder Seite des Nackens. Zwei kleine himmelblaue Angen¬ 
flecken mit gelblicher Umsäumung und einem breiten 
braunen Ringe am 18. und 24. Dorsalstachel (mit Aus¬ 
schluss der 3 Vorstacheln der Dorsale). Kopf und Rumpf 
auf gelbbraunem Grunde graubraun marmorirt, zwei ver¬ 
schwommene braune Querbinden am Kopfe, sechs am 
Rumpfe; die am Rumpfe gelegenen Binden auch über die 
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Dorsale und Anale sieli ausdebnend. Unterseite des Kopfes? 
Peetorale, Caudale und Ventrale mit zahlreichen schmalen, 
gTanbraunen Querbinden. 

D. 3/27. A. 2/20. L. lat. 38. 

Beschreibung. 

Crcmn . marmoratus stimmt wohl in der Zahl der Dorsal- 
und Analstrahlen sowie auch der Schuppen längs der Seitenlinie 
genau mit Crcmn. monophthahmts überein, unterscheidet sieh 
aber von demselben in sehr auffallender Weise in der Körper¬ 
form sowie durch die Höhe der Strahlen in der Vorflosse der 
Dorsale. 

Die Körperhöhe ist bei Cr. marworatits der Leibeshöhe 
gleich und 4 2 / 5 mal, bei Cr. monophthahnus Gtlir. aber Gmal in 
der Totallänge enthalten. 

Kopf und Rumpf sind eompriinirt; ersterer ist nach vorne 
zugespitzt und endigt am Deckel in einen kräftigen Stachel, 
dessen Basis am oberen vorderen Winkel des Operkels liegt. 

Die Mundspalte erhebt sich ziemlich rasch nach vorne und 
ist von nicht unbedeutender Länge, denn das hintere Ende des 
Oberkiefers fällt in vertiealer Richtung noch ein wenig über den 
hinteren Augenrand zurück. 

Die Augenlänge ist circa 4mal, die Schnauzenlänge circa 
3*/.,mal in der Kopflänge enthalten. Die Stirnbreite erreicht nicht 
ganz einen Augendiameter. 

Die zarten, spitzen Kieferzähne bilden eine schmale Binde, 
vor welcher eine Reihe etwas grösserer gebogener Zähne liegt. 
Die Vomerzähne sind einreihig. 

Beide Kiefer reichen gleich weit nach vorne. 

Das Augententakel ist sehr zart, schmal und breitet sich 
nur ein wenig gegen das obere Ende aus, welches mit zarten 
Fäden besetzt ist. Ein Nasententakel fehlt. 

Das Nackententakel steht dem am Auge gelegenen an Grösse 
nicht nach. 

Zahlreiche Foren liegen am ganzen Kopfe zerstreut. 

Die Peetorale steht dem Kopfe an Länge ein wenig nach 
und ist hinten gerundet. 
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Die erste Dorsale beginnt in vertiealer Richtung noch ein 
wenig vor dem aufsteigenden Rande des Präoperkels und ent¬ 
hält drei Strahlen ; von denen der mittlere längste oben in ein 
llautfähnehen endigt und circa 2 / 3 der Kopflänge erreicht. Die 
Flossenhaut des dritten Stachels steht nur mit der Basis des 
folgenden Stachels der zweiten Dorsale in Verbindung. 

Der höchste Stachel der zweiten Dorsale ist kaum halb so 
lang wie der Kopf. Die Membrane des letzten Stachels derselben 
Flosse reicht bis zur Basis des obersten Randstrahles der Cau- 
dale. Nach hinten ist die zweite Dorsale gerundet, indem die 
zwei letzten Stacheln ziemlich rasch an Höhe abnehmen. 

Der innerste längste Ventralstrahl erreicht mit seiner 
Spitze den Beginn der Anale. 

Der erste Stachel der Anale ist bedeutend kürzer als der 
zweite, dieser ein wenig kürzer als der folgende biegsame Strahl. 
Von dem zweiten Strahle, der etwas mehr als halb so lang wie 
der Kopf ist, nimmt die Anale bis zum drittletzten Strahle all- 
linilig an Höhe ab; die zwei letzten verkürzen sich rascher. Die 
Caudale ist am hinteren Rande gerundet und ebenso lang wie 
der Kopf von der Schnauzenspitze bis zum gerundeten Winkel 
des Yordeckels. 

Die Querbinden auf der Caudale beginnen erst in einiger 
Entfernung hinter der Flossenbasis. Die Anale ist am unteren 
Rande hellgelb gesäumt. Die Querbinden am Kopfe sind etwas 
schärfer als die Rumpfbinden ausgeprägt; letztere sind ver¬ 
schwommen und an den Rändern wellenförmig ausgezackt. 

Ein kleiner himmelblauer Fleck, der an den Rändern ins 
Schwärzliche übergeht, hierauf von einem kleinen gelben und 
dann von einem verhältnissmässig sehr breiten graubraunen Ringe 
umgeben ist, liegt am 18., ein zweiter am 24. Stachel der zwei¬ 
ten Dorsale. 

Das hier beschriebene Exemplar ist 2*Y 4 Zoll lang. 

Fundort: Kleine felsige Inseln nördlich von Cuba (nach 
Salm in). 

14. Cremnobates fasclatus n. sp. 

Cliar.: Körper gestreckter als bei Cremnobates marmoratns; 

7-8 Qnerbinden oder Querreiheu grosser schwarzbrauner 
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Flecken am Rumpfe, auf die Dorsale und Anale sich er¬ 
streckend und auf diesen Flossen tief schwarz; eine dunkle 
Querbinde hinter der Basis der Caudale. Nur ein einziger 
ziemlich grosser Ocellfleck von schwärzlicher Färbung, von 
einem schmalen gelben und schwarzen Ringe umgeben, am 
10, — 21, Stachel der zweiten Dorsale, bei ganz jungen In¬ 
dividuen fehlend. 

D. 3—4 25. A. 2 18. L, lat. 37. 

Beschreibung. 

Von dieser Art, die in der Rumpfzeiehnung dem Cremno- 
bates marmoratus sehr ähnlich ist, liegen mir nur zwei ganz 
junge, theilweise entschuppte Exemplare vor. Bei diesen sind 
die drei ersten Dorsalstacheln von den folgenden nur durch eine 
Einbuchtung getrennt, indem die Membrane des dritten Stachels 
der Vorflosse sich an den ersten der zweiten Dorsale bereits 
oberhalb der Basis ansetzt. Die ganze Vorflosse des Rückens 
ist minder hoch als bei ( 7 . mannoratus und der erste Stachel ein 
wenig höher als der zweite. 

Die Körperhöhe ist circa 4 ;{ 4 mal, die Kopflänge circa 4mal 
in der Totallänge enthalten, der Kopf minder nach vorne zu¬ 
gespitzt und die Schnauze kürzer als bei C. mannoratus. 

Die Grundfarbe des Körpers zeigt eine weisslichgraue Fär¬ 
bung. Die ziemlich scharf abgegrenzten krummen Querbinden, 
7—8 am Rumpfe, sind schmäler als die Zwischenräume, welche 
sie von einander trennen und erstrecken sieh bis zum freien 
Rande der Dorsale und der Anale; auf diesen Flossen gehen sie 
ins Schwärzliche über. Bei dem grösseren Exemplare lösen sich 
die Querbinden in drei Reihen quergestellter Flecken auf, von 
denen die mittleren Reihen am höchsten sind. Die Flecken der 
beiden übrigen Reihen alterniren mit jenen der Mittelreihe und 
setzen sich ohne Unterbrechung auf die Dorsale und Anale fort. 
Bei dem kleineren Exemplare fliessen die drei letzten Flecken 
der Dorsale fast vollkommen zusammen und sind tiefschwarz, 
so dass der Ocellfleck verschwindet. 

An der Basis der Caudale liegt eine schwärzliche Binde, 
der Rest der Flosse ist gelblichweiss (wie die Grundfarbe der 
Dorsale und Anale) und ungefleckt. 

Sitzb. d. mathem.-naturw. CI. I/XXIV. Bd. I. Abth. 


15 
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Das Ilantläppehen an jeder Seite des Hinterhauptes in ge¬ 
ringer Entfernung* vor dem ersten Dorsalstachel ist indigoblau. 
Augententakel sehr zart, schmal. 

Fundort wie bei der früher beschriebenen Art. 

15. Cremnobates macrophthalmus Gthr.? 

(An li. sp.? Cremn. affmis Steintl.i 

Ein von der westindischen Insel St. Thomas eingesendetes 
Exemplar stimmt iu so vielen Punkten mit der von Dr. Günther 
beschriebenen Crcmnobatcs-kvi (Cremn. monophtbulmnsj aus 
Panama überein, dass ich in einigem Zweifel bin, ob es von letzte¬ 
rer speeifisch getrennt werden darf. 

Der Bauch ist bei dem mir vorliegenden Exemplare ein 
wenig aufgetrieben, daher die grösste Biunpfhöhe nur 4 3 /4 in 
der Totallänge enthalten ist. Ohne diese Anschwellung würde 
die Leibeshöhe kaum weniger als 5%mal in der Totallänge 
begriffen sein (bei Cr. monophthalmus nach Günther Gmal). 

Die Kopflänge ist 4 2 / 3 mal in der Totallänge enthalten (bei 
Cremn. monophth. 4mal). Die Schnauzenlänge gleicht ] /4 der 
Ko])fliinge und steht der Augenlänge ein wenig nach, da letztere 
sich zur Kopflänge wie 1 : 6 2 3 verhält. Das hintere Ende des 
Oberkiefers fällt in vertikaler Lichtung unter den hinteren 
Augenrand. 

Ein gefranstes Tentakel liegt am oberen Augenrande und 
zu jeder Seite des Hinterhauptes in geringer Entfernung vor und 
unter dem ersten Stachel der ersten Dorsale; ein Nasententakel 
scheint zu fehlen. 

Kieferzähne klein, spitz; ein Reihe längerer Zähne vor der 
Zahnbinde beider Kiefer. Yomerzähne einreihig. 

Die erste Dorsale beginnt in verticaler Richtung ein wenig 
vor dem oberen Ende des ansteigenden Vordeckeltheiles und 
die Membrane des dritten letzten Strahles setzt sich an die Basis 
des folgenden ersten Stachels der zweiten Dorsale an. Die erste 
Dorsale ist von geringer Höhe; ihr längster mittlerer Stachel ist 
kürzer als der höchste der zweiten Dorsale. 

Der zweite Dorsale reicht nach hinten bis in die nächste 
Nähe der Caudale und die Membrane ihres letzten Stachels ver- 
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Bindet sich mit der Basis des oberen Caudalstrahles (nach Glin- 
th e r’s Beschreibung mul Abbildung endigt die zweite Dorsale bei 
C)\ monophthdhmts in einiger Entfernung vor der Caudale und 
steht mit letzterer in keiner Verbindung, doch ist dieser Unter¬ 
schied von keiner Bedeutung), Die Anale endigt in vertiealer 
Richtung vor der zweiten Dorsale, 

Die Pectorale und Caudale sind nahezu gleich lang, am 
hinteren Rande gerundet; ihre Länge gleicht der des Kopfes 
mit Ausschluss der Schnauze. 

Die Körperfärbung ist gelblichbraun, etwas dunkler über 
als unter der Seitenlinie. Die Unterseite des Kopfes allein zeigt 
.eine weisslichgraue Grundfarbe und ist dicht mit schwärzlich¬ 
violetten Fleckchen geziert, die sich übrigens auch im unteren 
Theile der Wange bis zum Vordeckelrande vorfinden. 

Fünf ziemlich breite, doch nicht sehr scharf ausgeprägte 
dunkle Querbinden laufen von der Basis der Rückenflossen bis 
gegen die Mitte der Rumpfseiten herab. 

Die beiden Dorsalen und die Anale sind schwärzlich violett, 
letztere ist am unteren Rande hell gesäumt. Zwischen dein 18. 
und 22. Stachel der zweiten Dorsale liegt ein grosser blau- 
schwarzer Oeellfleek, der von einem schmalen, weisslichen (gelb¬ 
lichen?) Ringe umgeben ist. 

Die Pectorale ist in der vorderen kleineren Längenhälfte 
schwärzlieliviolett und in der hinteren Hälfte auf schmutzig 
gelblichweissem Grunde schmutzig grauviolett gebändert wie 
die Ventrale. 

Eine schwärzliche Querbinde liegt an der Basis der Cau¬ 
dale, der Rest der Flosse ist auf gelblichweissem Grunde wie die 
Pectorale der Höhe nach grauviolett gebändert oder gefleckt. 

Die Ränder der Rumpfschuppen sind ein wenig dunkler 
braun gefärbt als die Mitte derselben, zuweilen liegen am Rande 
nur kleine verschwommene dunklere Fleckchen. 

In der Körperzeichnung zeigt sich somit kein wesentlicher 
Unterschied zwischen dem hier beschriebenen Exemplare und 
dem Cremn. macrophthuhmis , doch liegen längs der Seitenlinie 
nur 36 Schuppen, von denen die letzte bereits aut die Basis der 

15 * 
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Caudale fällt, während Dr. Günther bei Cr. monophthalmus 
deren 38 zählt. 

D. 3/28. A. 2/19. V. 3. L. lat. 30. 

16. C Linus bimaculatns n. sp. 

D. 20/10. A. 2/19. V. 3. L. lat. 44 (-hl auf der Caudale). 
Cliar.: Sehr nahe verwandt mit Clinus Dchihuulii. Leibeshölie 
der Kopflänge nahezu gleich und etwas mehr als 4*/-mal 
in der Totallänge enthalten. Ein äusserst zartes, faden¬ 
förmiges Tentakel über dem Auge und an den Karinen. 
Eine Reihe von Fäden jederseits am Kacken, Kopf und 
Rumpf hell gelbbraun mit braunen Querbinden, Rumpf 
überdies mit kleinen, schwarzbraunen Flecken besetzt. Ein 
grosser, schwarzer Fleck zwischen den vier ersten Dorsal- 
staeheln über deren Basis und ein zweiter zwischen den 
vier letzten Stacheln, theilweise auf den Rumpf iibergvei- 
fend. Dorsale, Anale und Caudale dicht braun gefleckt. 
2 — 3 weissliche (blaue?) Flecken an der Basis dcrPeetoral- 
strahlen. 

Beschreibung. 

('/inus bimuculatust steht bezüglich der Zahl der Flossen- 
strahlen dem C. Dcln/amHi C. V. sehr nahe und unterscheidet sich 
von demselben hauptsächlich durch die viel bedeutendere Rumpf- 
hühe, die nur circa d^mal in der Totallänge enthalten ist, wäh¬ 
rend sie bei C. De/a/midii nach Cu vier, Valeneiennes und 
Günther ö^mal in letzterer begriffen ist. 

Die Schnauze fällt ziemlich steil zum vorderen Mundraude 
ab und übertrifft an Länge nur unbedeutend das Auge, dessen 
Diameter circa 3 1 2 mal in der Kopflänge enthalten ist. 

Die Kiefer reichen gleich weit nach vorne und tragen nur 
eine Zahnreihe wie der Vonier. Das hintere Ende des Ober¬ 
kiefers fällt in verticaler Richtung zwischen die Augenmitte und 
den vorderen Augenrand. 

Die Stirne ist in der Alitte eingedrückt und übertrifft an 
Breite die Hälfte eines Augendiameters. 

Das äusserst zarte, ziemlich lange Augententakel theilt 
sich nach oben in zwei Fäden. Von den Nuchaltaden ist der 
obere längste fast so lang wie das Augentcntakel. Der obere 
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Rand der Dorsale ist zwischen dem 1. und 5. Stachel schwach, 
zwischen dem 15. Stachel und dem 3. Gliederstrahle tiefer ein¬ 
gebuchtet, zeigt daher dieselbe Form wie bei C. Delalandii, 
welchem aber die beiden grossen Dorsalflecken fehlen. 

Die mittleren höchsten Gliederstrahlen der Dorsalen errei¬ 
chen circa Ä / 8 , die höchsten Stacheln circa die Hälfte einer Kopf¬ 
länge. Die vorderen vier Dorsalstacheln sind weiter von ein¬ 
ander entfernt als die folgenden; in der unteren Höhenhälfte 
derselben liegt ein ovaler, grosser, schwärzlicher Oeellfleck, der 
von einem schmalen hellen und einem noch schmäleren dunkeln 
Ringe umgeben ist. Hinter demselben bemerkt man an der Dor¬ 
sale sowohl als an dem Rücken eine nicht scharf abgegrenzte 
milchweisse Stelle. 

Der zweite Augenfleck fällt mit der oberen Hälfte auf die 
fünf letzten Dorsalstacheln, mit der unteren auf die Rumpfseiten 
und ist von einem hellen Saume umgeben. Überdies ist die Dor¬ 
sale wie die Caudale und Anale ziemlich dicht schwarzbraun 
gefleckt. 

Die Pectorale und die Ventrale erreichen eine Kopflänge, 
während die Caudale letzterer nachsteht. 

Der letzte Dorsalstrahl hat eine sehr stark geneigte Lage, 
da er der ganzen Länge nach durch eine schmale Membrane an den 
Rücken geheftet ist. Die Membrane selbst steht an ihrem hin¬ 
teren Ende mit der Basis des obersten Caudalstrahles in Ver¬ 
bindung. Die Anale endigt in verticaler Richtung vor der Dor¬ 
sale, reicht aber mit der horizontal zurüekgelegten Spitze der 
letzten Strahlen über die Caudalbasis zurück. 

Der Körper ist goldbraun, die Binden desselben sind dunkler 
braun, und die kleinen Flecken, die meistens an den Rändern 
der Querbinden des Rumpfes liegen, sind schwärzlichbraun. Kur 
die Querbinden an den Seiten des Kopfes sind seitlich scharf 
abgegrenzt und reichen auch über die Unterseite desselben. 

Die Spitzen der Analstrahlen sind weisslich, über diesem 
hellen sehr schmalen Saume folgt ein bläulichvioletter Streif. 

Auf der Basis der Pectoralstrahlen liegen zwei milchweisse 
ovale Flecken, nur auf einer Seite des hier beschriebenen Exem- 
plares zeigt sich auch noch die Spur eines dritten Fleckes. 

Fundort: Kleine Felseninseln nördlich von Cuba. 
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17. Clinus ocellatus n. sp. 

Char.: Körpergestalt gestreckt, Schnauze kurz, nicht steil ab¬ 
fallend. Dorsale am oberen Rande nur zwischen dem sta¬ 
cheligen und gliederstrahligcn Tlicile eingebuchtet. Ein 
ovaler, indigoblauer Fleck hinter dem Auge; zahlreiche 
kleinere himmelblaue Flecken mit dunkler Umrandung auf 
den Wangen und Deckelstiicken, zuweilen auch am Vorder- 
rümpfe; Spaarige, dunkelbraune schmale Qnerbinden am 
Körper, in der oberen Rnmpfhälfte und in der basalen 
Hüllte der Dorsale am deutlichsten entwickelt. Leibeshöhe 
5—5*/ 3 mal, Kopflänge 4—4 , /4 mal in der Totallänge ent¬ 
halten. Augen- und Nasententakel sehr zart. 

D. -21/8. A. 2,18. L. lat. 38. 

Beschreibung, 

Die Augen sind weit nach vorne gerückt, das Augeneentrnm 
ist fast 2mal so weit vom hinteren seitlichen Kopfende als von 
dem vorderen entfernt. Der Augendiameter ist circa 4 1 / 2 —5mal, 
die Stirnbreite circa JOnial, die Schnanzenlänge circa 5 2 /.mal in 
der Kopflänge enthalten. 

Die Länge der Mundspalte vom vorderen Mundrande bis 
zum hinteren Ende des Oberkiefers gemessen, erreicht eine halbe 
Kopflänge. 

Kiefer- und Yomerzähne einreihig; Gaumenzähne fehlen. 
Das hintere Ende des Oberkiefers fällt über den hinteren Augen- 
rand zurück. 

Die Dorsale beginnt in verticaler Riehtung über der Län- 
genmitte des Kieinendeckels und enthält nur kurze Stacheln; der 
längste vorletzte derselben erreicht nicht ganz eine halbe Kopf¬ 
länge, während der höchste dritte oder vierte Gliederstrahl der 
Dorsale l 1 2 mal in der Kopflänge begriffen ist. Die Einbuch¬ 
tung des oberen Randes der Rückenflosse senkt sich über dem 
18. und 19. Staehel am tiefsten herab. Die Dorsale steht nach 
hinten zuweilen mit der Basis des obersten Caudalstrahles in 
häutiger Verbindung. 

Die Ventrale und Caudale sind nahezu gleich lang und 
circa l^mal in der Kopflänge enthalten, während letztere die 
Länge der Pcctoralc nur wenig übertrifft. 
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Bei allen Exemplaren unserer Sammlung liegt zwischen 
dem ersten und zweiten Stachel der Rückenflosse ein schwarzer 
Fleck, zuweilen auch noch ein kleinerer am Vorderrande des 
dritten und des vierten Dorsalstachels in dem oberen Theile der 
Flosse. Die paarigen Rumpfbinden sind bald nur schwach ent¬ 
wickelt, von geringer Höhe und endigen noch weit über der 
Höhenmitte des Rumpfes, bald reichen sie bis zur Anale hinab, 
und sind in diesem Falle in zwei oder drei alternirende Reihen 
quergestellter Flecken aufgelöst. Die Anale ist schmutzig 
wässerig grauviolett und am unteren Rande weisslich gesäumt. 
Auf der Basis der letzten Analstrahlen zeigen sich nicht selten 
dunkle Flecken als die untersten Ausläufer der Rumpfbinden. 

Die graue Caudale trägt zuweilen dunklere Flecken in 
mehreren Querreihen. 

Die Seitenlinie ist bis zur Analgegend schwach bogenförmig 
gekrümmt und in der oberen Rumpfhälfte gelegen; vom Be¬ 
ginne der Anale an zieht sie längs der Höhenmitte des Körpers 
in horizentaler Richtung bis zur Caudale hin und durchbohrt im 
Ganzen 38 Schuppen. 

F u n d o r t: Bahama-Inseln. 

Das grösste der von uns beschriebenen Exemplare ist circa 
2 Zoll lang. 

18. Gobfosoma nurftifasciattun. n. $p. 

L). (3/ V l0 . A. 1 9 . 

Char.: Kopf hellgelb; eine carminrothe Binde am oberen Seiten¬ 
rande des Kopfes von der Kiemenspalte bis zum Vorder¬ 
rande der Schnauze laufend; daselbst mit der der ent¬ 
gegengesetzten Seite verbunden und nach hinten über der 
Pectorale in ein indigoblaues Fleckchen endigend. 16 — 
17 hellgrüne, scharf abgegrenzte Querbinden am Rumpfe 
durch sehmale; weisse Streifen von einander getrennt. 

Flossen mit Ausnahme der gelblichen Pectoralen wäs¬ 
serig grünlich. Caudale am hinteren Rande schwach ge¬ 
rundet. 
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Beschreibung, 

Der Kopf und Rumpf sind eomprimirt. Die Wangengegend 
ist massig gewölbt. 

Die Kopflänge beträgt ein wenig mehr als den vierten Theil 
der Totallänge, während die Rumpfhöhe circa 5 2 ;{ mal in letz¬ 
terer enthalten ist. 

Die Augenlänge gleicht 1 4 der Kopflänge, die Stirnbreite 
zwischen den Augen ist sehr gering und cirea Omal in der Kopf¬ 
länge enthalten. Die Mundwinkel fallen in vertiealer Richtung 
ein wenig hinter die Augenmitte, der hintere Rand des Auges 
noch vor die Mitte der Kopflänge. 

Die Zwischen- und rnterkieferzähne sind (unter der Loupe 
gesehen) spitz, mehrreihig, die der Aussenreihe ein wenig- 
grösser als die übrigen. 

Die Kiemenspalte ist vcrtical gestellt und reieht nicht 
weiter herab als die Basis der Pectoralen, welche ebenso lang 
wie der Kopf sind. 

Die Dorsalen sind getrennt, doch liegen sie einander äus- 
serst nahe. Die Basis der ersten Rückenflosse ist nur unbedeu¬ 
tend kürzer als die der zweiten. Die Länge der Ventralflossen¬ 
scheibe gleicht der Entfernung des hinteren Augenrandes von 
dem vorderen Kopfende, steht somit der Hälfte der Kopflänge 
nach. 

Der ganze Körper ist schuppenlos. 

Diese im Leben auffallend schön gefärbte Art kommt an 
den felsigen Küsten der kleinen Antillen nieht selten vor, er¬ 
reicht aber, wie es scheint, nur eine Länge von D g—l Ä / 3 Zoll. 

19. Gobiits dUulema n. sp. 

Char.: Eine schwarze Binde quer über die Stirne laufend und 
hinter dem Auge bis zur Achselgegend hinziehend. Schup¬ 
pen gegen die Schwanzflosse allmälig an Grösse zuneh¬ 
mend. circa 28 zwischen der Pectoralachsel und der Basis 
der mittleren Caudalstrahlen; 12 Schuppen zwischen der 
Basis des ersten Strahles der Anale und dem der zweiten 
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Dorsale. Caudale eia wenig länger als der Kopf, hinten 
oval gerundet. Kopflänge circa 3 2 3 mal, Ruinpfliöhe 4 2 /3 mal 
in der Körperlänge enthalten. Ein kleiner Hundszahn am 
Ende der äusseren Zahnreihe des Unterkiefers. 


D. 6/12. A. 11. P. 18. Sq. lat. 28 (-*-4 auf der Caudale). 


Beschreibung, 


Der Augendiameter ist unbedeutend mehr als 4mal, die 
»Schnauzenlänge eirca 3 3 /5 mal, die Kopfbreite zwischen den 
Deckeln circa l 2 /5 in der Kopflänge, die Breite des knöchernen 
Theiles der Stirne fast 2 1 /2 mal in der Augenlänge enthalten. Die 
grösste Kopfhöhe steht der Kopfbreite ein wenig nach. 

Die Stirne, Schnauze und die Seiten des Kopfes sind 
schuppenlos; die Schnauze ist vorne stumpf gerundet. 

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt bei geschlossenem 
Munde in verticaler Richtung ein wenig näher zum vorderen 
Augenrand als zur Augenmitte. 

Eine Reihe etwas grösserer Zähne liegt vor der von kleinen 
spitzen Zähnen gebildeten Zahnbinde des Zwischen- und Unter¬ 
kiefers. Der letzte Zahn dieser Aussenreihe im Unterkiefer ist 
stark nach hinten gekrümmt und etwas stärker und länger als 
die übrigen. 

Die erste Dorsale ist am oberen Rande stark gerundet, 
ziemlich hoch. Der dritte längste Strahl derselben erreicht 
eirca 2 / 3 der Kopflänge. 

Die Strahlen der zweiten Dorsale nehmen bis zum letzten 
allmälig an Höhe zu; die Flosse endigt daher naeh hinten und 
oben stark zugespitzt, die Länge ihrer Basis gleicht der Kopf¬ 
länge. Die Entfernung der beiden Dorsalen von einander ist 
gering. 

Die vorderen Analstrahlen sind ein wenig kürzer als die 
der zweiten Dorsale. Der letzte längste Analstrahl ist circa 
l 2 / 3 mal, der letzte Strahl der zweiten Dorsale circa l 1 2 mal in der 
Koptlänge enthalten. 

Die Caudale trägt an der Basis vier Sehuppenreihcn und 
ist circa um \ 2 Augendiameter länger als der Kopf. 

Die Pectorale enthält keine freien fadenförmigen Strahlen 
und steht an Länge dem Kopfe nur unbedeutend nach. 
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Die Rumpfsehuppen sind fein gezähnt und nehmen gegen 
die Basis der Caudale allmälig an Umfang zu; am vorderen 
Theile des Rumpfes ist der hintere Rand derselben bogenförmig 
gerundet, weiter zurück aber mehr oder minder deutlich winkel¬ 
förmig zugespitzt. Die Schuppenradien convergiren nach hinten. 

Der Körper ist röthliehbraun. Die schwarze Kopfbinde 
nimmt gegen das hintere Ende ein wenig an Breite zu. Eine 
zweite, doch nur schwach angedeutete bräunliche Längsbinde 
liegt an den Wangen und zieht vom Mundwinkel bis zum hin¬ 
teren Rande des Vordeckels. 

Fundort: Hongkong. 

Das beschriebene Exemplar ist circa 34 4 Zoll lang. 


X A 0 H T R A G. 


Bei jungen Individuen von Corydoras Ayassizii ist die 
Schnauze stark gebogen und fällt ziemlich rasch zum vorderen 
Mundrande ab; bei älteren Individuen von 2 1 2 Zoll Länge aber 
ist die Schnauze länger vorgezogen, im Profile gesehen nahezu 
geradlinig, daher der Kopf nach vorne zugespitzt endigt, (s. 
Taf. XII Fig. 2). 
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Übersicht der beschriebenen Arten. 


I. Fische von Panama, Acapulco und Mazatlan. 

1. Centroponnis unionensis Bor. 

2. Pristipoma pneißei sp. Gtlir. 

3. .. Fürth n n. sp. 

4. Solen pnnamensis li. sp. 

5. Seriolu mnzntlnmi n. sp. 

6. IJippoglossina nmerops n. g. ? n. sp. 

7. Blennius slrititus n. sp. 

8. Glgphidodon sa,vati/)s Lin. 

9. Geophngus ernssilnbris n. sp. 

10. Poeeilin elongntn Gtlir. 

11. Murnenn pnnmnensis n. sp. 

12. Batistes potglepis n. sp. 

13. Tetroden Fiirthii n. sp. 

14. Pristiguster pnnmnensis n. sp. 


II. Fische aus dem Amazonenstrome. 


1 . 

2 . 


5. 

G. 

7. 

8 . 

9. 

10 . 

11 . 


12 . 

13. 


Curimntus pristiguster n. sp. 

., l>i war nt nt us n. sp. 

spihirns Gtlir. 
nlburnns Mtill. Tr. 
inner niepis li. sp. 

Knerii li. sp. 

Lütkeniu insignis n. g. ; n. sp. 
Tetrugonopterus Agussizii li. sp. 

„ Tnbntingue n. sp. 

nuiltiradiutus n. sp. 
,. urgent aus Cuv. 

,, ebnleeus Agass. 

Clinleinus ungulntus Spix 7 Agass. 



Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum 


236 


S t ein (lnchno r. 


14. 

15. 

16. 

17. 

18. 


19. 

20 . 


21 . 

22 . 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

36. 

37. 

38. 


„ brachypomas C\ V., Gtlir. 
Knerii n. sp. 
ealter Cope. 

,, elonyatus Gtlir. 

Gasteropelecas stellatas Kn er. 

„ striyatas Kn er. 

Leporinas Mälleri n. sp. 
r „ Ayassizii n. sp. 

,, uiyrataeniatus S c li o m b. 

„ trifaseiatas n. S}). 

r Nuttereri n. sp. 

Parayouiates alharaus n. g., n. S]). 

Mulleri n. sp. 

Natmastawus trifaseiatas n. sp. 

,, (Ufaes n. sp. 

„ aaifasriatas n. sp. 

„ auamalus n. sp. 

Creaaeinis spilaras Gtlir. 

Xipho stoma m aralut am C. V. 

„ lonyipiaae n. sp. 

Myletes Sehoadiaryhii Mül 1. Tr. 

Calliehthys adspersus n. sp. 

Corydarus Ayassizii n. sp. 

(ujaes n. sp. 

„ eleyans n. sp. 


39. ,, Nuttereri n. sp. 

40. Pimelodns pirtas n. sp. 

41. „ (ujaes Müll. Tr. 

42. ,, Ayassizii n. sp. 

43. Pi/aelodiuu flaripiaais n.g*. ; vel. subg\, 

ra, Ma*ahitunas). 

44. Cullophysus lateralis Gill. 

45. Lophiosilnrus Aleaumdri n. g. 7 n. sp. 

46. Solea Nuttereri n. sp. 

47. Thalassophryne umazonicu n. sp. 

48. „ Nutterert . 

49. Hindus Poeyi .. 


n. 


sp. (Pa- 
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III. Meeresfische von den Küsten Brasiliens. 

1. Urunoscopus scwspinosus n. sp. 

2. Thalassophryne punctata n. sp. 

3. Umbrina jnmmria n. sp. 

4. Cynoleb ins porosus n. g., n. sp. 

5. Serranus gigus sp. Brünn. 

6. Pagrns vulgaris C. V. 

IV. Fische von der Westküste Nordamerika^. 

1. Blepsias cirrhosus Pall. 

2. Nuutichthys oculo-fasciatus Gircl 

3. Artedius pugetensis n. sp. 

4. Centridermichthys ntaculosus Gird. 

5. Agonus avtpenserinus Pall. 

7. Siphagonus bar bat us n. sp. 

G. Hypsagonus Siranii n. sp. 

8. GilUchthys mirabilis Coop. 

9. Blöken elegans sp. C o o p. 

10. Bleu ui ns gentilis Gird. 

11. Platyglossns scmicincfus sp. Avr. 

12. Aulorhynchus flaridus Gill. 

13. Fundulus parvipinnis Gird. 

V. Fische aus verschiedenen Meeren. 

1. Sargus Kotscliyi n. sp. — Indisch. Oe.; Persischer Golf. 

2. „ aurircntris Pe t.? — Mauritius. 

3. Moronopsis argcnteus Beim. var. — Sandw. Inseln. 

4. Aprion microdon n. sp.? — Sandw. Inseln. 

5. Acanthurus Monroviae n. sp. — Monrovia, W. Afr. 

6. Plutycephulus liansonnetii. — Singapore. 

7. Bembrops caudimacula n. g., n. sp. — Japan. 

8. Trigla (Lepidotrigla) Strauchii n. sp. — Japan. 

9. „ kuniu Less. Garn. var. — Tscliifoo. 

10. Petroscirtes elegans n. sp. — Japan. 

11. Blennius p«ytensis n. s]). — Payta, Peru. 

12. Salarias gigas n. sp. — Callas, Peru. 
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13. Crenwobates numnorutus n. sp. — Antillen. 

14. „ fasciatus n. sp. — Antillen. 

15. „ mnevophthahnus Gtlir.? — St. Thomas. 

16. Clinns bimacvlatns n. sp. — Antillen. 

17. „ ocellntua n. sp. — Bahama-Inseln. 

18. Gobiosoma multifascinhnn n. sp. — Antillen (St. Thomas, 

Barbados, Bartheleiny). 

19. Gobius di adern a n. sp. — Hongkong. 
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Erklärung der Tafeln. 


Tafel I. 

Pristrpoma Furth ii (verkl.). 

Fig. a. Seitliche Ansicht der Mundspalte. Fig. b. Untere Ansicht derselben. 
(Nat. Grösse.) 

Tafel II. 

Solea panamensis. 

Tafel III. 

Wppoglossin a m a crops. 

Tafel IV. 

Hypsagonus Swami. 

Tafel V. 

Siphagotius barbatus. 

Tafel VI. 

Curim atus pr istigaster. 

Fig. a. Obere Ansicht des Kopfes. Fig. b. Untere Ansicht der Banchfläche 
vor den Ventralen. 


Tafel VII. 

Geophagus crassitabris. 

Tafel VIII. 

Fig. I. Liitkenia insignis. 

„ 2. Tetragonopterus Agassizii. 

„ 3. Paragoniates alburnus. 

„ 4. Blennius striatus. 

Tafel IX. 

Fig. 1* Nannostomus vnifaseiatus. 

„ *2. „ trifaseiatus. 

„ 3. „ eques. 

n 4. Leporinus Agassizii. 
n 5. Leporinus Mit Her i. 
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Tafel X. 

Fig. 1. Futiduhts parviphinis . mas. 

fern 

7 77 7 lv: LU. 

„ 3. Cynolebias porosus; 3 u. Oberseife, 3b. Unterseite des Kopfes. 

Tafel XI. 

Fig. 1. Conjrforas Xattereri; 1 a. Oberseite; l/> 3 Unterseite des Körpers. 

„ 2. CaUichthys udspersus ; 1 a. Oberseite ; 1 b 2 Unterseite des Körpers. 

Tafel XII. 

Fig. 1. Leporinits Natter er i. 

„ 2. Covydorus Agassizii; 2a obere Ansicht des Kopfes. 

n 3. „ eques; 3 a obere Ansicht des Kopfes. 

., 4. Chalcinus Knerii . 

,, 5. Clin na ocellatus. 

,, 3. Cvemnobates munnorutus . 

Tafel XIII. 

Fig. 1. Uranoscopus srxspinosas. Oberseite des Kopfes. 

„ 2. Pimclmlus Pimelodiua) flaripinnis, Unterseite des Kopfes. 

Tafel XIY. 

Fig. 1. Nuatichtliys oculo-fasciitius; 1 «. Oberseite des Kopfes. 

„ 2. Artedius pagctensis, mas; 2a. Oberseite des Kopfes nach einem 

grösseren Exemplare. 


Tafel XV. 

Lophiosilunts . I lexamlrl. 
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